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„Gazeta  Wyborcza“:  Polen  pachten  nordostpreußisches  Land 

Bekanntlicrh  steht  ^aucrhnaeh  Einführung  bar  in  der  Schwebe  bleibt,  liegt  es  bei  Polen, 
der  Marktwirtschaft  mit  Polens  Finanzen  wann  es  einen  beliebigen  Konflikt  vom  Zau- 
mcht  zum  Besten:  Steigende  Mieten,  Erhö-  ne  brechen  kann,  um  seinen  „Pachtan- 
hung  der  Strom- und  Brennstoffpreise  sowie  Spruch"  auch  machtpolitisch  unterfüttern 
eine  stetig  wachsende  Unruhe  in  der  polni-  zu  können.  Es  könnte  dies  um  so  eher  tun,  als 
sehen  Arbeiterschaft,  die  die  Lasten  des  es  sich  auf  eine  nicht  nur  erklecklich  große 
Umbaues  kaum  noch  zu  tragen  vermag.  Ei-  Anzahl  von  Ländern  stützen  könnte,  son- 
gentheh  hinreichender  Grund  der  polni-  dem  auch  die  machtpolitisch  entscheiden¬ 
deren  Regierung,  alle  Bemühungen  auf  die  den  hinter  sich  wüßte.  Wie  sagte  doch  der 
Hebung  des  Volkswohlstandes  auszurich-  Wirtschaftsberater  von  Gorbatschow  und 
ten;  doch  weit  gefehlt,  Polen  betreibt  eine  Jelzin,  Oleg  Bogomlow,  achselzuckend: 
zielstebige  und  wohldurchdachte  Außen-  „Hinter  den  Polen  steht  eigentlich  die  ge- 
politik,  die  nichts  Geringeres  zum  Ziel  hat,  samte  andere  Welt!" 
als  sich  des  nordostpreußischen  Landes  und  E>er  zweite  Faustpfand  zielt  auf  die  eigent- 

seiner  Rohstoffe  wie  Erdöl  und  Gas  zu  versi-  liehen  Bodenschätze  Nordostpreußens,  Erd- 
chem.  Wie  die  polnische  Zeitung  „Gazeta  öl  und  Erdgas,  ab.  Da  Öl  und  Gas  bereits  flie- 
Wyborcza"  berichtete,  haben  polnische  Be-  ßen  und  strömen,  fließen  und  strömen  auch 
hörden  in  Zusammenarbeit  mit  einschlägi-  sofort  Gelder.  Und  drittens  werden  mit  dem 
gen  russischen  politischen  Kreisen  beschlos-  Ausbau  des  seinerzeit  noch  nicht  fertigge- 
sen,  „Tausende  von  Hektar  land  Wirtschaft-  stellten  „Masurischen  Kanals"  die  Verkehrs- 
licher  Fläche"  aufzukaufen.  Eine  entspre-  wege  über  Lötzen  zur  Ostsee  gesichert, 
chende  Vereinbarung  ist  in  Suwalki  vom  Eidlich  ist  in  dieser  Vereinbarung  auch 
russischen  Botschafter  in  Polen,  Jurij  Kasch-  der  Bau  von  Wohnsiedlungen  für  Offiziere 
lew,  bereits  unterzeichnet  worden,  „ln  die-  der  Sowjetarmee  durch  Fertighaus-Fabriken 
ser  Vereinbarung",  so  die  „Gazeta  Wy-  geplant,  was  wohl  unter  politischen  Ge- 
borcza",  „stehen  auch  Angebote  über  Ol  und  sichtspunkten  nichts  anderes  bedeutet,  als 
Gas  aus  Königsberg  und  ebenso  der  Bau  von  daß  demobilisierte  Militärangehörige  ein 
Wohnsiedlungen  rur  aus  Polen  abgezogene  beliebig  manövrierfähiges  Potential  aarstel- 
Offiziere  der  russischen  Armee  durch  Su-  len,  das  zudem  noch  mühelos  einer  „höhe- 
walkier  Fertighaus-Fabriken".  Zugleich  ren  Loyalität"  seine  Reverenz  erweisen  wür- 
werden  entsprechende  polnische  Untemeh-  de  oder  müßte. 

men,  „staatliche  wie  auch  private",  sich  an  Kurzum,  sollte  derjenige  Flügel  Rußlands, 
einer  Königsberger  Warenmesse  beteiligen,  der  diese  unseligen  Entscheidungen  zu  ver¬ 
um  in  der  geschaffenen  „Freihandelszone"  antworten  hat,  auch  zukünftig  die  Hauptli- 
zu  investieren.  nien  russischer  Außenpolitik,  hier  insbeson- 

Wer  immer  also  gehofft  hat,  Polen  würde  dere  in  ihrem  Verhältnis  zu  Deutschland,  in 
nach  der  Einverleibung  von  Pommern,  Süd-  ähnlicher  Manier  bestimmen,  dann  dürfte 
Ostpreußen  und  Schlesien  und  Teilen  Bran-  auf  Dauer  auch  das  Verhältnis  zwischen 
denburgs  saturiert  sein,  muß  sich  nunmehr  unseren  Völkern  schweren  Schaden  neh- 
getäuscTit  sehen:  Einerseits  von  einem  be-  men.  Beide  Völker  waren,  aus  unterschiedli- 
stimmten  Flügel  russischer  Kreise,  der  ent-  chen  historischen  Entwicklungslinien  kom- 
weder  aus  Dummheit  oder,  schlimmere  mend,  weltanschaulich  stigmatisiert  wor- 
Möglichkeit,  aus  sorgfältig  abwägender  den.  Nun,  da  diese  Epochen  allmählich 
Boshaftigkeit  damit  alle  möglichen  Brücken  Geschichte  werden,  könnte  dies  der  Neuan- 
zwischen  Russen  und  Deutschen  gleichsam  fang  für  eine  gedeihlichere  Zukunft  werden; 
hinter  sich  verbrennen  möchte,  um  eine  zu-  wenn  man  dies  in  Moskau  aber  verwirft, 
künftige  Zusammenarbeit  zu  verhindern:  scheint 


Zeichnung  aus  „Die  Welt' 


Die  Summe  der  politischen  Veränderun-  Hitler-Haarlocke  zeigten,  gehörten  ebenso 
gen,  insbesondere  die  Vereinigung  von  zum  täglichen  Brot,  wie  gelinde  Wortspiele- 
West-  und  Mitteldeutschland,  die  allesamt  reien  mit  einem  aufkommenden  „Vierten 
unter  der  Rubrik  Wiederkunft  der  europäi-  Reich".  Mochte  man  dies  noch  durchgehen 
sehen  Normalität  zusammenzufassen  wä-  lassen,  weil  Britannien  schwer  an  den  Fol- 
ren,  bringt  es  mit  sich,  daß  wir  allmählich  gen  des  Krieges  zu  tragen  hatte,  endgültiger 
auch  wieder  die  volle  Last  unserer  Mittella-  Verlust  von  Weltherrschaft  und  kolonial 
ge  auf  unseren  Schultern  zu  spüren  bekom-  dominierten  Ländereien,  wirtschaftlichen 
men.  Kaum  hat  sich  die  Bundesregierung,  Talfahrten,  so  nahmen  nun  die  Nachfragen 
übrigens  nach  schier  endlosen  Verzögerun-  normannischer  Seefahrer  den  Versuch  Bun¬ 
gen,  dazu  durchringen  können,  die  Europäi-  deskanzler  Kohls  zum  Anlaß,  Deutsch  als 
sehe  Gemeinschaft  zu  einer  Anerkennung  gleichberechtigte  Sprache  neben  Englisch 
Kroatiens  und  Sloweniens  überreden  zu  und  Französisch  im  EG-Bereich  einzufüh- 
können,  da  meldete  sich  auch  schon  der  kon-  ren,  um  scheinbar  längst  vergessene  Attak- 
servative  britische  Abgeordnete  Tony  Mar-  ken  neuerlich  gegen  unser  Volk  zu  reiten, 
low  mit  der  alten  und  sattsam  bekannten  Wie  billig  die  R>rderung  Kohls  ist,  die  übri- 
Redewendung  von  den  „übermächtigen  gens  auch  übereinstimmend  von  F.D.P.  und 
Hunnen  "für  die  europäische  Öffentlichkeit  SPD  mitgetragen  wird,  ergibt  sich  aus  der 
zurück.  schlichten  Tatsache,  daß  wir  nicht  nur  28 

Daß  dies  keineswegs  eine  einmalige  Ent-  Prozent  ,dcs  EG-Haushaltes  finanziell  tra- 
gleisung,  gleichsam  eine  läßliche  Sünde  ei-  gen,  sondern  auch  daraus,  daß  weit  über  em- 
zur  nes  kurzzeitig  an  Nervenschwäche  laborie-  hund£rt  Milhonen  unsere  Muttersprache 
renden  Politzers  oder  eben  auch  nur  ein  ^Preche.n-  Darunter  selbstverständlich 
besonders  trüber  Ausfluß  des  sogenannten  Osteneich  und  Sudtirol  Teile  der  Schweiz, 
britischen  Humors  zu  sein  scheint,  liegt  ins-  ?owie  Luxemburg  und  Lichtenstein.  Hinzu 
tzt  schon  zur  Gewißheit  zu  wer-  besondere  dann  offenkundig  auf  der  Hand,  ko™mt  eiPe  vorläufig  noch  nicht  benennba- 
Andererseits  aber  auch  von  polnischer  Seite,  den,  daß  nicht  das  deutsche  Volk  durch  die  wenn  man  die  britischen  Reaktionen  auf  die  Ie.  Anzahl  von  Menschen,  die  in  (Jst-  und 
die  die  Gunst  der  Stunde,  nämlich  die  Bon-  Tiefen  von  wirtschaftlichem  Chaos  und  gei-  deutsche  Teilvereinigung  im  Gedächtnis  bydostmitteleuropaundselbstm  Kasach- 
ner  Untätigkeit,  nutzt,  um  weitgefaßte  Per-  stiger  Not  gehen  wird.  Peter  Fischer  behalten  hat:  Karikaturen,  die  Kohl  mit  einer  stai?  mit  unserer  Sprache  wenigstens  auf 

spektiven 8  polnischer  Außenpolitik  der  b  B  vertrauterein  Fuße  stehen 

sr*««  Deutsche  Rolle  in  UNO  noch  unklar  «ääH 

A  u  fbau  w  ilfe  ^  te  ht  ,*  *d  er*  w  ürded  e:  r8e  ige  nc' n  Auch  Japan  SOU  Weiter  außerhalb  des  Sicherheitsrates  bleiben  Peitsche  knallen".  „Ihr  Füh...  sorry...  Kanzler 
Reeion  eut  anstehen,  sondern  ein  geradezu  über  die  Rolle  der  UNO  kann  man,  jedenfalls  lieh  geht  es  dabei  auch  um  die  immer  noch  gültige  *  W^1  jetzt,  daß  die  scheußliche 

kSscfi  kalkuliert«  geopolitiscKes  Kon-  was  die  deutsche  Interessenlage  angeht,  durch-  Feindstaatenklausel,  die  letztlich  den  beiden  elfe-  kehllautige  Sprache  bei  EG-Treffen  gleich- 
j-c  nur  das  nördliche  Ostpreu-  aus  unterschiedlicher  Meinung  sein:  Als  West-  maligen  Achsenmächten  verbietet,  das  Prinzip  berechtigt  neben  Englisch  und  Französisch 
zepr,  a«äs  nicm  ..  “  ,  hd  r  .  Und  Mitteldeutschland  noch  geteilt  waren,  focht  der  Selbstbestimmung  für  sich  reklamieren  zu  benutzt  wird.  Das  ignoriert  die  Tatsache, 

ßen  un  Blick  Peru  -  .  ,  es  die  Mitgliedstaaten  wenig  oder  überhaupt  können.  Die  bisher  eher  abwiegelnden  Versuche,  daß  Englisch  die  bedeutendste  Sprache  der 

msche  Wilna.  Zuna  ‘  .  i,  •  'Y;  ,M1  nicht  an,  daß  die  SED  dort  ein  unmenschliches  die  Feindstaatenklausel  habe  an  sich  kaum  noch  Welt  und  Französisch  die  der  Diplomatie 

Pacht  :  Da  Kulslana  weiternm  Keinerlei  eu-  installiert  hatte,  das  dabei  war.  die  Folee-  die  Bedeutung  früherer  Zeiten,  können  kaum  ici  Fc  u/Üpp  Itwliolirh  oin  crnn-7  Uoinor^lorh- 
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Politik 


übelnehmen.  Er  ist  absolut  unverständlich, 
und  ich  persönlich  bin  deshalb  sehr  un¬ 
glücklich  und  mißtrauisch."  Und  damit 
man  endlich  auch  begreift,  wofür  die  heite¬ 
ren  Musen  im  Zeitalter  der  Massenbeein¬ 
flussung  auch  benutzt  werden  können,  wur¬ 
de  alsbald  der  englische  Komiker  Stan 
Boardman  mit  einem  souveränen  Urteil  ak¬ 
tiviert:  „Deutsch  ist  eine  schreckliche  Spra¬ 
che.  Sie  klingt  so  grob.  Selbst  gesungen  ist  sie 
scheußlich.  Und  ein  Vehikel  aus  der  Schla¬ 
gerszene,  die  74jährige  Vera  Lynn,  faßte  mit 
den  Worten  nach:  „Es  gibt  praktisch  kein 
Land  auf  der  Welt,  in  dem  Englisch  nicht 
gesprochen  wird,  und  Frankreich  folgt  dicht 
auf  Platz  zwei.  Ich  kann  mir  nicht  vorstellen, 
daß  Deutschland  sich  darüber  hinwegset¬ 
zen  kann."  Schon  ein  flüchtiges  Nachschla¬ 
gen  hätten  die  beiden  Musenmatadore  leicht 
darüber  belehren  können,  daß  die  englische 
Sprache  sowohl  auf  keltische  als  auch  auf 
angelsächsische  und  dänische,  mithin  also 
germanische  Einflüsse  zurückzuführen  ist, 
wie  andererseits  Französisch  keineswegs 
dicht  auf  Platz  zwei  in  der  Welt  rangiert, 
aber  darauf  kam  es  den  hinter  diesen  Komö¬ 
dianten  stehenden  Kräften  auch  letztlich 
nicht  an,  sie  wollen  vielmehr  aus  der  macht¬ 
politischen  Not  einen  geschmeidig  gefloch¬ 
tenen  Tugendzopf  der  Öffentlichkeit  feilbie¬ 
ten.  Man  Kennt  aiese  Art  von  Bigotterie  seit 
den  Zeiten  eines  Theodor  Fontane,  der  diese 
eigentümliche  Charaktereigenschaft  der  In¬ 
sulaner  auf  die  treffende  Formel  gebracht 
hatte:  „Sie  sagen  Christus,  aber  sie  meinen 
Kattun",  man  weiß  auch,  daß  die  Engländer 
schwer  daran  zu  tragen  haben,  daß  ihre  eige¬ 
nen  politischen  Fehlentscheidungen  mit 
dazu  Deigetragen  haben,  daß,  sieht  man  vom 
sprachlichen  Einfluß  in  der  Welt  ab,  der 
räumliche  sich  allein  auf  die  heutige  Region 
reduziert  hat:  „Made  in  Germany"  war 
ebenso  ein  Schlag  in  das  die  Insel  umspülen¬ 
de  Wasser  wie  aie  unbeachtet  gebliebenen 
Angebote,  Deutschlands  festländische  In¬ 
teressen  zu  respektieren. 

Die  Tage  eines  Mark  Tintenfaß,  der  be¬ 
kanntlich  die  Propagandasprüche  während 
des  Ersten  Weltkrieges  bastelte,  sind  offen¬ 
bar  noch  nicht  vorüber. 

Freilich  sollten  wir  diese  propagandisti¬ 
sche  Nebelluft,  die  nun  zunehmend  frischer 
werdend  von  der  Insel  herüber  weht,  als  das 
nehmen,  was  sie  auch  sein  kann,  als  Gegen¬ 
wind,  der  frische  Wangenröte  verschafft. 
Und  dies  ist  noch  allemal  ein  Zeichen  von 
Gesundheit.  P.  F. 


Benachteiligun 


Explosive  Lage  in 


Die  rechtswidrige  Ungleichheit  gegenüber  Vertriebenen  in  den  neuen  Bundesländern  bleibt  bestehen 

VON  Dr.  HERBERT  CZAJA,  PRÄSIDENT  DES  BUNDES  DER  VERTRIEBENEN 

DOD  -  Der  Mitarbeiterkongreß  der  Landes-  zur  Änderung  der  Fristen  im  Einigungsvertrag  in  Der  ebenen  in  Mittel¬ 

verbände  und  Landsmannschaften  des  BdV  in  bezug  auf  die  Vertriebenengesetze  durchge-  U ngerech  gkc  t nrd ic Verbe<£e- 
den  fünf  mitteldeutschen  Landern  hat  im  No-  peitscht.  So  leicht  geht es  mit  Jer  Änderung  des  Verte«, 

vember  1991  in  einer  scharfen  Entschließung  die  hastig  aus  den  verschiedensten  Bestrebungen  mngsaritriige 

rasche  Beseitigung  der  unvertretbaren  und  zusammengefügten  Einigungsvertrages,  wenn  rechtszustaiu  .  .  .  Gesetzentwurf 

rechtswidrigen  Ungleichheit  in  der  Behandlung  es  um  Geld  geht.  Es  verschiebt  die  Schfußtennine  der  meinte, ^zu  dem  Gesetzentwurf 

der  in  den  mitteldeutschen  Ländern  lebenden  für  das  Auslaufen  der  Vertriebenengesetze  für  m  gebe ^es  keine  Altornat  ve,obwoWö^^ 
Vertriebenen  in  bezug  au  f  Vertriebenengesetzge-  Mitteldeutschland  aufgenommene  Aussiedler  gesetzgeberisch  d  le  Möglich^ 
bung,  Lastenausgleich,  Häftlingshilfe usw.  sowie  bis  zum  31.  Dezember  1992.  Den  mitteldeutschen  die_ Auszahlung ;  der Etnmal 
die  rasche  Auszahlung  der  Einmalleistung  für  „Altvertriebenen"  bringt  es  ater  gar  nichts.  vertriebenen  j 

das  Vertreibungsschicksal  von  4000  DM  gefor-  ln  der  Begründung  wird  die  fehlende  Einigung  Januar  1992  zu  tegimu  n l  Di  \  ertnete nen  dort 
dert.  Die  Stimmung  war  explosiv;  im  Frühjahr  überdie4000DM  nicht  genannt,  sondern  dies  m:t  sind  darüber  empört,  daß  für  sech.  Mill  arden 
soll  es  Demonstrationen  gebt-n  dem  Hinweis  auf  eine  zeitraubende  sorgfältige  DM  verlorener  Pa lenkred  te  der  Bund  auf- 

Die  Auszahlung  der  Einmalleistung  war  im  Überprüfung  des  Vertriebenenrechts  und  ein  hommt,  weitere  Verluste  für  silü  e  tepro 
Entwurf  des  ansonsten  die  Vertriebenengesetz-  „abgestimmtes  Konzept"  zur  Aufnahme  von  grammiert,eme  weitere  halbe  MiUiarde  JM  fur 
gebung  gravierend  einschränkenden  Kriegs-  Aussiedlem  (!?)  verdeckt.  polnische  Arbeiter  in  Kustungstetru  ben  und 

folgentereinigungsgesetzes  vorgesehen.  Er  Die  rechtswidrige  Ungleichheit  wird  also  ver-  Verschleppte  wahrend  des  kriegeszahlt  li  r  ihre 
konnte  bisher  nicht  vom  Kabinett  verabschiedet  längert!  Die  in  den  westlichen  Bundesländern  Beitrage  zur  Rente  gab  es  schon  1/6  Leistungen), 
werden,  weil  der  Bundesfinanzminister  sein  Veto  geltenden  Vertriebenengesetze  sind  nur  für  in  sonstige  hohe  hntschauigungsieistungen  erto  - 
einlegte.  Wahrscheinlich  waren  die  Kosten  -  wie  Mitteldeutschland  aufgenommene  Aussiedler  gen,  hier  aber  zur  Nulleistung  vorerst  kt 'ine  A- 
bei  allen  bisherigen  Lastenausgleichsnovellen  -  weiterhin  anzuwenden.  Datei  ist  nicht  einmal  temative  besteht.  Die  \  ertnebenen  in  Mittel- 
erhebjich  überschätzt  worden.  die  Ausstellung  des  Vertriebenenausweises  als  deutschland  haben  die  volle  Unterstützung  des 

Nun  hat  der  Bundestag  im  Blitzverfahren  ein  Grundlage  für  die  Leistungen  gesichert  und  BdV  in  den  bisherigen  Ländern  und  imGesamt- 
von  den  Koalitionsparteien  eingebrachtes Gesetz  selbst  die  Ausstellung  von  Bescheinigungen  da-  verband.  Die  Bezeichnung  der  Aussiedler  als 

_ 1 _ _ _  „Ausländer"  -  wohl  ein  Fehler  eines  beamteten 

'Sw  Redenschreibers  -  verursachte  zusätzlich  Kopf- 

schütteln.  Auch  hier  ist  von  einem  „Konzept  der 

— - - - - v  Aussiedleraufnahme"  die  Rede,  was  sich  mit 

fl  jb*.// /  - v.  dem  Schutz  für  die  Freizügigkeit  deutscher 

[J  AiZtsS  i\\  \  '.  )  .  Staatsangehöriger  und  dem  Vertrauensschutz 

'  tußrht  \  r  V  VPs,  /  1  für  deutsche  Volkszugehörige  schlecht  in  Ein- 


VVie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus  durch  das  Gesetz  eri 

Rheinischer  raum",  widerspracl 

**-L  \  Merkur/Christ  sten  für  die  Aurnahi 

—  S.  > -  und  Welt  verwies  auf  Hilfen  a 

für  ist  vielerorts  aus  Mangel  an  sachkundigem  j!.am.m^" I  leimat  u 

Personal  kaum  möglich.  Das  Tempo  für  die  Ver-  ^r‘‘'no  Wolgarepul 
längenmg  des  Unrechts  war  so  stark,  daß  die  duJ,Yea  “  unterstT 
Reden  im  Bundestag  dazu  zu  Protokoll  (um  Mit-  SIecllerzamen- 
temacht?)  gegeben  wurden.  Frau  Hämmerle  von  Zusammenfassen 
der  SPD  rügte  aus  der  Opposition  heraus  die  die  vorbereiteten  Sh 
Uneinigkeit  der  Bundesregierung  und  die  tionen  nicht  genüge 
Schmalspurlösung.  Allerdings  wollte  sie  noch  mungder  Vertriebe] 
weitere  Einsparungen  bei  der  an  sich  ganz  billi-  von  unseren  Verbäi 
gen  Lösungund  behauptete,  die  ganze  Vertriebe-  werden,  Notiz  nahn 
nengesetzeebung  sei  längst  überholt.  Die  Aus-  der  Erkenntnis  getr. 
Siedler  sollten  wie  fremde  Zu  wanderer  also  unter  Standes  der  meisten 
Mißachtung  von  Art.  1 16  Grundgesetz  -  behan-  Vertreibung  der  bea 
delt  werden.  Vertriebenencesetzi 
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Politik 


Kommentare 
Fader  Beigeschmack 

Am  kommenden  Mittwoch  soll  es  nun 
also  endlich  soweit  sein:  Mit  der  Aufnah¬ 
me  diplomatischer  Beziehungen  wird  der 
Schlußstein  gelegt  in  dem  monatelangen 
Gezerre  um  die  Anerkennung  Kroatiens 
und  Sloweniens.  Soweit,  so  gut.  Doch  es 
bleibt  ein  Wehrmutstropfen.  Nicht  nur, 
daß  alles  so  lange  dauerte  und  die  serbi¬ 
sche  Führung  sich  deshalb  zeitweise  be¬ 
stärkt  fühlen  konnte  in  ihrer  brutalen  Ag¬ 
gression.  Den  Kroaten  und  Slowenen  muß 
es  darüber  hinaus  eigenartig  vorgekom¬ 
men  sein,  wie  langsam  ihre  Anerkennung 
doch  verlief  im  Vergleich  zu  der  von  Ruß¬ 
land  und  der  Ukraine.  Die  hatten  schon 
deutsche  Botschafter  vorzuweisen,  da  exi¬ 
stierte,  zumindest  formal,  die  UdSSR  noch 
-  vor  dem  31.  Dezember  1991! 

Der  Grund  für  das  Mißverständnis  in  der 
Bonner  Anerkennungspolitik  ist  augenfäl¬ 
lig:  ln  der  einstigen  Sowjetunion  gab  es 
kein  Serbien,  das  um  jeden  Preis  seine 
Machtposition  gegen  kleinere  Republiken 
halten  wollte.  Rußland  wollte  die  UdSSR 
ja  selbst  nicht  mehr.  Es  bleibt  so  aber  der 
fade  Beigeschmack,  daß  Bonn  und  beson¬ 
ders  der  „Westen"  gern  dort  vorpreschen, 
wo  es  nicht  so  gefährlich  erscheint.  Das  hat 
Tradition.  Wer  erinnert  sich  nicht  noch  an 
die  Wirtschaftssanktionen  gegen  Südafri¬ 
ka  und  die  „moralischen"  Entrüstungs¬ 
stürme  gegen  Pinochets  Chile,  während 
über  das  rote  Unrecht  nebenan  nur  lauwar¬ 
mes  Getuschel  oder  gar  eisiges  Schweigen 
zu  vermerken  war?  Hans  Hecke! 


Zuversicht  wächst 

Eigentlich  sollte  es  ja  erst  ab  Mitte  des  Jah¬ 
res  1992  so  richtig  aufwärts  gehen  in  Mittel¬ 
deutschland.  Doch  die  Stimmung  der  Men¬ 
schen  in  diesem  Teil  unseres  Landes  eilt  dem 
tatsächlichen  Aufschwung  schon  voraus.  Im 
Dezember  1991  waren  bereits  34  Prozent  der 
Mitteldeutschen  optimistisch  gestimmt, 
mehr  als  dreimal  so  viele  wie  Ende  1990. 
Schlechtes  von  der  Zukunft  erwarteten  hin- 

f;egen  nur  noch  26  Prozent,  fast  nur  noch  die 
lalfte  des  Vorjahreswertes. 

Diese  ermutigenden  Zahlen  spiegeln  auch 
den  gestiegenen  Realismus  der  Mitteldeut¬ 
schen  wider.  1990  war  noch  das  Jahr  der 
unrealistisch  hohen  Erwartungen.  Ob 
Volkskammerwahl  am  18.  März,  Wäh¬ 
rungsunion  am  1 .  Juli,  DDR-Beitritt  am 
3.  Oktober  oder  Bundestagswahl  am  2.  De¬ 
zember:  Jedesmal  erwarteten  nicht  wenige 
zwischen  Werra  und  Oder,  daß  „danach" 
ganz  bestimmt  der  „große  Durchbruch" 
folgt  und  die  Krise  schnell  zu  Ende  geht. 
Und  jedesmal  wurden  diese  Menschen  er¬ 
wartungsgemäß  enttäuscht.  Der  Traum 
vom  großen  Durchbruch  ist  mittlerweile  der 
nüchternen  Erwartung  eines  mühsamen 
Aufstiegs  gewichen.  Die  Menschen  in  der 
einstigen  DDR  wissen  jetzt,  daß  es  keine 
Wunder  geben  wird.  Dafür  wissen  sie  aber 
auch,  wie  die  Wirklichkeit  im  neuen  System 
aussieht  und  daß  sie  es  schaffen  können  und 
werden.  Das  macht  zwar  nicht  euphorisch, 
doch  es  schafft  Sicherheit  und  -  wie  wir  se¬ 
hen  -  auch  Zuversicht.  H.  T . 

Durchgefallen 

Rund  2000  Drogentote  gab  es  1991.  Er¬ 
wartungsgemäß  ein  neuer  Rekord,  der 
kaum  noch  jemanden  erregt.  Wir  sind  ja 
ein  freies  Land,  und  da  bleibt  natürlich 
auch  jedem  die  Möglichkeit  zum  „freien" 
Fall  ins  Bodenlose.  Doch  kann  man  von 
jedem  einzelnen  wirklich  die  für  diese 
Freiheit  nötige  Selbstsicherheit  verlan- 

Sen?  Es  sind  ja  nicht  mehr  „ausgeflippte" 
tudenten,  die  mit  Drogen  einst  ihr  „Be¬ 
wußtsein  erweitern"  wollten  und  staHdes- 
sen  vor  die  Hunde  gingen.  Es  sind  die  un¬ 
ten  durchgefallenen,  von  kaputten  Eltern¬ 
häusern  zermürbten  Kreaturen,  die  heute 
auf  den  Bahnhofstoiletten  verenden. 

Einst  erzwangen  gesellschaftliche  Struk¬ 
turen  den  Lebensweg  der  meisten  jungen 
Menschen.  Das  war  häufig,  wenn  etwa  In¬ 
teressen  und  Fähigkeiten  einen  ganz  ande¬ 
ren  Weg  vorzeichneten,  als  den,  den  schon 
Vaterund  Großvater  usw.  gingen,  ziemlich 
grausam.  Andererseits  wurde  den  Ent¬ 
scheidungsschwachen  die  Mühe  abge¬ 
nommen.  Das  ist  heute  anders.  Drum  fin¬ 
den  sich  viele  nicht  mehr  zurecht,  sind 
nicht  frei,  sondern  nur  allein.  Da  wäre  äu¬ 
ßerer  Zwang  manchmal  die  letzte  Rettung, 
wo  die  eigene  Kraft  und  Motivation  nicht 
mehr  ausreichen.  Auch  ein  demokratisches 
Gemeinwesen  muß  dies  einsehen,  wenn  es 

wirklich  als  „Gemeinwesen  uber,^|) 
n,  Torsten  Heck 


iGrundgesetzreform“ 


Sozialgeschenke  statt  echter  Volksherrschaft? 

In  Bonn  will  man  von  der  verfassunggebenden  Gewalt  des  Volkes  nichts  wissen 

VON  KLAUS  KUNZE 


Noch  unbemerkt  von  der  breiteren  Of-  stimmen,  und  der  Bürger  soll  durch  Dreitei-  sehe  Bereich  mit  Wohlfahrts-,  Bauern-  und 
fentlichkeit  ist  im  intellektuellen  lung  der  Gewalten  von  übermächtiger  Staats-  Vertriebenen-Verbänden  soll  parteipolitischer 
Deutschland  die  Diskussion  über  die  macht  geschützt  sein.  Soweit  die  Theorie  des  Unterwanderung  ausgesetzt  sein",  wobei 
Beibehaltung,  Änderung  oder  Ersetzung  des  GG.  In  der  Praxis  aber  beherrschen  die  all-  Vierhaus  sich  auf  Äußerungen  von  Bieden- 
Grundgesetzes  durch  eine  andere  Verfassung  mächtigen  Parteiapparate  unangefochten  alle  köpf  und  Engholm  stützt  und  resümiert:  „Je 
voll  entbrannt.  Der  Bundestag  hat  bereits  eine  drei  klassischen  „Gewalten"  und  üben  via  stärker  sich  die  Parteien  den  Staat  zur  Beute 
Verfassungskommission  eingesetzt,  in  der  Massenmedien  -  eine  vierte,  noch  mächtigere  machen  und  damit  zu  Staatsparteien  degene- 
Vertreter  der  Bonner  Parteien  über  vornehm-  Macht  -  eine  im  Vierjahresrhythmus  wech-  rieren,  desto  mehr  hebt  sich  der  Parteienstaat 
lieh  von  linker  und  liberaler  Seite  herangetra-  selnde  (meist  nicht  wechselnde)  Diktatur  auf  nur  noch  durch  das  Mehr-Parteiensystem  von 
gene  Änderungswünsche  beraten.  Zeit  aus.  der  Parteidiktatur  ab. 

Die  Forderung,  Deutschland  neu  zu  verfas-  Wer  über  die  Bundestagsmehrheit  verfügt.  Dies  ist  um  so  bedenklicher,  als  sich  die  zwei 
sen,  war  anläßlich  des  Anschlusses  der  DDR  herrscht  weitgehend  frei  über  die  beiden  wich-  großen  Parteien  in  ihren  Aussagen  einander 
aufgekommen,  um  der  damaligen  Bürger-  tigsten  Staatsgewalten,  bemerkt  Thomas  Finke  annähem." 

rechtsbewegung  die  Chance  zu  geben,  sich  mit  in  den  „Staatsbriefen"  11/1991.  In  der  parla-  Wie  der  totale  Parteienstaat  Abweichler 
ihren  besonderen  Erfahrungen  „einzubrin-  mentarischen  Republik  gebe  es  keine  echte  gleichschaltet  und  zurechtbügelt,  zeigt  das 
gen".DaspolitischeBonngriftdieChancegem  Gewaltenteilung,  weil  die  Regierung  bei  ge-  Beispiel  der  Vertriebenen:  Jahrzehntelang 
auf:  Die  Linksliberalen  der  SPD  wünschten  das  nauer  Betrachtung  keine  unabhängige  Staats-  wurden  sie  als  berechenbares  „Stimmvieh  "bei 
Grundgesetz  (GG)  schon  lange  durch  weitere  gewalt,  „sondern  nur  ein  vom  Bundestag  ein-  Wahlen  mißbraucht,  ihre  Funktionäre  wurden 
soziale  Teilhabeansprüche  gegen  den  Staat  er-  gesetzter  Ausschuß  mit  besonderen  Vollmach-  eingekauft,  auf  sichere  Listenplätze  gesetzt, 
gänzt  wie  ein  Recht  auf  Arbeit  und  Wohnung;  ten"  sei.  Doch  auch  der  Bundestag  ist  nicht  ausgehalten  und  korrumpiert,  um  in  der  Stun- 
und  die  Rechtsliberalen  der  CDU  sahen  eine  mehr,  wie  nach  der  Doktrin  des  Parlamentaris-  deder  Wahrheit-der  AnerkennungderOder- 

. .  -  i  r)er  Einzue  des  deut-  Neiße-Linie  -  willfährig  zu  sein.  Heute  hat  of- 

schen  „Vorparia-  fer>bar  der  Mohr  seine  Schuldigkeit  getan, 
ments"  in  die  Hank-  Dieses  parlamentarische  System  ist  so  sehr 
K  A  furter  Paulskirche  am  auf  Stabilität  hin  konstruiert,  daß  jeder  Ver- 

•  nCenWFarhnen,l1i0elddIe  Umfassender  Kuhhandel  erwartet 

f  ganze  Szene  umran- 

|Jj  ;  I  *  Ken,  künden  davon,  such  einer  tiefgreifenden  Änderung  mit  dem 

worum  es  vor  bald  Stimmzettel  aussichtslos  ist.  Noch  nie  hat  es  in 
JföP^SB&r  eineinhalb  Jahrhun-  der  Geschichte  der  Bundesrepublik  das  Volk 

v  JUk  “ -  derten  ging:  Eine  ech-  vermocht,  eine  Regierung  anläßlich  einer  Bun- 

IZÜ  >£11;  |  te  Volksherrschaft  -  destagswahl  mit  dem  Stimmzettel  abzulösen. 

|  5  die  Herrschaft  des  Auch  in  Zukunft  steht  das  nicht  zu  erwarten. 

1 1 deutschen  Volkes  Uber  Verfassungsänderungen  entscheiden 
irg  :*JT  !v»  übersieh  selbst.  Doch  nur  wieder  die  Vertreter  der  sattsam  bekann- 

W  Mb  I  ”  war  „  a*  «jVorparla-  jen  ßonner  Parteien,  und  was  dabei  heraus- 

V  ment  ,  der  Name  ver-  kommen  wird,  kann  man  sich  denken. 

Ti  1  l  SÜvc  Ir  '  ,  i  rates,nurein  Proviso-  Eine  neue  Verfassung  für  Deutschland  muß 

r(  11  ,  j  «rfdj  num,  das  den  Weg  zur  d,e  Allmacht  der  Parteien  drastisch  beschnei- 

i  |  '  V  • emo  ra  ie  ers  e  -  indem  sie  diese  von  Zwitterwesen  zwi- 

* » I  US  t-  nenun  organisieren  ^ben  dem  Bereich  des  Gesellschaftlichen  und 

f »  .  ■  :•  ä  1 1  £1  I  |  iflttNfl  SSS  soHl/ schließ-  der  Staatsmacht  wieder  zu  dem  zuruckfuhrt. 

h  ■ .  ■  i  •■»{/€;  «iillfl  \a3T\'  lieh  über  seine"  Ver-  w“  sj?  sind,  nämlich ,  ResellschaMicheG™p- 

tlT  25!" ^  Snen  len  Einnuß  aul den  Staat  und  staatliche  Pöst- 

isafe  .dyi.'  Nachdem  die  provi-  chenvcrBabe  haben  dürfen.  Daß  ein  Staatsdie- 

»J Ä  iÄWflT  ■' '  Lr£  -  i-  sorische  Bundesrepu-  ner  zugleich  Parteifunktionär  ist,  darf  es  nicht 

riUHr  1  ÄjfTr  * 'i-u blik  nun  zu  einem  mehr  geben.  Das  Volk  muß  wieder  das  Recht 

souveränen  Staat  ge-  bekommen,  das  Staatsoberhaupt  direkt  zu 
«T  y  yjh  *4  worden  sein  soll,  wählen,  und  das  Staatsoberhaupt  muß  über 


fassung  abstimmen  Eine  derartige  neue  Verfassung  könnte  nur 
üjiLeiÄj HkL  ?  und  ^as  Prov*sor*'  £las  ganze  deutsche  Volk  in  freier  Entschei- 

sche,  dem  Volk  nie  düng  beschließen.  So  jedenfalls  schreibt  es  der 
zurÄbstimmungvor-  Schlußartikel  des  Grundgesetzes,  der  Artikel 
W\  W  (KH  gelegte  Grundgesetz  146,  vor  für  den  Fall,  daß  die  Einheit  Deutsch- 
ablösen?  LithoArchiv  lands  erreicht  ist.  Und  das  soll  nach  Bonner 
Doktrin  ja  bereits  jetzt,  nach  der  Vereinigung 
mus,  Wirkungsfeld  des  freien,  nur  seinem  Ge-  von  West-  und  Mitteldeutschland,  geschehen 
wissen  verantwortlichen  Abgeordneten:  ln  sein.  Gegen  diese  naturrechtlich  begründete 
der  Parteikarriere  stromlinienförmig  gebügelt,  und  in  Artikel  146  GG  stehende  verfassungge¬ 
fristet  er  in  der  Regel  ein  Hinterbänklerdasein;  bende  Gewalt  des  Volkes  wehren  sich  die  Ver- 
finanziell  abhängig  von  Diäten  und  Sporteln  treter  des  Bonner  Systems  und  ihre  Kronjuri- 
schielt  er  opportunistisch  auf  die  mutmaßlich  sten  mit  Händen  und  Füßen.  Sie  halten  das 

Bonner  System  nach  wie  vor  für  legitim.  So  fol¬ 
gert  der  Münchener  Professor  Baciura,  daß  die 
;ebende  Gewalt  nicht  eine  Kompe¬ 
tenz- oder  Verfahrensregel  des  Rechts  oder  der 

~  .  '  —  .  ■  i- 

Legitimierung  einer  revolu- 
so  der  ehemalige  Staatssekre-  tionären  Staatsumwälzung.  Abwegig  sei  es, 
~  "  aus  einer  geltenden  Verfassungsnorm  einer 


Gegenüber  diesem  lauten,  wahlkampfver-  maßgeblichen  „Parteifreunde".  Immer  in 
sprechen-trächtigen  Rummel  blieb  eine  viel  Angst  um  seinen  sicheren  Listenplatz  lebt  er  _ 
tiefgreifendere  Systemdiskussion  bisher  kaum  von  seiner  Partei,  in  seiner  Partei  und  für  seine  verfassun] 
bemerkt,  die  aus  einer  ganz  anderen  Ecke  des  Partei 

politischen  Spektrums  vorgetragen  und  in  in-  Die  innerparteiliche  Macht  konzentriert  sich  Politik  ist,  sondern  eine  Doktrin  zur  Herbei 

tellektuellen  Zirkeln  und  juristischen  Fach-  in  professionellen  Parteiapparaten.  Die  „poli-  führung  oder  zur  I 
kreisen  diskutiert  wird.  Ausgangspunkt  ist  die  tische  Klasse"  '  ' 

demoskopisch  ermittelte  und  bei  30-40  %  tär  Gauland,  stellt  eine  geschlossene  Gesell- 
Nichtwähler  unübersehbare  Tatsache,  daß 
weite  Bevölkerungskreise  nicht  mehr  das  Ge¬ 
fühl  haben,  durch  ihre  Stimmabgabe  etwas  Mächtige  Parteiapparate  haben 
ändern  zu  können.  Ob  Asyl,  ob  „DM",  ob  „Di-  - 

äten":  Was  „die  da  oben"  machen,  hat  immer  _.  .  ..  .  ...  ,,  ,  ,  . 

weniger  mit  dem  zu  tun,  was  „wir  hier  unten"  Schaft  dar.  Die  Abgeordneten  „reprasentie-  legitimen  Verfassung,  dem  Artikel  146  GG,  das 
dazu  meinen.  Die  massenhafte  Abkehr  des  ren"  zwar  das  Volk,  handeln  aber  nur  noch  für  Gebot  zu  entnehmen,  dem  Volk  das  Revolu- 
Volkes  von  seinen  Politikern  hat  zu  einer  tiefen  ihre  Partei.  Diese  bedankt  sich  bei  den  ihr  Bot-  tionsinstrument  der  verfassunggebenden  Ge- 
Letritimitätskrise  des  Bonner  Systems  geführt,  mäßigen  durch  üppige  Alimentierung  und  walt  zur  möglichen  Abschaffung  eben  dieser 
Die  Gründe  lassen  sich  juristisch  dingfest  Versorgung  mit  den  Filetstücken  des  verge-  Verfassung  in  die  Hand  zu  geben  (Frankfurter 
machen  und  könnten  geändert  werden,  wenn  sellschafteten  Staates:  den  Direktoren-  und  Allgemeine  vom  13. 12. 91). 

-  ja  wenn!  -  die  allmächtige  Staatspartei  Aufsichtsrat-Postchen,  von  denen  aus  die 

CDUCSUSPDFDP  das  nur  wollte.  Sie  will  es  Pfründner  wieder  munter  Partei  Wirtschaft  Aus  diesen  Zeilen  spricht  die  ganze  Uber- 
iber  nicht  weil  sie  das  gut  geeinte  gegen  Par-  treiben,  wie  sie  die  Mafia  nicht  besser  ersinnen  heblichkeit  des  Bonner  Systems  gegenüber 
teimacht  aber  hilflose  GG  schon  längst  mit  ei-  könnte.  dem  deutschen  Volk.  Wer  so  argumentiert,  hat 

ner  Fülle  einfacher  Gesetze  überwuchert  hat,  »Fest  in  der  Hand  des  Parteien-Staates"  sieht  mit  Volksherrschaft  wirklich  überhaupt  nichts 
in  der  sie  gemütlich  absahnt  und  ihre  Macht  Vierhaus  (Zeitschrift  für  Rechtspolitik  12/  mehr  im  Sinn,  und  gerade  das  beweist  schlag- 
ständie  weiter  ausdehnt.  Über  eine  Milliarde  1991)  den  Rundfunk  und  die  kommunale  lichtartig,  wie  nötig  Deutschland  eine 
jährlich  lenken  die  Parteien  aus  dem  Steuer-  Selbstverwaltung.  „Weiterhin  werden  Schu-  „Staatsumwälzung",  einen  Systemwechsel 
topf  in  ihre  Taschen.  Nach  dem  GG  wirken  sie  len<  Universitäten,  Bahn,  Post  und  Sparkassen  hat,  nämlich  vom  repräsentativen  Parlamenta- 
lediglich  an  der  politischen  Willensbildung  zunehmend  zur  Beutemasse  der  Parteien  ge-  rismus  Bonner  Prägung  hin  zur  Volksherr- 
des  Volkes  mit.  DaÄ  Volk  sollte  eigentlich  be-  rechnet,  und  auch  der  sogenannte  vorpoliti-  Schaft. 
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Politik 


, Schengener  Abkommen 


In  Kürze 


Deutsche  Sonderwege  immer  kurioser 


Streibl  wurde  60 


Eine  gefährliche  Sumpfblüte  der  EG-Integration  bedroht  die  Sicherheit  von  Deutschlands  Hurgern 

Deutschland  ist  nicht  mehr  sicher,  ln  nur  Geht  es  aber  nach  dem  Willen  der  Westeu-  Belgien  ertaubt :  nur  em ?Iu«nI5m  m.Til,' 

wenigen  Jahren  hat  sich  die  Bundesrepublik  ropäisten  in  Bonn,  dann  wird  diese  Chance  ten  begrenzte  Nache'le, Lux<  ^ 
von  einem  stabilen  Rechtsstaat  zu  einem  für ein  bißchen  mehr  Sicherheit  in  Deutsch-  einen  zehn  Kilometer ^breiten gjgfg«*«. 
Gemeinwesen  entwickelt,  in  dem  das  Ver-  land  nicht  nur  nicht  genutzt,  dann  wird  es  ebenso  wie  die  Ntederlande. hundräumrS 
brechen  die  Sicherheit  der  Bürger  erheblich  noch  schlimmer  als  es  ohnehin  schon  ist.  zwar  angeblich  auch  zeitlich  «umlkh 
bedroht  und  diesen  zahlreiche  Beschrän-  1993  nämlich  tritt  das  im  Juni  1990  abge-  unbegrenzt  erfolgen  la^n,  aber  für 
kungen  auferlegt.  In  manchen  Städten,  zum  schlossene Schengener  Abkommen  in  Kraft,  Taten,  die  nach  , 

Beispiel  Hamburg,  kann  man  es  mit  Ein-  das  in  Anbetracht  der  Kriminalitatsentwick-  mindestens  zwei  Jahren  breiheitsstrafe  be- 
bruch  der  Dunkelheit  kaum  noch  wagen,  lungen  freundlichstenfalls  noch  als  kurios  droht  sind  C).  Das  wurde  m  der  Praxis  be¬ 
ll- und  S-Bahnen  zu  benutzen.  Zwielichtige  bezeichnet  werden  kann.  Das  nach  dem  lu-  deuten,  daß  deutsche  Polizisten  eine  Ausbtl- 
Gestalten  aus  aller  Herren  Länder  machen  xemburgischen  Schengen  benannte  Abkom-  düng  in  französischem  Recht  erhalten  oder 
für  diejenigen,  denen  keine  andere  Trans-  men  nämlich  sieht  die  Aufhebung  der  von  Rechtsspezialisten  beg  ei  e  werden 
portmoelicnkeit  zur  Verfügung  steht,  die  Grenzkontrollen  zwischen  den  Unterzeich-  müßten.  Böse  Zungen  sprechen  m  diesem 
Fahrt  oh  zur  Angstpartie.  ner-Staaten  vor.  Vertragspartner  sind  Zusammenhang  tereits  von  mobilen  Be- 

.  c  j  r*  u*  i  -Ui  -u  v  u  Deutschland,  Frankreich  und  die  Benelux-  gleitbüchereien  für  deutsche  rahndungs- 
Auf  anderen  Gebieten  sieht  es  ähnlich  aus.  <..  .  trupps,  die  Rechtskommentare  und  Fallbei- 

So  ist  die  Einbruchskriminalität  sprungha  t  ^  ^  wq  dje  Verschärfung  der  spi&  der  französischen  Rechtsprechung 

SSSSKÄÄ u„'en““ht  Auch  Grenzkontrollen  .»  ! bereithalten. 

hier  werden  fragwürdige  Spitzenwerte  in  dringender  denn  je  wäre,  w  ird  aucheme  der  Noch  einschneidender  ist  in  den  meisten 
manchen  Städten  erreicht,  wo  weniger  als  letzten  ^stl°nen  ^^toatb^CT  ^dnung  Fäl,endasFeslhalterecht,  das  die  theoretisch 
zehn  Prozent  dieser  Taten  noch  aufgeklärt  geschleift.  Die,  I  gegebene  Zugriffsmöglichkeit  vollends 

werden.  Einbruchsdiebstahl  ist,  man  muß  es  me^r  ^e“t5C^en  Grenzen  di  g  zum  Hirngespinst  macht.  „Für  die  Straftäter 

in  aller  Deutlichkeit  sagen,  faktisch  inzwi-  gemachten  Gesetzesbrecher  werden  wohl  fjUen  am  j£,uar  1993  die  Grenzen,  für  die 
sehen  ein  strafloses  Verbrechen.  Die  völlig  zusätzlich  auf  die  deutsche  o  n  x‘\  o  l  Strafverfolgungsbehörden  bleiben  sie  beste¬ 
überlastete  Polizei  nimmt  oftmals  nur  noen  J°sge|f  ssen.  Auch  eine  entspreche  e  ^en",  summiert  der  deutsche  Polizeibericht 

die  Anzeige  auf  und  dann  geht  der  Vorgang  Zunahme  des  Anshirms  von  Wirtschafts-  resignierend. 

an  die  Vereicheruneen  zur  Reeulierune  fluchtlingen  durfte  damit  zu  erwarten  sein.  6  , 

®  ®  Zum  Skandal  wird  der  ganze  Sachverhalt  Von  Kritikern  einer  unbedachten  Forae- 

Da  wirkt  es  fast  wie  ein  hoffnungsfroher  allerdings  erst  richtig,  wenn  man  ein  biß-  rung  westeuropäischer  Integrationspläne 
Fanfarenstoß,  was  das  Bundesknmmalamt  chen  weiter  ins  Detail  geht.  In  einem  ver-  ist  in  diesem  Zusammenhang  die  grund- 
dieser  Tage  ankündigte.  Ab  Herbst  1992,  so  traulichen  Polizeidokument  sind  diese  Re-  sätzliche  Frage  nach  dem  Sinn  solcher  un- 
die  in  Wiesbaden  ansässige  Zentralstelle  der  gelungen  ausgeführt:  Demnach  hat  es  Bonn  durchdachten  Europatümeleien  aufgewor- 
Bundespolizei,  soll  das  „Automatische  Fin-  wieder  einmal  geschafft,  auf  westeuropäi-  fen  worden.  Sie  werfen  den  Bonner  und 
gerabdruck-ldentifizierungs-System"  (afis)  scher  Ebene  eine  Sonderregelung  eigener  Brüsseler  Politikern  vor,  ohne  jede  Rück- 
zur  Verfügung  stehen.  Afis  Kann  in  wenigen  Art  durchzusetzen.  Während  nämlich  die  sicht  auf  die  Realitäten  ihre  ins  Auge  gefaß- 
Sekunden  von  den  an  einem  Tatort  durch  Polizei  der  Vertragspartner  das  Recht  erhält,  ten  politischen  Luftschlösser  zu  verwirkli¬ 
che  Spurensicherung  festgestellten  Abdrük-  überall  zwischen  Nordsee  und  Alpen,  zwi-  chen,  für  die  der  Bürger  und  Steuerzahler 
ken  den  entsprechenden  in  der  35  Millionen  schen  Rhein  und  Oder,  ohne  zeitliche  Be-  dann  die  Zeche  zu  begleichen  hat.  Tatsäch- 
Fingerabdrücke  erfassenden  Kartei  des  BKA  grenzung  aus  ihren  Ländern  entwichene  lieh  dürfte  ein  Anwachsen  der  Kriminalität 
heraussuchen.  Bisher  werden  dafür  minde-  Personen  auf  der  Fahndungsliste  zu  verfol-  in  den  Bad  Godesberger  Villen,  die  oftmals 
stens  90  Minuten  benötigt.  Enorm  sind  die  gen<  so  erhält  Deutschland  dieses  Recht  kei-  von  der  Polizei  bewacht  sind,  nicht  merkbar 
damit  verbundenen  Möglichkeiten  zur  Er-  neswegs.  Die  deutsche  Polizei  ist  bei  der  so-  werden.  Für  den  normalen  deutschen 
fassung  und  zum  Aufgreifen  von  Knminel-  genannten  „Nacheile"  diskriminierenden  Staatsbürger  aber  ist  auch  hier  langsam  die 
len,  gerade  solcher,  die  sich  dem  Zugriff  der  Einschränkungen  unterworfen.  Schmerzgrenze  erreicht.  Ullrich  Hoppe 

deutschen  Behörden  durch  Flucht  ins  Aus- 
land  oder  gar  durch  eine  Art  von  Pendler- 
Kriminalität  aus  dem  grenznahen  Bereich 
zu  entziehen  versuchen.  Parteien: 

Die  Bedeutung  der  Grenzkontrollen  wird  __ 

der  deutschen  Polizei  an  den  Grenzen  der  Endlich  aus  der  Geschichte  lernen? 

H' Geißler  favorisierl  immer  noch  ..multikulturelle“  Experimente 

reits  gespeichert.  1991  stellte  in  der  TV-Diskussionsrunde  rungsland  zu  erklären,  nicht  angenommen, 

„ARD- Presseclub"  der  Deutschland korres-  aber  dank  besagter  Streichung  auch  nicht 

_  pondent  der  Pariser  Tageszeitung  „Le  Figa-  direkt  abgelehnt. 

ro",  Jean-Paul  Picaper,  fest:  „Ich  bin  nicht  so  So  konstatierte  denn  auch  „Die  Welt"  zu 


'S  Zum  sechzigsten 
I  Geburtstag  des  bayeri- 
schen  Ministerpräsi¬ 
denten  Max  Streibl 
gratulierte  ihm  der 

I,.  amtierende  Sprecher 
der  Landsmannschaft 
^  |  j  Ostpreußen,  I larry  I’o- 

üsitWH  lev.  Lr  wünschte 
I  Streibl  in  seinem 
Schreiben  „Gesund¬ 
heit  und  Kraft  bei  der 
Wahrnehmung"  seines  „in  politisch  be¬ 
wegter  Zeit  nicht  leichten  Amtes". 


Paris  verstört 

Im  traditionell  als  nicht  deutschfreundlich 
geltenden  Pariser  Außenministerium  wird 
derzeit  an  Plänen  zur  Eindämmung  des 
deutschen  Einflusses  in  Europa  gearbeitet. 
Die  Diplomaten  am  Quai  d'Orsay  empfeh¬ 
len,  die  geplante  Europäische  Notenbank  so 
zu  konstruieren,  daß  deutsche  Bemühungen 
in  Richtung  einer  Stabilitätspolitik  mini¬ 
miert  werden.  Daneben  empfiehlt  die  Pla¬ 
nungsabteilung  von  Außenminister  Dumas 
die  Rekonstruktion  Jugoslawiens  zur  Ver¬ 
meidung  „übergroßen  deutschen  Einflus¬ 
ses"  aufden  Balkan. 

Zündel-Prozeß 

Das  Landgericht  München  verurteilte 
den  deutsch-kanadischen  Verleger  Emst 
Zündel  zu  einer  Geldstrafe  von  15  000  DM. 
Zündet,  der  sogenannte  „Germania-Brie¬ 
fe"  verschickte,  war  von  einem  Empfänger 
der  Rundschreiben  angezeigt  worden.  Die 
Staatsanwaltschaft  hatte  den  als  „Gaskam¬ 
merexperten"  fungierenden  US-Ingenieur 
Fred  Leuchter,  dem  der  Richter  „nicht  ganz 
die  Qualifikation  absprechen"  wollte,  als 
„ein  völlig  ungeeignetes  Beweismittel"  ab¬ 
gelehnt. 


Veranstaltungshinweis 

Aus  Anlaß  des  121.  Reichsgründungsta¬ 
ges  am  18.  Januar  spricht  Hugo  Wellems, 
Chefredakteur  unserer  Wochenzeitung,  in 
der  Bismarckschen  Grabkapelle  in  Fried¬ 
richsruh  über  den  „Eisernen  Kanzler".  Im 
Anschluß  an  den  um  15.30  Uhr  beginnen¬ 
den  Festakt  folgt  ein  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  im  Forsthaus  Friedrichsruh. 


dienende!  (...)  Man  sollte  nicht  so  heuchle-  Und  Bayerns  Innenminister  Dr.  Edmund 
^  risch  sein,  zu  tun,  als  ob  eine  multikulturelle  Stoiber,  CSU,  bedauerte  seinerseits:  „In  die- 
k  Gesellschaft  möglich  wäre.  Sie  ist  es  nicht!"  sem  Zusammenhang  kann  ich  die  CDU  nur 
Anders  sieht  man  das  offensichtlich  hier-  warnen,  von  der  beim  Ausländergesetz  ge- 

_  zulande  in  der  sich  aus  CDU-Mitgliedem  nerell  vertretenen  Position,  daß  Deutsch- 

zusammensetzenden  „Christlich-Demokra-  land  kein  Ein  wand  eningsland  sei,  abzuwei- 
s/c/i  tischen  Arbeitnehmerschaft"  (CDA),  deren  chen.  Daß  diese  Passage  beim  Dresdener 
. .  c  rv-1  Manifest  mit  einer  kurzsichtigen  Begrün¬ 
dung  gestrichen  worden  ist,  zeigt,  daß  die 
Die  CDU  immer  wieder  nicht  die  Kraft  hat,  Posi- 
der  Vorstellung  tionen  konsequent  zu  vertreten,  wenn  sie 

em  Zeitgeist  nicht  entspre- 

Während  überall  auf  der  Welt  die  Idee  von 
einer , multikulturellen'  Vielvölkerstaat-Ge¬ 
sellschaft  durch  ihre  reale  Existenz  selbst 
-indeutig  ad  absurdum  geführt  wird,  hat 

DU)  immer  wie- 

n  .  -- — — ui  der  Regierungs¬ 

arteitag  im  Dezember  1 991  partei  offenbar  nicht  mehr  Anhänger  gefun- 
rar  umrnpn  AnH-änn 

die  Bundesrepublik  WerdenktdaschonandenLibanon,andie 
1  zu  einem  Einwande-  zahlreichen  Nationalitätenkonflikte  im  zer¬ 
brochenen  Vielvölkerstaat  „Sowjetunion" 
oder  in  den  ehemaligen  Warschauer  Pakt- 
staaten,  an  Serben  und  Kroaten  oder  gar  an 
das  angebliche  „Musterbeispiel"  für  eine 
,multikulturelle'  Gesellschaft,  nämlich  New 
York,  wo  gerade  in  jüngster  Zeit  mehrfach 


Dal  det  mit  de  Planwirtschaft  nich  richtich  nen,  indem  ich  sachte,  manchma  verplant  mas.J. 
looft,  is  ja  mcherst  seit  dem  Zusammenbruch  von  selber,  un  bei  den  janzen  Gewechsel  egal,  weeß 
die  Sowjetunion  bekannt.  Wenn  ick  nur  an  mee-  man  sei  ■  •  •  •  ß  - 

ne  Nachbarin,  de  olle  Mauken,  denke:  Als  se  det  steht.  B 
erste  Gör  hatte,  sachte  se  noch  janz  im  Vollejefühl  geplant, 
der  neuen  Zeit,  det  is  allet  janz  jenau  j~-' — ‘  ~’~ 
se  det  vierte  hatte,  is  se  schon  Kleinlauter  jewor¬ 
den  un  hat  jemeint,  sie  opfere  sich  für  det  Volks- 
janze  uff.  Neulich  traf  ick  se  wieder,  da  sachte  se, 
se  hält  mit  de  Planerei  im  Soge  von  die  Kommu¬ 
nisten  jestanden.  Sie  is  schon  wieder  schwanger.  ren  von 

den  Beschluß  von  unserem  Bundestag 
mit  de  janze  ihm  zur  Vafügung  Stehern 

keit  beschlossen  hat,  det  nich  allet,  ivat  I  ,o . 

Diäten  hat,  nach  unsere  Hauptstadt  überwech¬ 
seln  soll.  Stellen  Se  sich  det  ooch  bloß 


;eschäftsführer  Franz  Dohrmann  im 
ber  vorigen  Jahres  während  einer 
ersammlung  in  Bonn  erklärte: 

i  Vollejefühl  geplant,  un  wenn  de  deine  Augen  richtich  uff-  Deutschen  müssen  sich  von  der  Vorstellung  tionen  konseqi 

geplant, als  machst,  siehste  det  och  sofort...  Dennwatsege-  lösen,  daß  sie  noch  einmal  unter  sich  sein  anscheinend  d 

...  plant  haben,  det  is  schief  geloofen.  In  de  Debatte  könnten!"  Denn,  so  Dohrmann,  ohne  die  chen." 

üba  „Bonn  oder  Berlin  "  harn  se  nämlich  gedacht,  Hilfe  ausländischer  Arbeitnehmer  könnten 

det  se  alle  sich  an  Bonn  anklammem  wem,  doch  „in  25  Jahren  die  Renten  nicht  mehr  bezahlt 

wie  sich  nu  herausgestellt  hat,  kleeben  de  fiinge-  werden ..." 

<  ,  „  .  .  .  .  .  -_.-Y.-y-.-Q--  ren  von  die  Beamtschaft  schon  Zettelchen  an  die  Dementsprechend  hatte  die  CDU  denn  eindeutie  ad  absurdum 

n"  nu  nUt  f  Die  auch  die  Formel,  daß  Deutschland  kein  Ein-  diese  von  Heiner Geißler  fei 

OUen'  30  denken  se-  s,n  In  zwee'  Jährchen  wanderungsland  sei,  aus  ihrem  Manifest  der  propacierte  Vision  in  i 

pensionierten  die  janz  Gewitzten  wissen,  det  sie  zum  Dresdener  T 

nur  antie  Spree  richtije  Karriere  machen  können,  gestrichen.  Zwar  wurden  Anträge  von  Sen 

Seitdem  weeß  ick  nich,  ob  det  mit  die  Planerei  CDU-Mitgliedem,  J‘  "  •  . - 

sem  sou.  stellen  Se  sich  det  ooch  bloß  ma  vor.  richtich  is  oder  nich.  Ihr  Knuff ke  Deutschland  offiziell 

wenn  die  Hardthohe  mit  ihre  janzen  militän-  _ _ _ 

schen  Ränge  nach  Berlin  kämen,  wo  doch  jetzt 
schon  wieder  de  Reichsbahn  nach  Königsberg 
fährt.  Untastelln  Se  den  schlimmsten  Fall:  £t  _ 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


rasM<mT«viKEN 


„Hannemann, 
geh  du  voran!" 


4KIT  Ito TlENt 


Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 
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Welt 


Leserbriefe 


Wie  ein  Pudding  wackeln 

Betr.:  Folge  50/91 ,  Seite  3  „ Das  neue  Geschichts¬ 
bild"  von  Professor  Helmut  Diwald 

Von  den  Linken  haben  wir  das  Hinterfragen 
gelernt,  von  Albert  Einstein,  wie  man  Gedan¬ 
kenexperimente  macht. 

Hinterfragen  wir  also.  Machen  wir  ein  Ge¬ 
dankenexperiment,  indem  wir  uns  (rein  theo¬ 
retisch  natürlich)  vorstellen,  die  mit  dem  Bann 
des  Gesetzes  gegen  Volksverhetzung  belegten 
Historiker  und  Juristen  hätten  in  ihren  wesent¬ 
lichen  Aussagen  recht.  Fragen  wir  weiter  nach 
den  Folgen  für  Politiker,  Staatsanwälte,  Rich¬ 
ter,  Filmemacher,  Regisseure,  Bücherschrei¬ 
ber,  Verbandsfunktionäre,  Gerichtsurteile,  die 
einschlägige  Literatur  der  letzten  40  Jahre, 
usw.. 

Man  wird  somit  den  Verdacht  nicht  los,  daß 
unsere  Volksvertreter  bei  der  Verabschiedung 
des  bekannten  Gesetzes  weniger  an  Volksver¬ 
hetzung  und  Beleidigung  bestimmter  Grup¬ 
pen  als  vielmehr  an  die  Folgen  für  sich  selbst 
und  ihres  ganzen  Systems  gedacht  haben,  das 
in  diesem  Falle  wie  ein  warmer  Pudding  wak- 
keln  würde.  Mir  scheint  deshalb  die  Angst,  die 
ins  Abseits  gedrängten  Historiker  könnten 
vielleicht  doch  recht  naben,  das  vorherrschen¬ 
de  Motiv  für  diesen  Gesetzeserlaß  gewesen 
sein.  Herbert  Wagner,  Berg.  Gladbach 

Ins  polnische  Lager 

Betr.:  Folge  48/91,  Seite  5  „Unseren  BdV  nicht 

zerschlagen  lassen“ 

Was  ich  in  diesem  Artikel  gelesen  habe,  ist 
für  mich  keine  Überraschung  gewesen.  Ob¬ 
wohl  ich  erst  ein  Jahr  dem  BdV  angehöre,  habe 
ich  doch  die  Arbeit  der  Vertriebenen  verbände 
und  die  bestimmter  Personen  mit  mehr  oder 
weniger  Interesse  verfolgt.  Daß  Herr  Koschyk 
eines  Tages  ins  polnische  Lager  hinüberwech¬ 
seln  würde,  stand  für  mich  schon  lange  fest. 
Denn  sein  „Zauberspruch"  war  und  ist  doch 
immer:  „Es  wird  nie  wieder  so  sein  wie  es  war, 
es  kann  aber  auch  nicht  so  bleiben  wie  es  ist." 
Keine,  oder  nur  geringe  Opposition  gegen  sol¬ 
che  Aussprüche  des  ehemaligen  Generalsekre¬ 
tärs  des  BdV. 

Nun  noch  zu  dem  Brief  des  Herrn  Dr.  Czaja 
an  Herrn  Koschyk.  Inhaltlich  stimme  ich  sei¬ 
nen  Zeilen  voll  und  ganz  zu!  Aber,  wir  Vertrie¬ 
benen,  die  ihre  Heimat  noch  kennen,  sind  mitt¬ 
lerweile  etwa  55  Jahre  alt,  die  Jüngeren  haben 
kaum  noch  Erinnerungen.  Im  Jahre  2000  wer¬ 
den  die  meisten  von  uns  das  Zeitliche  gesegnet 
haben.  Was  dann?  Wer  wird  den  deutschen 
Osten  vertreten?  Etwa  die  heute  im  Bundestag 
vertretenen  Parteien?  Doch  wohl  kaum! 

Georg  Klein,  Bad  Hönningen 

Keiner  hilft  Kroatien 

Wenn  ich  die  Bilder  von  den  Flüchtlingen  im 
Jahr  1991  in  Kroatien  via  Fernsehen  anschaue, 
dann  geht  es  wie  ein  Blitz  durch  meinen  Kopf. 
Erinnerungen  an  1945  sind  hellwach!  Als 
Neunjähriger  stampfte  ich  mit  meiner  Mutter, 
nachdem  die  Truppen  der  UdSSR  sechs  Fami¬ 
lienangehörige  umgebracht  hatten,  durch 
zwei  oder  drei  Meter  hohen  Schnee,  Richtung 
Weichsel.  Schnee  haben  die  Kroatien-Flücht¬ 
linge  noch  nicht  und  die  Tiefflieger  aus  der 
UdSSR  müssen  sie  nicht  erleiden. 

Leid  haben  die  Menschen  dennoch  genug  zu 
ertragen,  vor  den  Augen  der  betuchten  West¬ 
europäer.  Vor  dem  Flintergrund  diverser  ge¬ 
feierter  unumkehrbarer  Friedensdekrete  der 
EG,  der  UNO,  der  Helsinkifreunde  usw.  Kei¬ 
ner  hilft,  keiner  achtet  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht,  die  Menschenwürde.  Wären  die  Kroaten 
doch  Kuwaitis!  H.  Werner,  Düsseldorf 
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Dimension  fehlt.  Dazu  zählen  die  führenden  Leu-  I  MAASTRICHT  I  C  pVsffilla  Frankfurter 
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vor  dem  anderen,  auch  wenn  er  arm  ist.  Oder  ° 

praktische  Lebenshilfe,  weil  er  der  Nachbar,  die  verwirkliche  sich  die  Zusammenarbeit  und  Be-  Ideologisch  lasse  man  sich  in  keine  Schublade 
Christen  im  Forum  würden  sagen,  der  Nächste  gegnung  von  Mensch-Ost  mit  Mensch-West.  Ei-  zwängen.  Mit  Extremisten  wolle  man  nichts  zu 
ist,  auch  geographisch.  nige  Projekte  haben  sich  bereits  in  den  Monaten  tun  haben.  Als  Stichworte  mögen  dienen:  Men- 

Diese  Dimension  haben  die  armen  Revolutio-  vor  diesem  Gründungskongreß  in  Angriff  neh-  schenrechte,  Minderheitenrecnte,  Achtung  der 
näre  aus  Osteuropa,  unter  ihnen  etliche  Minister  men  lassen.  So  hat  die  größte  französische  Versi-  Würde  des  Menschen,  soziale  Verpflichtung  und 
und  Berater  der  Präsidenten  Havel  und  Walesa,  cherungsgesellschaft  mit  Hilfe  des  Forums  be-  Wirtschaftsuntemehmen,  Solidarität  über  die 
bei  einer  Reihe  von  französischen  Regionalpoliti-  gönnen,  ein  Vertriebssystem  in  Ungarn  aufzu-  Grenzen  und  Konfessionen,  christliches  Men- 


Geschäfte  mit  den  Ost-Touristen 


Tag  keine  eindeutige  Stellungnahme  der  Nach  der  letzten  Volkszählung  leben  in 

dltfc“nlrund  mu;„£nn St'Ä  handSSÄum^ Rumänische  Zigeuner  und  Türken  entdecken  jetzt  auch  Polen 

waszuerwartenist."DieeinzigeChanceder  heit.  Nach  dem  Zusammenbruch  der  öster-  In  Polen  blüht  jetzt  das  Geschäft  mit  den  sehen  und  weißrussischen  sowie  armeni- 

Slowakei  sei  daß  sie  mit  Hilfe  von  Öster-  reich-ungarischen  Monarchie  wurde  durch  „Touristen"  aus  der  Ex-UdSSR.  Für  diese  Lst  sehen  Minderheit.  Mit  gefälschten  Visen  rei- 
reich  und  der  Tschechei  sowie  mit  westli-  den  Vertrag  von  Trianon  die  als  Slowakei  Polen  das  „Schaufenster  zum  Kapitalismus"  sen  in  letzter  Zeit  viele  rumänische  Zigeuner 
eher  wirtschaftlicher  Unterstützung,  vor  al-  bezeichnten  westlichen  und  mittleren  Teile  und  für  viele  das  Sprungbrett  nach  Deutsch-  und  zunehmend  mehr  Türken  nach  Polen 
lern  mit  deutscher  aus  der  Gefahrenzone  Oberungams  und  der  Karphato-Ukraine  land.  90  Prozent  dieser  Touristen  kommen  ein.  In  Rumänien  bekommt  man  derart  ge- 
komme  '  sowie  der  östliche  Teil  Oberungams  an  die  auf  Einzel-  und  Sammeleinladungen,  ohne  fälschte  Pässe  mit  Einreisevisum  für  zwi- 

Daraüfhin  erklärte  der  ungarische  Außen-  Tschechoslowakische  Republik  abgetreten,  die  es  keinen  Paß  gibt.  sehen  200  und  500  Dollar.  Die  meisten  von 

minister  Geza  Jeszenski,  dem  tschechoslo-  Durch  den  Vertrag  von  Trianon  verlor  Un-  Durch  diese  Einladungen  ist  so  mancher  ihnen  haben  auch  ein  Einreisevisum  nach 

wakischen  Botschafter  in  Ungarn,  es  diene  gam  etwa  zwei  Drittel  seines  Gebietsstandes  Student,  Kommunalbeamter  und  Rentner  Deutschland,  teilweise  nach  Frankreich.  Der 

dem  euten  Verhältnis  zwischen  Nachbar-  an  die  sogenannten  Nachfolgestaaten.  Un-  zum  Zlotymilliardär  geworden.  Mit  ande-  polnische  „Grenzschutz"  konnte  inzwi- 
st  at  n  nicht  wenn  versucht  werde  Ungarn  gam  verblieben  93  000  qkm  mit  etwa  ren  Worten:  Man  ist  dafür  bereit,  tief  in  die  sehen  48  Türken,  die  eine  angebliche  Einrei- 
indip  tschechoslowakische  Debatte  mit  ein-  acht  Millionen  Einwohnern.  Aufgrund  des  Tasche  zu  greifen.  seerlaubnis  nach  Deutschland  hatten,  nach- 

m  rie  .  .  indem  das  Gefühl  der  Bedro-  Ersten  Wiener  Schiedspruchs  vom  2.  No-  Indessen  gibt  es  Konkurrenz:  Gutgefälsch-  weisen,  daß  ihre  Dokumente  gefälscht  wa- 

zuoezie  e  , ,  ‘itteit  werde.  Es  wäre  vember  1938  fiel  der  überwiegend  von  Un-  te  Einladungen  gibt  es  bereits  auf  dem  ren.  Sie  wurden  mit  „zighunderten  rumäni- 

tlu,n^°,n  a!,.  .  jen  Eindruck  zu  erwek-  gam  bewohnte  Südstreifen  der  Slowakei  Schwarzmarkt  der  Ex-UdSSR.  sehen"  Zigeunern  abgeschoben, 

fc  r,iß[j  am  irgendeine  Gefahr  für  seine  und  der  östliche  Streifen  der  Karpatho-  Aber  die  meisten  Einreisenden  können  auf  Verhindern  kann  das  aber  nicht  in  ausrei- 

ken,daisunga  g  ^  n  halte  sich  ein-  Ukraine  (sog.  Oberland)  an  Ungarn  zurück,  ihrer  Einladung  einen  ordentlichen  Stempel  chendem  Maße,  daß  weiter  ungeheure  Zah- 

NacnDam  De  ujelsinKi  und  Paris  einge-  Nach  Beendigung  des  Zweiten  Weltkrieges  einer  politischen  Kommune  vorweisen.  Das  len  von  Asylschleichem  und  Wirtschafts- 

deutig  an  die  in  -  n  kamen  diese  Gebiete  wieder  zur  Tschecno-  Gros  der  Einreisenden  sind  Straßenhändler  flüchtlingen  auch  nach  Deutschland  herein- 

‘in  Gespräch  zwischen  Slowakei.  Das  ungarische  Staatsgebiet  ent-  und  künftige  Schwarzarbeiter.  Aber  es  gibt  strömen.  Bonn  läßt  noch  immer  eine  rigoro- 

Weiterhin  tan  proräsidenten,  Jo-  stand  nach  dem  Friedensvertrag  von  Paris  auch  „Glückspilze",  die  für  immer  der  Ex-  sere  Anwendung  der  gesetzlichen  Bestim- 

dem  ungarisi.  icn  i  checj^oslowakischen  vom  10.  Februar  1947  in  den  Grenzen  des  UdSSR  den  Rücken  kehren  können,  voran  mungen  zur  Eindämmung  dieses  Miß- 

B  t  A^  t  ft’ U  t  tt  D  ?r  Botschafter  führte  aus,  Vertrages  von  Trianon.  Adolf  Wolf  Verwandte  der  in  Polen  lebenden  ukraini-  brauchs  vermissen.  Joachim  G.  Görlich 
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Hund  oder  Hamster? 

So  sehen  vertragliche  Rechte  und  Pflichten  des  Mieters  aus 


Darf  ein  Mieter  einen  Hund  halten, 
wann  immer  es  ihm  paßt,  darf  er  Fe¬ 
ste  feiern,  wie  sie  fallen,  Freund  oder 
Freundin  bei  sich  aufnehmen  -  ohne  Zu¬ 
stimmung  des  Vermieters?  Wie  sehen  die 
vertraglicncn  Rechte  und  Pflichten  des  Mie¬ 
ters  aus?  Unkenntnis  führt  nicht  selten  zu 
Streitigkeiten  zwischen  Mietern  und  Vermie¬ 
tern,  mitunter  sogar  zu  gerichtlichen  Ausein¬ 
andersetzungen,  meint  man  beim  Deutschen 
Mieterbund  .Deshalb  hier  einige  Ratschläge. 

Daß  ein  Mieter  Besuch  empfangen  darf, 
wird  jeder  zunächst  einmal  als  Selbstver¬ 
ständlichkeit  ansehen.  Tatsächlich  ist  ein  all¬ 
gemeines  Besuchs  verbot  unzulässig.  Der 
Vermieter  hat  kein  Recht,  dem  Mieter  Vor¬ 
schriften  über  den  Empfang  von  Besuchern 
zu  machen.  Doch  wie  sieht  es  aus,  wenn  es 
sich  nicht  um  einen  Besuch  von  einigen 

Januar 

Licht  ist  im  Schnee 

das  zunimmt 

in  klaren  Nächten 

die  zugedeckte  erschöpfte  Erde 

abfackelt 

bläulich  fröstelnd 

die  Wolfsschatten 

unbewohnterer  Zeitalter. 

Wolf  Wiechert 


i 


Stunden,  sondern  von  Tagen  oder  gar  Wo-  SUi 
chen  handelt?  Hier  gilt:  Auch  ein  Besuch  von 
längerer  Dauer  ist  gestattet.  Der  Mieter  darf 
also  für  mehrere  (zirka  sechs  bis  acht  Wo¬ 
chen)  auch  ohne  Einwilligung  des  Vermie¬ 
ters  Besucher  in  seiner  Wohnung  aufneh- 
men.  Voraussetzung  ist,  daß  in  diesem  Auf- 
enthalt  keine  Untervermietung  und  keine 
Daueraufnahme  zu  sehen  ist,  die  zu  einer 
Überbelegung  der  Wohnung  führen  könnte,  -y 
Mitunter  glauben  Vermieter,  Vorschriften  1 
machen  zu  müssen,  w’as  Damen-  bezie-  V 
hungsweise  Herrenbesuch  angeht.  Nach  vo 
geltender  Rechtsprechung  ist  es  jedoch  nicht  Ga 
Sache  des  Vermieters,  sich  in  den  Privatbe-  idi 
reich  des  Mieters  einzumischen  und  ihm  ge; 
eine  bestimmte  Lebensweise  vorzuschrei-  un 
ben.  Klauseln  in  Mietverträgen,  daß  keine  tui 
Person  des  anderen  Geschlechts  in  die  Woh-  En 
nung  eingelassen  werden  darf,  sind  nichtig,  wc 
Eine  völlig  andere  Art  von  „Mitbewohnern"  die 


gibt  ebenfalls  häufig  Anlaß  zu  Streitigkeiten, 
nämlich  Haustiere.  Während  Kleintiere,  wie 
Meerschweinchen,  Hamster  und  Wellensit¬ 
tiche,  in  die  Wohnung  dürfen,  ohne  daß  der 
Vermieter  gefragt  werden  muß,  hängt  das 
Schicksal  von  Hund  und  Katze  von  der  Bil¬ 
ligung  durch  den  Vermieter  ab.  Wer  sich  ei¬ 
nen  Vierbeiner  halten  will,  sollte  deshalb 
erst  einmal  in  den  Mietvertrag  schauen. 

Steht  dort  „Tierhaltung  ist  verboten",  so 
muß  sich  der  Mieter  daran  halten.  Wird  im 
Mietvertrag  die  Zustimmung  verlangt,  muß 
der  Mieter  den  Vermieter  um  Erlaubnis  bit¬ 
ten.  Wichtig:  Der  Vermieter  kann  die  Zu¬ 
stimmung  zur  Tierhaltung  nicht  verwei¬ 
gern,  wenn  er  sie  einer  anderen  Mietpartei  in 
einem  vergleichbaren  Fall  gegeben  nat. 

Auch  Festlichkeiten  in  Mietwohungen  ge¬ 
ben  oft  Anlaß  zu  Ärger,  weil  nicht  alle  Ver-  e.  .  .  .  . 

mieter  und  nicht  alle  Mitmieter  hierfür  Ver-  Die  Empfängerin  dieser  Postkarte  lebt  schon  35  Jahre  nicht  mehr.  Sie  machte  sich  im 
ständnis  aufbringen.  In  der  Tat  dürfen  Mit-  Winter  1944/45  auf  den  weiten  Fluchtweg  von  Tilsit  nach  Sachsen,  mit  Zwiscnenstation 
mieter  durch  derartige  Feiern  nicht  „über  das  in  Bayern,  dann  nach  Kriegsende  über  Eutin  nach  Hannover,  wo  sie  einen  Sohn  wieder¬ 
erträgliche  Maß"  -  so  der  Mieterbund  -  ge-  fand.  Ich  selbst  lernte  sie  1956  beim  Besuch  eines  wiedergefundenen  anderen  Sohnes  im 
stört  werden.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  regel-  Oldenburgischen  kennen.  Noch  sehr  bildhaft  steht  sie  mir  vor  Augen.  Sie  war  Forsters- 
mäßig  wiederkehrende  Parties  nicht  gestat-  witwe  und  wußte  recht  anschaulich  von  früher  zu  erzählen.  Aber  sie  war,  wie  viele 
tet  sind,  da  sie  erfahrungsgemäß  zu  einer  Be-  Menschen,  seelisch  gezeichnet  von  der  Härte  jener  Jahre  des  Verl  assenmussens  ihrer 
lästigung  der  Mitbewohner  führen.  Der  Ver-  Heimat.  Aus  ihrem  Nachlaß  fiel  mir  jetzt  nach  so  langer  Zeit  diese  oben  abgebildete 
mieter  kann  sie  deshalb  verbieten.  Setzt  der  Karte  aus  Ostpreußen,  wahrscheinlich  im  Krieg  herausgegeben,  in  die  Hände.  Sie  war 
Mieter  trotz  der  Abmahnung  seines  Vermie-  nach  Eutin  adressiert.  Auf  die  Rückseite  hatte  eine  Absenderin  -  sie  hieß  Helene  Al¬ 
ters  das  laute  Feiern  fort,  so  kann  ihm  fristlos  brecht  -  in  gestochen  schöner  Schrift  geschrieben:  „Feme  Heimat  im  Bild.  Königm- 
gekündigt  werden.  Ein  Tip:  In  jedem  Fall  soll-  Luise  Brücke  über  den  Memelstrom  Tilsit  Ostpreußen.  Im  Hintergrund  der  Autoweg 
te  man,  wenn  man  Feste  feiern  will,  vorher  nach  Memel.  Zum  Gedenk  gewidmet"  Und  die  Worte  Tilsit  sowie  Ostpreußen  waren 
mit  seinen  Nachbarn  sprechen.  Die  beste  Lö-  dick  unterstrichen.  So  könnte  ich  diesen  Text  auch  mit  dem  vielsagenden  Wort  „Heim- 
sung  wäre  natürlich,  man  lädt  sie  ein.  BfH  weh"  überschreiben.  Christel  Looks-Theile 


weh"  überschreiben. 


iristel  Looks-Theile 


„Ihr  seid  uns  sehr  nah  gekommen  und  lieb  geworden “ 

Ein  offener  Brief  an  Raissa  in  Steindorf  (Marxowo),  Kreis  Heiligenbeil  -  Begegnung  in  der  Heimat 


Wenn  ich  in  meiner  Küche  stehe  und  Herd  meiner  Großmutter  stehen,  den  ihr 
Gemüse  putze,  reichhaltig,  viele  in-  euch  etwas  unzureichend  wieder  aufgebaut 
teressante  Geschmacksrichtungen  habt.  In  meinen  jahrzehntelangen  Pieimat- 
vom  Markt,  oder  auch  die  Äpfel  aus  meinem  träumen  ist  mir  dieser  Herd  nicht  erschie- 
Garten,  dann  denke  ich  an  dich,  Raissa.  Seit  nen,  auch  nicht  der  gekachelte  Küchenfuß- 
ich  dich  kenne,  kommt  mir  unsere  kurze  Be-  boden.  Schon  gar  nicht  die  Gesindestube  mit 
gegnung  nicht  aus  dem  Sinn.  Es  ist  Winter  der  Holzdecke.  Das  alles  habe  ich  jetzt  erst 
und  kälter  geworden.  Ob  dein  kleiner  struk-  entdeckt  und  als  tief  eingeprägtes  Bild  aus 
turloser  Garten  hinterm  Haus  wohl  genug  Kindertagen  wiedererkannt.  Kleinigkeiten 
Ernte  brachte  im  vergangenen  Herbst?  Sind  sind  das.  Kleinigkeiten  von  großem  Wert  für 
wohl  die  Kürbisse  noch  gut  gewachsen  und  mich,  als  ich  im  Sommer  auf  der  Suche  nach 
die  Gurken?  Ich  sehe  dich  in  Gedanken  am  der  Heimat  war. 


Er  liebte  die  Menschen  wie  sie  waren 

Erinnerung  an  den  hochgeschätzten  Nehrungsarzt  Dr.  Walter  Gudjons 


Lang  ist’s  her.  Und  doch  verdient  diese  geleistet  und  oft  Entscheidungen  eines  Arz- 
Zeit  ein  Denkmal.  Kürzlich  las  ich  die  tes  treffen  müssen.  Ihrer  Bildung  nebst  Er- 
Todesanzeige  für  unseren  hochge-  fahrung  zollte  man  Hochachtung.  Sie  durfte 
schätzten  Nehrungsarzt  Dr.  Walter  Gud-  lange  Jahre  im  Segen  wirken.  Zunächst  ging 
jons.  Schicksale  trennen  nicht  immer,  son-  die  Arbeit  gemeinsam  weiter,  bis  die  Scnat- 
dem  sie  verbinden  auch.  Er  war  nicht  nur  ten  des  Dritten  Reichs  einen  Schlußstrich 
Arzt,  sein  ganzes  Wesen  verband  sich  mit  machten. 

unserem  Leben.  Es  war  oft  ein  hartes,  ar-  Dr.  Gudjons  wuchs  immer  mehr  hinein  in 
beitsreiches,  naturverbundenes  Leben.  die  Gepflogenheiten  unserer  Dörfer.  Er  lieb- 

Dr.  Gudjons  kam  von  der  anderen  Seite  te  die  Menschen  wie  sie  waren.  Daraus  ent- 
des  Haffs.  Er  besuchte  schon  als  Student  in  stand  Vertrauen.  Seine  natürliche,  warme 
seinen  Ferien  die  Künsche  Nehrung.  Er  soll  menschliche  Nähe  hatte  Ausstrahlung.  Sie 
damals  den  Wunsch  geäußert  haben,  dort  war  heilsam  und  wohltuend.  Ihm  verdanke 
später  einmal  als  Arzt  zu  wirken.  Die  eigen-  ich  einen  Teil  der  Lebensführung  in  die  Dia- 
artige,  einmalige  schöne  Landschaft  hatte  es  konie. 

ihm  angetan.  Es  waren  die  hohen  Wander-  Mein  Vater  mußte  den  Doktor  oft  im  Win- 
dünen,  bewaldeten  Berge,  Kruppen,  Wie-  ter,  wenn  die  Wege  verstiemt  waren,  übers 
sen,  Felder  und  Teiche.  Rossitten,  diebreite-  Haff  nach  Pilikoppen  fahren.  Das  Eis  war 
ste  Stelle  der  Nehrung,  konnte  diesen  Reich-  manchmal  tückiscn.  Es  konnte  auch  aben- 
tum  vereinen.  Zum  Kirchspiel  gehörten  teuerlich  auslaufen.  Er  liebte  Vater  mit  sei- 
Kunzen  und  Pilikoppen.  Die  Straßen  waren  nem  ostpreußischen  Schlag  und  vertraute 
nicht  asphaltiert.  Die  Schlaglöcher  wurden  seinen  Erfahrungen  mit  den  Naturelemen- 
jeweilig  vom  geborgenen  Kies  aus  der  Ost-  ten. 

see  ausgebessert.  Im  Winter  waren  sie  durch  Schwere  Krankheiten  hätten  mitunter  ein 
Schneestürme  verweht.  Ein  Naturschutzge-  großes  Vermögen  gekostet.  Im  Winter  war 
biet,  das  noch  seinen  Rechten  entsprach.  Da  das  Geld  rar.  Nur  die  Naturalien  zählten, 
war  es  oft  nicht  leicht,  die  siebzig  Kilometer  wie  etwa  eine  Kuh.  Unser  guter  Arzt  war 
lange  Strecke  bis  Königsberg  zu  erreichen,  auch  mit  ein  paar  Fischen  zufrieden.  Bis  zum 
Ab  Cranz  ging  zwar  ein  Zug,  jedoch  bis  da-  Schluß  stand  er  den  Menschen  mit  Rat  und 
hin  waren  es  40  Kilometer  aut  unebener  Stra-  Tat  zur  Seite.  Vor  der  Einkesselung  durch 


der  Holzdecke.  Das  alles  habe  ich  jetzt  erst 
entdeckt  und  als  tief  eingeprägtes  Bild  aus 
Kindertagen  wiedererkannt.  Kleinigkeiten 
sind  das.  Kleinigkeiten  von  großem  Wert  für 
mich,  als  ich  im  Sommer  aut  der  Suche  nach 
der  Heimat  war. 

Du  kannst  wahrscheinlich  gar  nicht  ver¬ 
stehen,  welche  Freude  wir  hatten,  als  wir  aus 
der  Feme  das  Haus  erkannten!  Wir  erkann¬ 
ten  es  an  den  Bäumen!  Die  Lindenhecke,  die 
den  Garten  früher  dicht  umstand  und  eine 
Weide,  deren  Äste  weit  ausladend  über  dem 
Teich  auf  der  Wiese  ragten,  sie  grüßten  uns 
mit  hohen,  ausgehachelten  Kronen. 

Ich  stelle  mir  vor,  daß  du  jetzt  auch  in  der 
Küche  stehst.  Wahrscheinlich  bekommt  ihr 
euer  Essen  aber  in  eurer  Kolchose.  Darüber 
konnten  wir  gar  nicht  sprechen,  so  aufgeregt 
waren  wir.  Wir  standen  beglückt  auf  dem 
Boden  dieses  kleinen  Dorfes,  „unserm" 
Land,  dessen  Felder  versteppt  und  schein¬ 
bar  ungenutzt  da  lagen.  Unser  Steindorf!  Es 
war  nicht  dem  Erdboden  gleichgemacht 
und  mit  Urwald  überwuchert,  wie  wir  be¬ 
fürchtet  hatten,  oder  von  häßlichen  Beton¬ 
plattenbauten  überbaut.  Nein,  es  lag  da 
friedlich  wie  früher. 

Aber  als  wir  näher  kamen,  sahen  wir,  daß 
es  in  all  den  Jahren  kaum  eine  Modernisie¬ 
rung  oder  Instandsetzung  gegeben  haben 


haben  wir  alles  erst  hinterher.  Es  war  zu 
wenig  Zeit.  Wir  hätten  noch  viel  zu  fragen. 
Wenn  wir  das  nächste  Mal  bei  euch  sind, 
werden  wir  uns  mehr  Zeit  lassen,  um  euch 
besser  kennenzulemen.  Und  bestimmt 
könnt  ihr  vieles  aus  unserem  Überfluß  ge¬ 
brauchen. 

Hoffentlich  habt  ihr  genug  Heizmaterial, 
damit  ihr  gut  durch  den  Winter  kommt. 
Winter  in  Ostpreußen  ist  ja  richtiger  Winter, 
das  kennen  wir!  Daß  eure  Fensterrahmen 
nicht  dicht  sind,  entdeckten  wir  erst  auf  den 
Fotos:  der  Himmel  schaute  nicht  nur  durch 
die  Scheiben  herein.  In  eurer  Lage  möchte 
ich  nicht  sein. 

Froh  sind  wir,  daß  wir  diese  Reise  gewagt 
und  alles  gesehen  haben,  auch  wenn  es  nient 
so  traumhaft  schön  war  wie  früher.  Wir  ent¬ 
deckten  unsere  tiefe  Verbundenheit  mit  die¬ 
sem  Stückchen  Erde,  das  unsere  Heimat  ist. 
Dankbar  sind  wir  auch  über  die  Verbindung 
mit  euch.  Das  hätten  wir  vorher  nicht  zu 
hoffen  gewagt.  Meine  Grüße  und  Gedanken 
gehen  zu  euch! 

P.S.  Heute  kam  der  Brief  von  euch  an,  noch 
ehe  wir  euch  geschrieben  haben.  Wir  muß¬ 
ten  ihn  übersetzen  lassen,  und  nun  wissen 
wir,  daß  ihr  unseren  Schatz  gefunden  habt! 
Ihr  hattet  noch  lachend  abgewehrt,  als  wir 
euch  die  Stelle  zeigten,  wo  die  Kiste  damals 
eingegraben  worden  ist.  Michail  meinte,  es 
könne  dort  nichts  mehr  sein,  er  wäre  schon 
so  oft  mit  schweren  Traktoren  darüberge¬ 
fahren. 

Nun  habt  ihr  aber  doch  gegraben,  habt  die 
Silberbestecke  völlig  schwarz  herausgeholt. 


kann.  Vom  ganzen  stolzen  Hof,  meiner  ge-  das  Porzellan  gewaschen  und  sogar  che  Ein 
liebten  Fenenheimat,  existiert  nur  noch  das  machgläser  mit  Lebensmitteln  unhesrhä 


ße.  Später  fuhr  täglich  einmal  ein  Bus  ab  Pill- 
koppen.  Allerdings  war  es  im  Winter  oft 
problematisch.  Oft,  wenn  die  Wege  ver¬ 
stiemt  waren,  endetedie  Fahrt,  und  die  Fahr¬ 
gäste  mußten  mithelfen,  sich  freizuschau¬ 
feln.  Umso  mehr  war  im  Sommer  ein  reger 
Betrieb. 

Endlich  hatten  wir  einen  Arzt  mit  Dienst¬ 
wagen.  Sein  guter  Ruf  wurde  bekannt.  Bald 
kamen  Hilferufe  aus  anderen  Orten,  wie 
Nidden  und  Sarkau.  Für  unsere  liebe  verehr¬ 
te  Diakonisse,  Alexandra  von  Becker,  kam 
jetzt  die  Entlastung.  Sie  hatte  bislang  einen 
guten,  aber  schweren  Dienst  per  Fahrrad 


die  Russen  konnte  er  noch  mit  seinem 
Dienstwagen  bis  zuletzt  Nehrunger  heraus¬ 
retten. 

Bevor  seine  letzte,  größte  Reise  in  die  ewi¬ 
ge  Heimat  ging,  besuchte  er  noch  im  August 
die  Kuriscne  Nehrung.  Es  war  wie  ein  Ab¬ 
schied  von  seinen  vertrauten  Plätzen.  Er  ist 
alte  Wege  gegangen,  hat  Türen  geöffnet,  die 
Vergangenheit  bargen.  -  Es  ist  dort  nicht 
mehr  wie  einst.  Und  doch  kann  uns  keiner 
aus  dem  Paradies  der  Erinnerung  vertrei¬ 
ben. 

Unser  Dank  gilt  Gott,  daß  wir  unseren 
Nehrungsarzt  haben  durften!  Meta  Peper 


liebten  Fenenheimat,  existiert  nur  noch  das  machgläser  mit  Lebensmitteln  unbeschä- 
Wohnhaus  und  Steinhaufen  an  der  Stelle  der  digt  gefunden.  Fast  46  Jahre  lang  hat  das  al- 
anderen  Ciebäude.  Ihr  habt  euch,  da  staun-  les  in  der  Kjste  darauf  gewartet  daß  wir 
ten  wir,  aus  der  Hälfte  des  Hauses,  die  ihr  zurückkommen.  Wir  daditen  doch  nur  an 
vor  einem  halben  Jahr  kaufen  konntet,  ein  ein  paar  Tage  oder  Wochen1 
gemütliches  Heim  gezaubert.  Wir  freuen  Im  Januar  des  Jahres  1945  war  der  Boden 
uns  darüber.  In  der  Gesindestube,  eurem  schon  mit  Schnee  bedeckt.  Die  beiden  russi- 
Wohnzimmer,  haben  wir  mit  euch  gesessen  sehen  Kriegsgefangenen  Elena  und  Wassilj, 
und  gegessen  und  Wodka  getrunken.  Es  war  die  meiner  Tante,  der  Bäuerin,  zur  Hilfe  in 
eine  Sternstunde  hir  uns.  Du  hattest  schnell  der  Landwirtschaft  zugestanden  worden 
einen  hebe  vollen  Tisch  gedeckt  mit  Brot  und  waren,  während  der  Onüel  Soldat  war,  die 
Gurken.  Wir  legten  unsere  Schatze,  Lecke-  beiden  werden  Mühe  gehabt  haben  das  tiefe 
reien  des  Westens,  dazu.  Mit  Hilfe  des  Dol-  Loch  in  den  gefrorenen  Boden  zu  craben. 
metschers  erfuhren  wir,  daß  du  imLabiauer  Ilse  war  damals  11  Jahre  alt  und  hat  fleißig 
Krankenhaus  geboren  bist  wie  ich,  und  daß  mitgeholfen.  Darum  konnte  sie  euch  genau 
Michail,  dein  Mann,  in  Steindorf,  jetzt  die  Stelle  zeigen.  Die  Elena  und  der  V^assilj 
Marxowo,  geboren  und  aufgewachsen  und  haben  es  also  wohl  nicht  geschaSt  nüt  den 

sehr  nah  gekommen  und*]  leb^geword^en.  Hse  SlÄo^rallrf  “iS?  w”  T  ‘Te 
war  ganz  sprachlos.  Diese  ganze  Begegnung  SrSund  dÄvil?  W5gen  desGf 
ging  unter  die  Haut.  Umf  richtig  fcfriffeg  gT  ^  ^  SfeÄa7dS 


lm  Januar  des  Jahres  1945  war  der  Boden 
schon  mit  Schnee  bedeckt.  Die  beiden  russi¬ 
schen  Kriegsgefangenen  Elena  und  Wassilj, 
die  meiner  Tante,  der  Bäuerin,  zur  Hilfe  in 
der  Landwirtschaft  zugestanden  worden 
waren,  während  der  Onkel  Soldat  war,  die 
beiden  werden  Mühe  gehabt  haben,  das  tiefe 
Loch  in  den  gefrorenen  Boden  zu  graben. 
Ilse  war  damals  11  Jahre  alt  und  hat  fleißig 
mitgeholfen.  Darum  konnte  sie  euch  genau 
die  Stelle  zeigen.  Die  Elena  und  der  Wassilj 
haben  es  also  wohl  nicht  geschafft,  mit  den 
beiden  Fuhrwerken  von  Pillau  wieder  zu- 


Weißt  du  noch,  wie  wir  uns  gefreut  haben 
bei  all  diesen  Entdeckungen?  Ihr  seid  uns 
sehr  nah  gekommen  und  lieb  geworden.  Ilse 
war  ganz  sprachlos.  Diese  ganze  Begegnung 
ging  unter  die  Haut.  Und  richtig  begriffen 
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Schluß 

Was  bisher  geschah:  Das  Mädchen  Andrea 
erinnert  sich  an  ihre  große  Liehe  Frank  und  an 
Pläne,  die  sie  gemeinsam  schmiedeten... 

Sie  kündigte  ihreStellung  und  gab  ihr  Zim¬ 
mer  auf.  Dann  fuhr  sie  mit  Frank  fort,  ohne 
überhaupt  ihre  Anschrift  zu  hinterlassen.  Es 
schien  ihr  später  wie  eine  Kurzschlußhand¬ 
lung. 

Dann  geschah  einige  Wochen  darauf  das 
Unglück.  Frank  ertrank,  als  er  beim  Baden  in 
eine  gefährliche  Strömung  geriet,  sie  wurde 
in  letzter  Minute  gerettet. 

Was  danach  kam,  war  wie  ein  furchtbarer 
Alptraum.  Dunkle,  hoffnungslose  Tage  und 
Wochen  voll  Trauer  und  Resignation.  Nach 
Deutschland  zurückgekehrt,  fuhr  sie  sinnlos 
von  Ort  zu  Ort,  von  Bekannten  zu  Bekann¬ 
ten,  innerlich  zerrissen  und  ruhelos.  Manche 
nahmen  sie  für  Tage  auf,  andere  nur  für 
Stunden.  Sie  verkaufte  ihren  Schmuck,  ihre 
Habe,  das  letzte  Geld  reichte  gerade  noch  zur 
Fahrt  nach  Hause.  So  wie  heute  hatte  es  auch 
damals  geschneit,  als  sie  am  Bahnhof  in  der 
Telefonzelle  stand.  Sie  brauchte  ihren  gan¬ 
zen  Mut,  um  den  Vater  im  Büro  anzurufen. 

„Weiß  Margret,  daß  du  wieder  da  bist?" 
war  seine  erste  Frage.  Er  atmete  hörbar  auf, 
als  sie  verneinte.  Dann  schlug  er  ihr  als  Treff¬ 
punkt  ein  kleines  Lokal  vor.  Als  er  kam,  hatte 
er  sie  kühl  begrüßt  und  gleich  erklärt,  daß  er 
nur  wenig  Zeit  habe.  Es  verletzte  sie,  daß  er 
kein  Wort  der  Anteilnahme  fand,  als  sie  ihm 
von  Franks  Tod  erzählte. 

„Deine  Rückkehr  kommt  mir  jetzt  zum 
denkbar  ungünstigsten  Zeitpunkt",  erklärte 
er.  „Jürgen  verlobt  sich  Weihnachten.  Wir 
werden  das  Haus  voller  Gäste  haben.  Doris, 
die  Braut  von  Jürgen,  bewohnt  dein  ehema¬ 
liges  Zimmer.  Heute  erwarten  wir  ihre  El¬ 
tern.  Sie  wissen  so  gut  wie  nichts  von  dir  und 
von  deinen  Problemen.  Ich  finde,  wir  lassen 
noch  etwas  Gras  über  alles  wachsen.  Viel¬ 
leicht  kannst  du  über  Weihnachten  nach 
Düsseldorf  zu  Lena  fahren.  Sie  ist  bestimmt 
daheim  und  wird  dich  aufnehmen.  Ich  gebe 
dir  einen  Scheck  mit,  du  wirst  sicher  Geld 
brauchen."  Er  hatte  sein  Scheckheft  hervor¬ 
geholt  und  einen  Scheck  über  einige  hundert 
Mark  ausgeschrieben. 

„Natürlich  kannst  du  auch  nach  Hause 
kommen",  sagte  er.  „Aber  bitte  nicht  vor  Jah¬ 
resanfang,  solange  haben  wir  noch  die  Eltern 
von  Dons  zu  Gast.  Wir  reden  dann  später 
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über  deine  Probleme.  Wenn  du  eine  neue 
Stelle  suchst,  werde  ich  dir  behilflich  sein." 

Sie  hatte  den  Scheck  an  sich  genommen, 
weil  sie  das  Geld  so  dringend  brauchte.  Was 
sie  aber  zu  jenem  Zeitpunkt  noch  nötiger 
gebraucht  hätte,  war  Verständnis  und  An¬ 
teilnahme,  die  Geborgenheit  des  Elternhau¬ 
ses.  Der  Abschied  war  kurz  und  kühl  gewe¬ 
sen.  Sie  war  dann  aber  nicht  zu  Lena,  der 
Cousine  ihres  Vaters,  nach  E>üsseldorf  ge¬ 
fahren,  sondern  nach  München.  Hier  lebte 
Gerda  Matthias,  eine  ehemalige  Schulfreun¬ 
din.  Vielleicht  fand  sie  bei  ihr  vorerst  eine 
Bleibe,  bis  sie  sich  eine  Stelle  gesucht  hatte. 
Sie  hatte  München  gewählt,  weil  sich  hier  für 
einen  künstlerisch  interessierten  Menschen 
viele  Möglichkeiten  boten.  Vielleicht  konnte 
sie  später  hier  eine  Kunstschule  besuchen 
und  nur  halbtags  arbeiten,  später,  wenn  sie 
richtig  Fuß  gefaßt  hatte. 

Gerda  wohnte  nicht  mehr  in  München, 
dafür  traf  sie  zufällig  Helga,  eine  flüchtige 
Bekannte  aus  der  kurzen  Leit  ihrer  Berufstä¬ 
tigkeit. 

Helga  nahm  sie  mit  nach  Schwabing.  Sie 
lebte  mit  einer  Wohngemeinschaft  in  einer 
großen  Mansardenwohnung.  Man  nahm 
auch  Andrea  auf,  ohne  viel  zu  fragen.  Helga 
kannte  sie,  und  das  genügte.  Es  ist  nur  für  ein 
paar  Tage,  dachte  sie  damals.  Sie  wollte  erst 
einmal  nur  ein  Dach  über  dem  Kopf  haben. 

Aber  dann  blieb  sie  doch  viel  länger  dort, 
aus  Tagen  wurden  Wochen  und  Monate.  Sie 
war  innerlich  zu  zerrissen  und  nicht  fähig, 
einer  ernsthafteren  Beschäftigung  nachzu¬ 
gehen.  Schließlich  fand  sie  eine  Halbtags¬ 
stellung  als  Packerin  in  einem  Warenhaus, 
sie  konnte  nun  auch  zum  Lebensunterhalt 
der  Wohngemeinschaft  beitragen. 

Heute  konnte  sie  es  sich  nicht  mehr  erklä¬ 
ren,  warum  sie  dort  nicht  eher  fortgegangen 


war,  was  sie  dort  überhaupt  gehalten  hatte. 
Sie  hatte  sich  einfach  treioen  lassen,  hatte 
auch  gelegentlich  gehascht,  um  sich  zu  be¬ 
täuben,  einmal  für  Stunden  alles  zu  verges¬ 
sen.  Dann  aber  war  sie  nahe  daran,  sich  in 
der  gefährlichen  Scheinwelt  der  Illusionen 
zu  verlieren.  Die  Halbtagsstellung  hatte  sie 
verloren,  weil  sie  nicht  regelmäßig  zur  Ar¬ 
beit  ging. 

Endlich  fand  sich  für  sie  eine  andere  Ar¬ 
beit,  die  ihr  mehr  zusagte.  Sie  half  Helga  und 
ihrem  Freund  Thomas  bei  der  Herstellung 
von  modischem  Schmuck  aus  Silberdraht. 
Die  beiden  konnten  diesen  Schmuck  gut  in 
kleinen  Schwabinger  Lokalen  absetzen  oder 
auch  auf  den  Straßen  verkaufen.  Sie  selber 
war  lieber  mit  den  Entwürfen  und  der  Her¬ 
stellung  beschäftigt.  Ihre  Entwürfe  gefielen 
besonders  gut,  das  gab  ihr  neuen  Auftrieb. 

Da  sie  nicht  schlecht  daran  verdiente,  be¬ 
gann  sie  heimlich  zu  sparen.  Sie  wollte  fort 
von  hier,  etwas  Neues  anfangen.  Das  Leben 
in  der  Wohngemeinschaft  war  nicht  das 
richtige  für  sie.  Aber  dann  fand  sie  nicht  die 
Kraft,  ihr  Vorhaben  auszuführen,  vor  allem, 
da  ihr  Erspartes  für  den  Neubeginn  kaum 
reichen  wurde. 

Ein  häßlicher  Vorfall  brachte  die  Entschei¬ 
dung.  Ein  Mädchen  aus  der  Wohngemein¬ 
schaft  wurde  von  seinem  Freund  brutal  zu¬ 
sammengeschlagen,  es  mußte  ins  Kranken¬ 
haus  gebracht  werden.  Unter  den  anderen 
jungen  Leuten  entstand  Unruhe,  es  war  zu 
erwarten,  daß  die  Polizei  jeden  Augenblick 
auftauchen  würde. 

Andrea  packte  ihre  Habseligkeiten  und 
ihren  Silberschmuck  in  einen  Koffer,  es  ge¬ 
lang  ihr  zu  verschwinden,  bevor  die  Polizei 
kam.  Sie  ging  zum  Bahnhof,  löste  eine  Fahr¬ 
karte  zur  Stadt,  in  der  sie  Inga  begegnet  war. 
Hier  lebte  ihre  beste  Freundin  mit  ihrer 
Mutter.  Sie  waren  früher  einmal  Nachbars¬ 


kinder  gewesen.  Andrea  hatte  sich  in  Moni¬ 
kas  Elternhaus  wohler  gefühlt  als  in  der  fro¬ 
stigen  Atmosphäre  daneim.  Dann  war  die 
Familie  fortgezogen  und  lebte  nun  in  dieser 
Stadt.  Monika  war  ihre  letzte  Hoffnung  ge¬ 
wesen,  und  dann  hatte  ihr  niemand  geöff¬ 
net. 

Nachdem  sie  dort  einige  Male  vergeblich 

Seschellt  hatte,  erfuhr  sie  von  Nachbarn,  daß 
ie  Familie  über  Weihnachten  verreist  wäre. 
Sie  wußte  nicht  mehr  weiter.  Die  Nacht  hatte 
sie  auf  dem  Bahnhof  verbracht,  zuerst  im 
Wartesaal,  zuletzt  in  der  großen  zugigen 
Halle.  Und  als  sie  sich  später  das  Herz  nahm, 
ihren  Schmuck  den  V orübergehenden  anzu- 
bieten  -  das  erste  Mal,  daß  sie  es  selber  tat  - 
war  ihr  Inga  begegnet.  Es  grenzte  fast  an  ein 
Wunder,  daß  aiese  mütterliche  und  gütige 
Frau  sie,  das  fremde  Mädchen  vom  Bannhof, 
fort  mit  sich  in  ihr  Heim  nahm. 

Ihr  Vater  hatte  sie  nicht  aufgenommen,  als 
sie  im  vorigen  Jahr  wenige  Tage  vor  Weih¬ 
nachten  zurückkehrte.  Er  hatte  sie  einfach 
nur  mit  einem  Scheck  abgefunden. 

Was  wußte  ihr  Vater  schon  von  ihr?  Wäh¬ 
rend  er  Weihnachten  im  Kreise  seiner  Gäste 
die  Verlobung  seines  Stiefsohnes  Jürgen  fei¬ 
erte,  war  sie  in  München  ziellos  durch  die 
Straßen  gegangen,  bis  sie  in  der  Wohnge¬ 
meinschaft  Aufnahme  fand.  Diese  ihr  ganz 
fremden  jungen  Menschen,  die  selber 
Strandgut  dieser  Zeit  waren,  hatten  sie  auf- 

fenommen  ohne  viel  zu  fragen,  wä  hrend  d  ie 
ür  des  Elternhauses  vor  ihr  verschlossen 
blieb. 

Sie  hatte  gestern  abend  im  Bahnhofslokal 
sehr  hart  über  Weihnachten  gesprochen. 
„Für  mich  ist  Weihnachten  nicht  mehr  als 
ein  Wort",  hatte  sie  zu  Inga  gesagt.  Jetzt  erst 
ging  es  ihr  auf,  wie  sehr  sie  damit  diesen 
gütigen  Menschen  verletzt  haben  mochte. 

Ich  werde  gleich  nachher  mit  ihr  reden, 
beschloß  Andrea.  Ich  werde  ihr  meine  Ge¬ 
schichte  erzählen.  Sie  hat  ein  Recht  darauf  zu 
erfahren,  wen  sie  beherbergt,  was  vorher 
geschehen  ist,  bis  es  so  weit  kam,  daß  sie 
mich  in  dieser  Verfassung  gestern  am  Bahn¬ 
hof  traf.  Inga  würde  sie  verstehen.  Zumin¬ 
dest  würde  sie  versuchen,  sie  zu  verstehen. 
Allein  schon  einen  Menschen  zu  wissen,  mit 
dem  man  über  seine  Probleme  sprechen 
kann,  war  tröstlich. 

Zum  ersten  Mal  seit  den  Tagen,  da  sie 
Frank  verloren  hatte,  spürte  sie  neuen  Le¬ 
bensmut.  Noch  bevor  sie  mit  Inga  gespro¬ 
chen  hatte,  wußte  sie,  daß  diese  Frau  ihr  hel¬ 
fen  würde,  einen  guten,  neuen  Anfang  zu 
finden  -  der  Mensch,  der  ihr  in  dieser  weih¬ 
nachtlichen  Zeit  eine  Tür  geöffnet  hatte. 
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tnuifchcn  3tnnt0qebict 

2.  2cf)cfcf)uppc 

3.  Von  liifit  über  Vabiau  nncfj 
Tapiau  unb  fiöniqoberg  4>r. 

4.  Rluftinbrlen  im  SRcmcflanb 

5.  Tao  fturifelje  $aff 
0.  Tao  (ftcijreuier 

7.  Tao  Wroftc  Vlooobrurf) 

8.  TegefrcUicrc  (Zonberfuipitcl 
für  e'cfller) 

9.  Cjicllflüfft  beo  ^rcgclo 

10.  ^rcgcl  unb  «He 

11.  ftrifcljco  ftaff 

12.  ftüfienfaljrtcn  auf  ber 
Cftf« 

Signale,  Sturmwarnungen, 
thsm&itarkcn,  tficl|tcrfül)rung, 
tHirtjtbnkcu.  «cudjtfcucr 

Obiges  Buch  ist  ein  Reprint 
aus  dem  Jahre  1933 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ 'S?  £us  IXIpnufimblull  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  tür  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 
(ab  1.  Januar  1992  DM  8.90  InlandDM  10.40  Ausland  pro  Monat):  Mit  dem 
Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  Ich  gleichzeitig  (orderndes  Mitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße'Nr _ 

PLZ  Ort _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich  ) 
von  meinem  Konto  ab. 

Banklettzahl: _ Konto-Nr.: _ 

Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Datum  Unterschritt  des  Bestellers 

')  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anlallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschritten  tür  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen 

Nochmals  Unterschritt  des  Bestellers 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  Ich  mir  die  Prämie: 

□  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

S20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dielnch  Weldt 
□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert,  jetzt 
wieder  erschienen 

□  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr.  neu 
□  Wasserwanderführer.  Reprint  von  1933  neu 


Name/Vomame _ 

Straße/Nr _ 

PLZ/Ort _ 

Datum  Unterschritt  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

<1?  £*15  DffpraißmDtait  2 

Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Ens  Cflprrußmbfaii 


1 1 .  Januar  1992  -  Folge  2  -  Seite  8 


Unterhaltung 


Walter  Adamson 


In  Australien  gab  es  einmal  ein  Dorf,  von 
dessen  Existenz  heute  keine  Ruine  mehr 
zeugen  kann.  Vor  hundert  Jahren  mag 
eine  Feuersbrunst  darüber  hinweggegan¬ 
gen  sein  oder  eine  Hut.  Das  Leben  aber  in 
diesem  Dorf  hatte  schon  aufgehört,  bevor 


Foto  Archiv 


Friedhof" gefahrtm  hatte  C°  etZ,tn  /Um  Ort  des  Friedens:  Winterlicher  Gutsfriedhof  im  Kreis  Gerdauen 

Täglich  fuhren  zwei  Züge  vorbei,  sie  hiel¬ 
ten  nicht  in  dem  Dorf.  Nur  einmal  in  der  gewesen  wäre.  Er  fiel  stattdessen  in  tiefen 
Woche,  am  Mittwoch,  gab  es  einen  Bummel-  Schlaf,  bevor  er  besoffen  war.  Erst  am  Frei-  eines 
zug,  der  anhielt.  Heute  war  Donnerstrag,  tag  erwachte  er  und  konnte  sich  an  den  Vor- 
Niemand  schien  gestern  ausgestiegen  zu  tag  kaum  mehr  erinnern.  AU  diese  Begräb- 
sein.  Der  letzte,  den  er  begraben  hatte,  war  nisse,  die  hinter  ihm  lagen,  waren  das  ein  -  „ 

der  Bäckermeister.  Er  hatte  versucht,  ihn  am  Jahr,  zehn,  zwanzig  Jahre?  Sein  ganzes  Le-  men  sollte.  Auf  dem  Fahrplan,  der  arg 

Leben  zu  halten,  so  wie  er  es  mit  allen  Dorf-  ben  war  er  Leichenbestatter  gewesen,  wie  fetzt  an  der  Wand  hing,  las  er,  daß  der  Zui 

bewohnem  getan  hatte,  seit  der  Arzt  gestor-  sein  Vater,  sein  Großvater,  sein  Urahn.  um  16  Uhr  15  am  Mittwoch  eintreffen  und  sein!  .  „ 

ben  war.  Obwohl  er  der  Leichenbestatter  Nüchtern,  aber  immer  noch  etwas  benom-  um  16  Uhr  17  wiederabfahren  würde.  Zwei  Leben,  es  existierte  in  der  lat.  Im  Oegen- 

war  und  nicht  die  geringste  Ahnung  von  men,  schritt  er  die  Dorfstraße  entlang.  Alles  voUe  Minuten  einmal  in  der  Woche,  52  Wo-  satz  zum  Geschäft  eines  Leichenbestatters, 
Heilkunde  hatte,  tat  er  bei  allen  sein  Bestes,  sah  so  bekannt  aus.  Hier  wurde  er  geboren,  chen  im  Jahr.  Er  ging  an  den  Schalter,  nahm  hier  am  Bahnhof  wehte  der  W  ind  der  weiten. 
Das  war  ja  schließlich,  was  auch  der  Arzt  hier  hatte  er  seine  Kindheit  verbracht,  hier  sich  eine  Fahrkarte  erster  Klasse  zur  näch-  offenen  Welt.  Das  fühlte  er  mit  jeder  Faser 
getan  hatte,  bevor  er  verschied:  Sein  Bestes,  war  er  zur  Schule  gegangen,  hatte  gespielt,  sten  Stadt,  die  hundert  Kilometer  entfernt  seines  Nervensystems.  Das  Auftauchen  und 
Er  selbst  und  der  Bäckermeister  waren  in  gearbeitet,  getrunken  und  -  nun,  eigentlich  lag,  zahlte  und  begann  auf  dem  Bahnsteig  wieder  Verschwinden  des  zweiten  Schnell- 
den  vergangenen  zwei  Wochen  die  einzigen  nicht  viel  anderes  getan.  Jetzt  betrat  er  eine  auf-  und  abzugehen.  zuges  bestätigte  dieses  wunderbare  Gefühl. 

Überlebenden,  was  unter  den  Umständen  Kneipe,  die  natürlich  offen  stand  -  wer  hätte  Nach  zwei  Stunden  gab  er  es  auf.  Da  gab  es  Tief  in  seiner  Leichenbestatterseele  bedauer- 

noch  ein  Glück  war.  Obwohl  der  Bäcker  all-  sie  wohl  schließen  können!  -  und  betrank  einen  Kiosk,  an  dem  er  Erfrischungen  kau-  te  er,  seine  Beschäftigung  nicht  mit  der  eines 
mählich  schwächer  wurde,  so  konnte  er  im-  sich  noch  einmal  während  des  Wochenen-  fen  konnte,  Zigaretten  und  Kaugummi.  Ob-  Stationsvorstehers  vertauscht  zu  haben, 
mer  noch  etwas  Brot  backen,  und  der  Lei-  des  und  erwachte  erst  am  Montag  mit  einem  wohl  er  Nichtraucher  war  und  nie  in  seinem  Hier  war  das  wirkliche  Leben.  Stattdessen 
chenbestatter  konnte  ihm  dabei  behilflich  gehörigen  Kater.  Diesmal  schwor  er,  von  Leben  Kaugummi  gekaut  hatte,  fand  er,  daß  hatte  er  Tote  bestattet.  Das  alte  Familienge- 
sein.  Als  er  endlich  des  Bäckers  Augen  jetzt  ab  keinen  Alkohol  mehr  zu  trinken.  es  nicht  zu  spät  war,  jetzt  damit  anzufangen,  schäft,  jetzt  verloschen.  Er  würde  ein  neues 
schließen  mußte,  war  er  so  etwas  wie  ein  Er  ging  zum  Postamt  und  trat  in  eine  Tele-  Er  zahlte  für  alles,  was  er  sich  nahm.  Ein  Leben  beginnen. 

gelernter  Bäcker  selbst  geworden.  Er  würde  fonzelle.  In  aller  Stille  um  ihn  war  das  Tele-  ehrlicher  Mensch.  Die  Nacht  verbrachte  er  Am  Mittwoch  um  16  Uhr  15  hörte  er  die 

nun  weiter  Brot  backen  können,  bis  der  Teig  fonsignal,  das  er  hörte,  fast  wie  eine  mensch-  auf  dem  Feldbett,  das  der  Stationsvorsteher  bekannte  Pfeife  und  das  ebenso  bekannte 

verbraucht  war.  liehe  Stimme.  Ersuchte  im  Telefonbuch  nach  aufgestellt  hatte,  um  die  Last  seines  Dienstes  Puffen  des  Bummelzuges.  Als  der  langsam 

Das  Dorf  zählte  selbst  in  seinen  besten  einer  Nummer  in  der  nächsten  Stadt.  Es  zu  erleichtern.  Zwei  Schnellzüge  täglich,  näher  kam,  begann  sein  Herz  zu  pochen.  Er 
Tagen  weniger  als  1000  Seelen.  Keine  tau-  drängte  ihn,  mit  irgend  jemand  zu  sprechen,  und  der  Bummelzug  einmal  in  der  Woche!  kannte  den  gleichaltrigen  Lokomotivführer, 
send  Menschen  in  einem  Umkreis  von  100  Keine  Antwort.  Er  versuchte  andere  Num-  Am  Dienstag  früh  fühlte  sich  der  Leichen-  Er  hatte  oft  mit  ihm  gesprochen,  für  zwei 
Kilometern!  Jeden  Tag  unterbrachen  die  bei-  mem.  Eine  nach  der  anderen.  Immer  wieder  bestatter  erfrischt.  Die  Welt  sah  wieder  bes-  Minuten  nur  jedesmal.  Er  wurde  ungedul- 
den  Züge  die  Stille  für  ein  paar  Sekunden,  und  überall  das  gleiche  negative  Resultat,  ser  aus,  es  war  ein  wolkenloser  Tag  und  nur  dig.  Er  stellte  sich  genau  auf  dieStelle,wodie 
Der  Bummelzug  nahm  nie  einen  Passagier  Entmutigt  verließ  er  endlich  die  Telefonzel-  noch  eine  Nacht  bis  zu  dem  gesegneten  Mitt-  Lokomotive  halten  würde,  er  kannte  die 
auf  und  entließ  auch  keinen.  Das  war  jeden  le.  woch,  an  dem  der  Bummelzug  fällig  war.  Stelle  -  und  wertete.  Und  dann  kam  der 

Mittwoch.  Der  Bahnhofsvorsteher  war  aus  Bummelzug,  die  alte,  schwarze  Lokomoti- 

Langeweile  gestorben.  Genauso  wie  alle  an-  ve,  mit  ihren  Wolken  weißen  Dampfes, 

deren  Bewohner  des  Dorfes^  Zenta  Braun  Der  Zug,  wie  zu  erwarten,  war  leer.  Der 

Die  Sache  war  die:  Keine  Frau  war  in  der  - - -  Leichenbestatter  sah  den  Lokomotivführer 

Lage  gewesen,  Kinder  zu  gebären.  Der  Pfar-  |7Yf1  aus  seiner  Kabine  steigen.  Das  hatte  er  hier 

rer  hatte  zwar  viele  Paare  getraut,  aber  nie  JLLtlil  UtHSllLsll  UH  ÄJjIHsI  HHLlLltS  noch  nie  getan.  Dafür  war  keine  Zeit  in  den 

einKindgetauft.JederMann,jedeFrauhatte  zwei  Minuten, 

getan,  was  sie  konnten.  Die  guten  Sitten  ver-  T"^V  er  grünblaue  Bus  bog  um  die  Ecke  die  fremden  Leute,  die  jetzt  in  dem  Haus  „Warum  tust  du  das?" 

wilderten  so,  daß  sich  der  Pfarrer  genötigt  I  1  und  schüttelte  seine  Fahrgäste  auf  wohnten,  seinem  Elternhaus.  „Dies  hier  ist  der  Ort,  wo  ich  aussteige." 

sah,  seine  Gemeinde  „abzukanzeln",  wie  J— der  holperigen  Straße  ziemlich  Er  bemerkte  es  sofort  -  da  stand  noch  der  „Das  hast  du  noch  nie  getan." 
man  so  schön  sagt.  Nach  und  nach  starben  durcheinander.  Rudolf  rutschte  unruhig  auf  große  alte  Kleiderschrank  im  Flur,  der  einst  „Für  alles  gibt  es  immer  ein  erstes  Mal.  Ich 
die  Menschen  dann  an  Langeweile.  seinem  Sitz  hin  und  her.  Nun  kamen  die  im  Schlafzimmer  der  Eltern  seinen  Platz  hat-  bin  fünfundsechzig.  Ich  werde  jetzt  pensio- 

Der  Leichenbestatter  stand  an  des  Bäckers  Bäume  der  kleinen  Allee  und  jetzt  -  in  der  te.  Im  Wohnzimmer  fand  ernoch  den  breiten  niert." 
offenem  Grab  und  sah  hinab  auf  den  Sarg,  Feme,  das  Haus.  Nur  für  Sekunden  tauchte  Eichentisch,  der  an  der  Seite  die  tiefe  Der  Leichenbestatter  war  schockiert.  Da- 
den  er  mit  großer  Mühe  ganz  allein  versenkt  es  in  der  kleinen  Talsenke  auf.  Schramme  true.  die  ihm  die  Kinder  hpim  mit  hatte  er  i  i„,i 


Plötzlich  hörte  er  aus  der  Feme  die  Pfiffe  Der  Zug,  der  ihn  aus  dem  gottverlassenen 
der  Schnellzüge.  Neue  Hoffnung.  Er  Nest  hinausfahren  würde.  Nun  war  er  wie¬ 
ging  zum  Ende  der  Dorfstraße  und  trat  in  die  der  dabei,  auf-  und  abzugehen,  als  er  die 
kleine  Bahnhofshalle  ein.  Er  wollte  auf  den  Pfeife  eines  der  Schnellzüge  horte.  Mit  Don- 
Bummelzug  warten,  der  am  Mittwoch  kom-  ner  raste  der  vorbei  und  verschwand  in  der 
■  ’  J - ;  zer-  Feme.  Ein  denkwürdiger  Augenblick,  dach¬ 

te  er  bei  sich.  Das  Leben  kann  so  aufregend 


Ostsee  1945 


An  einem  Tag  ohne  Dalum 
auf  einem  Schiff  ohne  Namen 

vor  einer  Küste  ohne  Häfen 

nachtlange  Tage 

kaum  vorwärts  kaum  seitwärts 

aber  dennoch  die  schräge 
Berührung  stahlhartcn 
Wassers 


bei  hochschnellenden  Kämmen 
aufspritzende  Angst 

zw  ischen  morgen  und  Grauen 
in  jederzeit  flammbarer 
Zündköpfe  allseitig 
mittreibender  See 


Helga  Maas 


£os  Oflprntömbfait 


Kultur 
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Charlotte  Berend-Corinth:  Strandleben 


'  ä. 

:  ;W’ 

Berend-Corinth  doch  in  der  Kunstwelt  ge¬ 
schätzt.  „Ganz  zu  Beginn  ihrer  künstlen-  t-|  s  ist  immer  wieder  eine  Freude  für  dem  Ostpreußischen  Musikstudio  Salzgit-  übernahm  er  das  herzogliche  Kapellmei- 

schen  Laufbahn,  als  sie  Corinths  Schülerin  pH  Freunde  der  ostpreußischen  Musikge-  ter  hierfür  in  Vorträgen  und  Veröffentli-  steramt.  1642dichteteund  vertonte  Heinrich 

war,  nahm  sie  seinen  Stil  an",  schreibt  Toch-  J — 1  schichte,  sich  im  Jahreskreis  an  einige  chungen  geworben.  Doch  nun  möchte  ich  Albert  seinen  noch  heute  in  den  Kirchenge- 

ter  Wilhelmine.  „Er  war  ihr  Lehrer  und  sie  Fakten  des  Musiklebens  unserer  Heimat  zu  wieder  wie  alljährlich  zu  einigen  musikge-  sangbüchemzu  findenden  Choral  „Gott  des 
war  ihm  in  gewisser  Weise  bedingungslos  erinnern,  sie  Revue  passieren  zu  lassen.  Da  schichtlichen  Erinnerungen  kommen,  wo-  Himmels  und  der  Erden".  Im  gleichen  Jahr, 
ergeben.  Sie  bewunderte  ihn.  Und  weil  sie  rührt  es  einen  in  der  Gegenwart  besonders  bei  es  auch  immer  Wechselwirkungen  be-  vor  350  Jahren,  vertonte  er  „Anke  von  Thar¬ 
jung  war,  folgte  sie  auch  seinen  Regeln.  Spa-  an  eine  deutsche  Gesangsgruppe  in  der  fruchtender  Art  gab.  au"  mit  den  17  Versen, 

ter  aber,  je  alter  sie  wurde,  entwickelte  sie  heutigen  Königsberger  Stadthalle  vor  Publi-  Da  schrieb  vor  590  Jahren  der  Ordensprie-  Ebenfalls  1642  erhält  die  Kirche  in  Balga 

einen  vollkommen  eigenständigen  Malstil.  j^urn  im  Sommer  1991  im  Rahmen  einer  sterbruder  Arnold  ein  „Sangebuch"  für  sei-  eine  12stimmige Orgel.  Vor  320  Jahren,  1672, 

i! r  deutsch-russischen  Versöhnungsfeier  ost-  ne  Mitbrüder.  Und  1437,  vor  555  Jahren,  gab  wurde  in  Königsberg  und  darüber  hinaus 

•ui  im./crhnf  sn  stnhlpnHp  preußische  Volkslieder  in  den  Sätzen  von  es  in  Königsberg  an  Gesangsbüchem  vier  Sebastianis  Kantate  „Leyden  und  Sterben 

'in^dnirk «wolle  Bilder  "  Sohn  Thomas  Johann  Stobäus,  Johannes  Eccard  und  Hein-  Meßbücher,  vier  Psalter,  vier  Gradualis  und  unseres  Herrn  und  Heylandes"  aufgeführt. 
>’ine  noch  weiter  als  er  schrieb-  Ihre  Arbei-  rieh  Albert  sang  und  Professor  Kelletat  eben-  vier  Antiphonaria.  Vor  465  Jahren,  also  1527,  1707,  vor  285  Jahren,  erhielt  dieSackheimer 
ten  steigern  sich  zu  einer  dekorativen  Flä-  falls  in  der  Staathalle  einen  Vortrag  über  Si-  ließ  Herzog  Albrecht  von  Preußen  zwei  Kirche  in  Königsberg  eine  Orgel  aus  der 
chenwirkung,  die  an  ostasiatische  Tuschma-  mon  Dach  halten  konnte.  Die  Initiative  zu  geistliche  Liedersammlungen  drucken.  Werkstatt  von  Johann  Josua  Mosengel.  Im 
lerei  erinnert  und  vermitteln  in  sparsamer  dieser  Königsberg-Reise  hatte  der  deutsche  Darüber  hinaus  wurden  im  gleichen  Jahr  gleichen  Jahr  wird  die  herzogliche  Hofka- 
Weise  mit  subtilen  Farben  poesievolle  Stirn-  Verein  „Ärmchen  von  Tharau"  übemom-  zwei  eigene  ostpreußische  Liedersammlun-  pelle  aufgelöst  und  in  die  Schloßkantorei 
mungen."  men.  Wie  es  aus  einem  veröffentlichten  Auf-  gen  herausgegeben.  Um  noch  bei  der  Musi-  überführt.  1707  gibt  es  aber  auch  ein  geson- 

Schon  früh  hatte  sich  bei  Charlotte  Berend,  satz  hervorging,  wurde  die  schöne  Kultur-  ca  sacra  zu  bleiben,  sei  erwähnt,  daß  1597,  dertes  evangelisches  Choralbuch  für  das 
die  am  25.  Mai  1880  in  Berlin  das  Licht  der  fahrt  zu  einem  vollen  Erfolg.  Ein  neuer  Brük-  vor  395  Jahren,  die  „Geistlichen  Lieder"  von  Friedrichskollegium  in  der  Stadt  am  Pregel, 
Welt  erblickte,  das  Talent  und  die  Liebe  zum  kenschlag  für  die  deutsch-russische  Freund-  Johannes  Eccard  erschienen.  Fünf  Jahre  spä-  der  Schule  Kants.  V  or  255  Jahren,  1 737,  wird 
Zeichnen  gezeigt.  Wie  gut,  daß  der  Vater  schaft  mit  Hilfe  der  völkerverbindenden  ter  wurde  Johann  Stobäus  Domkantor  in  aus  Anlaß  der  Einweihung  der  Orgel  der 
schließlich  keinerlei  Einwände  erhob  und  Musik.  Seit  mehr  als  35  Jahren  habe  ich  mit  Königsberg,  und  weitere  25  Jahre  später  Neuroßgärter  Kirche  zu  Königsberg  der  von 
die  Tochter  um  die  Jahrhundertwende  das  Georg  Riedel  vertonte  150.  Psalm,  der  letzte 

Studium  der  Malerei  aufnehmen  konnte  -  ^ <^es  ^hers,  aufgeführt.  Und  1772,  vor  220 
keine  Selbstverständlichkeit  zu  jene^Zeit!  Jahren,  führt  Kantor  Gontkowski  mit  seinem 

Berliner 


.unstgewerbemuseums.  1901 
schließlich  trat  sie  in  die  neugegründete  pri¬ 
vate  „Malschule  für  Weiber  in  der  Berliner 
Klopstockstraße  48  ein.  „Der  Herr  Lehrer" 
war  kein  Geringerer  als  Lovis  Corinth.  Zwei 
Jahre  später  heirateten  die  beiden.  Charlotte  rEflhte 
Berencf  erinnerte  sich:  „Einmal,  so  scheint  j 
mir's,  bietet  das  Schicksal  dem  Menschen  |JBpfclät 
eine  Hand,  einmal  steht  er  am  Scheideweg;  fc&wHL 
wer  zugreift,  hat  den  Vorteil,  wer  es  nicht 
wagt,  geht  die  leere  Straße  der  Enttäu- 
schung.  Ich  hatte  kein  leichtes  Leben,  kom¬ 
plizierter,  als  es  jemand  glauben  würde,  aber  ’  n 

1904  wurde  Sohn  Thomas  geboren;  er  : 

starb  1 988  in  New  York,  wo  d ie  1 909  gehöre-  ••  l'A 

ne  Tochter  Wilhelmine  seit  Ende  des  Zwei-  m  jüte 

ten  Weltkrieges  lebt.  WjÄ  >  1 

Charlotte  Berend-Corinth,  die  Seele  der  goL4  x.  M  #■ 

Familie,  Mittlerin  und  Ratgeberin,  Ehefrau  gaPyg  Im  | 
und  Mutter,  aber  auch  selbst  Künstlerin.  In  »t  $ P 
ihrem  1948  erschienenen  Erinnerungsbuch  K,  ;  ^ 

„Mein  Leben  mit  Lovis"  erinnerte  sie  sich:  EgT  Bl;. 

„Wie  oft  glaubte  ich  zu  ersticken,  denn  ich  jL.  Ü  f  | 

lebte  das  schwere  Leben  zwischen  zwei  Ge-  D|;  Hk  m. 

nerationen,  Corinth  zweiundzwanzig  Jahre  1 

älter,  und  hinter  mir  die  Kinder,  drei- 

undzwanzig  Jahre  jünger.  Für  beide  Teile  S  > 

cab  ich  mich  hin.  Mach  der  Krankheit  von  ....  ,  *.  . 

Korinth  hatte  ich  nicht  mehr  viel  Stütze  an  Emst  Mollenhauen  Haus  I 

ihm.  Doppelt  empfindlich,  da  ich  bis  dahin  Mollenhauer  in  Tapiau  gelx 

das  Kirnt  gewesen  war,  das  zum  Geliebten,  Leverkusen,  Kaiser- Wllheln 

zum  feiler  emporgeblickt  hatte.  Ich  hatte  eme  Auswahl  seiner  Werke. 


Ostpreußen  heute 


Voraussetzung  zu  einer  neuen  Identitätsfin¬ 
dung  ist  die  Beherrschung  der  Mutterspra¬ 
che  ,  Gera  te  fü r  d  ie  E i nrich  tung  eines  Unter¬ 
richtszentrums  für  Deutsch-Kurse  mit  den 
dazugehörigen  elektronischen  Hilfsmitteln 


ie  Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayerische  Ostpreußenhilfe  1991 

Bayem,dieindiesenTagenihrzwan- 


Mit  Mut  die  Zukunft  gestalten 


1  ^  zigjähriges  Bestehen  feiert,  konnte 
1991  drei  ihrer  herausragenden  Arbeits¬ 
schwerpunkte  zu  einem  wirkungsvollen 
Höhepunkt  und  ersten  Abschluß  bringen. 

Im  Oktober  erfolgte  die  Eröffnung  des 
neuen  Zweigmuseums  des  Bayerischen  Na¬ 
tionalmuseums  im  Alten  Schloß  Schleiß¬ 
heim  „Es  warein  Land  -  Sammlung  zur  Lan¬ 
deskunde  Ost-  und  Westpreußens"  und  da¬ 
mit  die  seit  rund  zwei  Jahrzehnten  projek¬ 
tierte  museale  Darstellung  im  Patenland 
Bayern  zu  Geschichte,  Kultur  und  Schicksal 
dieser  ostdeutschen  Provinzen,  bei  der  die 
Stiftung  einen  Teil  ihrer  wertvollsten  Samm¬ 
lungsbestände  der  Obhut  des  Freistaates 
übergab. 

Im  Wissenschaftsbereich  konnte  die  Stif¬ 
tung  durch  die  Arbeit  des  von  ihr  initiierten 
„Instituts  für  Landeskunde  Ost-  und  West¬ 
preußens"  im  Zusammenwirken  mit  der 
„Arbeitsgemeinschaft  für  ost-  und  west- 
preußiscne  Landeskunde  der  Universität 
München"  die  Realisierung  einer  Reihe  wis¬ 
senschaftlicher  Projekte  vornehmen,  u.  a. 
das  vom  Bundesministerium  des  Innern  in 
Auftrag  gegebene  Forschungsvorhaben  „Li¬ 
teratur  und  Buchdruck  der  Reformations¬ 
zeit  in  Preußen",  das  unmittelbar  vor  seinem 
Abschluß  steht. 

Schließlich  wurde  ein,  bedingt  durch  die 
Ereignisse  der  „Wende"  in  den  letzten  zwei 


Ministerpräsident  Dr.  Max  Streibl  übernahm  Schirmherrschaft 


schlossenen  Gruppen  im  bereich  Danzig 
und  Thom  gingen  Lehrprogramme  für  den 
schulischen  Gebrauch  zu. 

Darüber  hinaus  sind  nicht  nur  auf  dem 
ideell-kulturellen,  sondern  vor  allem  auf 
dem  sozialen  Sektor  weitgreifende  Hilfs¬ 
maßnahmen  für  diese  Vereinigungen  drin¬ 
gend  erforderlich,  um  die  aktuelle  Notlage 
ihrer  Mitglieder  zu  lindern  und  sie  in  ihrem 
Beschluß  zu  bestärken,  weiterhin  in  den 
Heimatländern  zu  verbleiben.  Hierzu  wur¬ 
den  seitens  der  Ost-  und  Westpreußenstif¬ 
tung  in  Zusammenarbeit  mit  der  Landes¬ 
gruppe  der  Landsmannschaft  weitere  Hilfs¬ 
aktionen  durchgeführt. 

Beziehungen  Bayern  und  Altpreußen 

Mitglieder  beider  Institutionen  haben  in¬ 
zwischen  einige  Tausend  Bücher  (deutsch¬ 
sprachige  Lehrbücher,  Fachliteratur  und 
Belletristik)  gesammelt,  außerdem  erfolgte 
die  Sammlung  und  Aufbereitung  gut  erhal- 


JSyjl  tener  Kleidung,  insbesondere  im  Hinblick 
1  auf  den  bevorstehenden  Winter,  die  dem- 
nächst  nach  Ost-  und  Westpreußen  trans¬ 
portiert  werden  sollen.  Die  zur  Stiftung  ge- 
r  die  Errichtung  hörende  „Altpreußische  Gesellschaft  Für 
;gt  in  idyllischer  Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur"  erhielt 
Fotos  Doro  Radke  den  Auftrag  zur  Gestaltung  eines  heimat¬ 
kundlichen  Lesebuchs  für  die  deutschen 
?n,  das  Geschichte  und 
’estpreußens  dokumen- 

..1. 

Neben  diesem  Soforthilfeprogramm  ist 


Jahren  und  die  Wiedervereinigung  West- 
und  Mitteldeutschlands,  völlig  neues  Auf¬ 
gabenfeld  in  Angriff  genommen:  Neben  der 
Betreuung  der  Landsleute  in  Mitteldeutsch¬ 
land  begann  eine  umfangreiche  Hilfsaktion 
für  die  in  ihrer  Heimat  verbliebenen  Ost- 

und  Westpreußen.  ....  . 

Zu  diesem  Zweck  rief  die  Ost-  und  West-  Minderheitengruppei 

preußenstiftung,  in  Zusammenarbeit  mit  und  mit  neuem  Mut  an  die  Gestaltung  ihrer  Oberbürgermeisters  Dr.  Max  Freiherr  von  Kultur  Ost-  und  We: 
der  Landesgruppe  Bayern,  die  Aktion  Zukunft  gehen  können."  Soden  und  dem  Ehrenprotektorat  des  sei-  tiert. 

„Bayerische  Ostpreußenhilfe  1991"  ins  Le-  ..  ,  ~  ~  nerzeitigen  Vorsitzenden  im  Bayerischen  J 

ben,  für  die  der  bayerische  Ministerpräsi-  „  iJuioai " ,,  % "  ‘  .  pP  "  Ministerrat  (und  späteren  Reichskanzlers)  der  Ausbau  eines  gut  erhaltenen  denkmal- 

dent  die  Schirmherrschaft  übernahm.  Mit  1991  Dr.  Georg  Graf  von  Hertling  löste  eine  „tem-  geschützten  ehemaligen  Herrenhauses  und 

Schreiben  vom  21.  November  1991  bestätig-  gt gründete  „Münchener  Ust-  Welle  der  Hilfsbereitschaft"  seiner  Nebengebäude  zu  einem  deutschen 

teDr.h.c.  Max  Streibl:  „Gerne  bin  ich  bereit,  Preußenhilfe  19  5  zur  „schnellen  und  un-  £  Bayern  auS/  die  beispielgebend  wurde  Kulturzentrum  in  Ostpreußen  geplant.  Es 
die  Schirmherrschaft  für  Ihre  Aktion  zu  bürokratischen  Linderung  der  Not  m  den  auch  für  andere  deutsche  Landesteile.  Wag-  soll  vielseitigen  Zwecken  dienen:  Internats- 
übemehmen.  Ich  hoffe,  damit  einen  Beitrag  durch  die  Knegsereignisse  in  Ostpreußen  gonweise  gingen  damals,  von  Münchner  (Aufbau-)  Schule  mit  deutscher  Unterrichts- 
dazu  zu  leisten,  daß  unsere  heute  in  Ost-  /ers  or  en  n  es  ei  en  .  ^  Firmen  und  Bürgern  gespendet,  Mobiliar,  spräche,  Landschulheim  für  deutsche  (und 

Ereußen  in  bedrückender  Lage  lebenden  Diese  spontane  Aktion  (vor  75  Jahren)  Kleidung,  Gebrauchsgüter  aller  Art  in  die  auch  polnische)  Jugendliche  während  der 
andsleute  sich  nicht  alleingelassen  fühlen  unter  dem  Vorsitz  des  damaligen  Münchner  ostpreußischen  Notstandsgebiete.  Ferien,  Tagungsstätte  für  Seminare,  kirchli- 
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Landeskunde 


Schon  gegen  1820  war  der  Großteil  des 
zweiten  Dorfs  bis  auf  die  am  Haff  ge¬ 
legenen  Häuser  wieder  vom  Sand  ver¬ 
nichtet.  Nun  legte  man  das  Dorf  drei  Kilo¬ 
meter  weiter  nördlich  an,  ungefähr  zwi¬ 
schen  der  „Picebefa"  (Pillkoppener  C-  und 
B-Fabrik  der  Segelflieger)  und  dem  Kasper- 
leehaken.  Doch  auch  dort  kam  die  Düne  und 
vertrieb  wieder  die  Einwohner. 

Die  Versandung  des  dritten  Dorfs  begann 
um  1870.  Der  dortige  Friedhof  wurde  1897 
zum  letzten  Mal  benutzt.  Es  wurden  einige 
Flaschen  vergraben,  in  denen  Nachrichten 
für  spätere  Ausgrabungen  hinterlassen 
wurden. 

In  der  Zwischenzeit  wurde  das  Dorf  zum 
vierten  Mal  angelegt,  und  zwar  in  Anleh¬ 
nung  an  die  zweite  Dorfstelle  unmittelbar 
am  Haff  vor  Ephas  Höhe.  Einige  Häuser  der 
früheren  Ansiedlung  waren  stehengeblie¬ 
ben.  Die  Regierung  in  Königsberg  sprach 
sich  zwar  gegen  diesen  Wiederaufbau  aus 
und  verlangte,  daß  das  Dorf  geräumt  wür¬ 
de,  um  am  Mövenhaken  neu  zu  erstehen 
oder  man  sollte  eventuell  auf  das  Festland 
umsiedeln. 

Dagegen  wehrten  sich  aber  die  Einwoh¬ 
ner.  Pilikoppen  blieb,  und  die  Entscheidung 
begann  1885,  als  unter  der  Leitung  des  Dü¬ 
neninspektors  Epha  mit  der  Aufforstung 
der  Düne  begonnen  wurde.  Sieben  Jahre 
dauerten  d  ie  Arbeiten  mit  über  dreihundert 
Menschen.  Das  Dorf  Pilikoppen  war  geret¬ 
tet.  Man  veranstaltete  ein  großes  Fest  und 
weihte  dabei  den  Erinnerungsstein,  der  von 
dieser  gewaltigen  Arbeit  berichtete.  Ein  da¬ 
mals  herausgegebenes  Lied  „Ephas  Höhe" 
wird  hier  wiedergegeben  werden,  damit  es 
nicht  verlorengeht: 


Ephas  Idee  wird  immer  noch  angewandt:  Gittergeflecht  zur  Dünenbestrauchung  bei  Nid 
den  1991 


düng  in  großem  Umfange  statt  und  1825  war  einer  Tafel  in  der  Kegelbahn  folgender 
sie  vollendet.  Das  letzte  Stück  Boden,  das  zu  Spruch  zu  lesen  war:  „Das  Glücksschwein 
Kunzen  gehörte,  war  im  Sande  verschwun-  muß  den  Epha  lieben,  ließ  ihn  heut'  viel 
den.  ,Neune'  schieben." 

Vorher  schon  waren  die  Bewohner  nach  Im  Dienst  war  er  wegen  seiner  Strenge  ge- 
Nidden  geflüchtet  und  hatten  die  Steine  ih-  fürchtet.  Wenn  man  allerdings  bedenkt,  daß 
rer  von  innen  abgebrochenen  Kirche  mitge-  er  teilweise  mehrere  hundert  Arbeitskräfte, 
nommen.  Aus  diesen  Steinen  wurde  in  Nid-  darunter  auch  Gruppen  von  Strafgefange- 
den  eine  Posthalterei  gebaut,  die  später  von  nen  und  Grenzgänger  aus  Litauen,  überwa- 


Vor  Pillkoppens  Nehrungsstrand 
sieht  man  heut  im  Dünensand 


grüne  Reiser  sprießen, 
grüne  Reiser  sprießen. 


Kurische  Nehruni 


Vor  Verschüttung  sicher  nun, 
kann  das  Dörfchen  friedlich  ruhn 

zu  des  Berges  Füßen,  zu  des  Berges  Füßen.  Einhundcr,  Jahre  Ephas  Höhe  pi||koppen  (Teil  II  Und  Schluß) 

Müh'  und  Arbeit  hats  gemacht,  VON  ARWED  SANDNER 

hat  der  Wanderdüne  Macht  _ _ 

endlich  jetzt  bezwungen. 


Unveränderte  Traumlandschaft 


achtliche  Sammlung  von  Elchschaufeln  und 
Abwurfstangen. 

Ephas  älteste  Tochter  Helene,  die  sich  dem 
Schutz  der  Elche  sowie  der  Pflege  kranker 
Tiere  und  der  Aufzucht  verwaister  Elchkäl¬ 
ber  besonders  annahm,  ist  als  „Elchmutter 
Ostpreußens"  weithin  bekannt  geworden. 
Sie  hatte  eine  ganz  besondere  Hand  für  diese 
urweltlichen  Tiere  und  führte,  als  geschickte 
Reiterin,  besondere  Gäste  zu  sicheren  Elch- 
Kontakten.  Der  Allgemeine  Deutsche  Jagd¬ 
schutzverein  ehrte  die  „Elchmutter"  mit  ei¬ 
ner  goldenen  Brosche  in  Form  einer  Elch¬ 
schaufel,  die  nur  einmal  verliehen  wurde. 

Am  1.  April  1903  nahm  Wilhelm  Franz 
Epha  nach  56  Jahren  Forstdienst  seinen  Ab¬ 
schied.  Er  war  mittlerweile  75  Jahre  alt  ge¬ 
worden  und  hatte  vierzig  Jahre  alle  Kraft 
seiner  geliebten  Nehrung  gewidmet,  immer 
angeregt  durch  Forschungsdrang  und 
wachsendes  Wissen.  Ein  großes  Lebenswerk 
war  beendet.  Dennoch  ging  die  Arbeit  an  der 
Befestigung  der  Dünen  noch  lange  mit  der 
von  ihm  so  richtungsweisend  entwickelten 
Methode  weiter. 

Der  Deutsche  Kaiser,  der  auch  König  von 
Preußen  war,  ehrte  diesen  so  verdienten 
Mann  anläßlich  seines  fünfzigjährigen 
Dienstjubiläums  1896  mit  dem  Roten  Adler- 
Orden  4.  Klasse  mit  der  Zahl  50. 

Wilhelm  Franz  Epha  starb  am  16.  Septem¬ 
ber  1904,  nach  nur  eineinhalbjährigem  Ru¬ 
hestand,  in  Rossitten  im  Alter  von  76  Jahren. 

Im  Jubiläumsjahr  1991  war  es  einem  Mit¬ 
glied  uer  Epha-Familie  endlich  vergönnt, 
die  Spuren  des  berühmten  Vorfahren  auf 
der  Kurischen  Nehrung  zu  suchen.  Jedoch 
mußte  nicht  erst  lange  gesucht  werden, 
denn  überall,  auf  der  in  ihrer  einmaligen 
Schönheit  unverändert  gebliebenen  Traum¬ 
landschaft,  hat  Franz  Epna  seineSpuren  hin¬ 
terlassen.  Die  mit  dunklem  Grün  bedeckten 
Hügel  an  den  Ortschaften  lassen  heute 
kaum  noch  ahnen,  welche  Gefahr  sie  in  ver¬ 
gangenen  Zeiten  brachten.  Der  Baumbe¬ 
stand  ist  inzwischen  hoch  gewachsen  und 
erweckt  den  Eindruck,  als  hätte  er  schon  im¬ 
mer  Dörfer  und  Menschen  vor  den  Urgewal¬ 
ten  der  Natur  beschützen  müssen.  Die  heute 
dort  lebenden  Russen  und  Litauer  wissen 
sehr  wohl,  wem  sie  ihre  sichere  Existenz  zu 
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endlich  jetzt  bezwungen.  der  Regierung  zu  einem  Bethause  eingerich-  chen  mußte,  ist  eine  strenge  Hand  sicher  danken  haben.  Franz  Epha  wird  im  Süden 

tet  worden  ist.  vonnöten  gewesen.  Schlampiges  Arbeiten  und  im  Norden  der  Kurischen  Nehrung 

Epha's  Höh  heißt  nun  der  Berg,  Als  die  Wanderdüne  über  Kunzen  hin-  konnte  das  Absterben  von  hunderten  Setz-  hoch  verehrt  und  man  leugnet  keineswegs 

um  des  Dünenkönigs  Werk  weggegangen  und  die  Dorfstätte  wieder  lingen  und  neues  Vordringen  der  Düne  zur  die  landschaftskulturelle  Aufbauarbeit  aus 

allezeit  zu  loben,  allezeit  zu  loben.  von  ihr  geräumt  war,  hatte  sie  von  dem  Erd-  Folge  haben.  Wegen  seiner  Gerechtigkeit  deutscher  Zeit. 

Johannes  Trojan  schrieb  1901  in  „Fahrten  boden  des  Friedhofes  so  viel  mitgenommen,  wurde  er  jedoch  allgemein  verehrt  und  ge-  Als  der  Verfasser  dieser  Zeilen  im  vergan- 
und  Wanderungen":  „Wir  kamen  in  eine  daß  die  Toten  in  ihren  vermoderten  Särgen  achtet.  genenJahrderfreundlichenLeiterindesrus- 

Sandwüste  hinein  und  fanden  dort  ein  zum  Vorschein  kamen.  Aus  ihren  Gerippen  Epha  hatte  außerdem  noch  das  Amt  des  sischen  Nehrungsmuseums,  das  zwischen 
Stück  Boden,  das  mit  menschlichen  Gebei-  haben  dann  Wind  und  Wetter  gemacht,  was  gtrandvoets  sowie  des  Oberfischmeisters  Sarkau  und  Rossitten  in  schöner  Waldlage 
nen,  Schädelstücken,  Rippen,  Wirbeln,  wir  vor  uns  liegen  sahen:  Ein  erschütterndes  inne  ö  neu  errichtet  ist,  ein  größeres  gerahmtes  Bild 

Arm-  und  Beinknochen  in  mehr  oder  min-  Memento  mori.  Ähnlich  wie  Kunzen  ist  es  '  ,  _..  ..  „  ...  des  Düneninspektors  mit  einer  bereits  ins 

der  fortgeschrittener  Verwitterung  übersät  manchem  anderen  Dorf  auf  der  Nehrung  Zum  Befahren  der  Dunen  ließ  er  sich  einen  Kyrillische  übersetzten  Biographie  über¬ 
war  Dazwischen  laeen  viel  eut  erhaltene  ergangen,  und  solcher  aufgedeckten  Kirch-  besonders  leichten  zweirädrigen  Einspän-  reichte,  war  die  Überraschung  perfekt.  Epha 
und  schöne  Zähne  verrostete  Sargnägel  höfe  gibt  es  dort  noch  mehr."  ner  anfertigen.  Um  im  losen  Dünensand  erhielt  sofort  einen  würdigen  Platz  zugewie- 

und  kleine  Überreste  von  Säreen.  Das  ist  der  Es  ist  nicht  verwunderlich,  daß  sich  um  ei-  einzusinken,  hatten  die  Radfelgen  eine  Die  Direktorin  zeigte  voller  Stolz,  daß 

Kirrhhof  des  ehemalieen  Dorfes  Kunzen,  nen  so  erfolgreichen  Mann,  der  alle  Neh-  Breite  von  15  cm.  Schließlich  mußte  er  sehr  der  Name  Epha  bereits  an  mehreren  Stellen 

das  im  ersten  Viertel  des  vorigen  Jahrhun-  rungsdörfer  vor  dem  sicheren  Untergang  iTmIsdU tzen  d  ifteil  wefi  sehrTeifauT  deS  ut£rsichtlich  aufgebauten  Museums 
derts  von  einer  Wanderdüne  verschlungen  rettete,  auch  entsprechende  Geschichten,  Arbeitsplätzen,  die  teilweise  sehr  weit  aus  vermerkt  war. 

worden  ist  Gerüchte  und  Anekdoten  rankten.  Seine  einander  lagen,  die  erforderliche  Aufsicht  In  Rossitten  sind  das  Gebäude  der  ehema- 

Kunzen  war  ein  altes  Dorf,  das  1569  schon  große  Popularität  trug  ihm  schließlich  den  zu  führen  und  entsprechende  Anweisungen  ^gen  Düneninspektion  sowie  die  Villa  Epha 

eine  Kirche  hatte,  Wald  und  Acker  und  26  ehrfurchtsvollen  Beinamen  „Dünenkönig",  geben  zu  können.  nicht  mehr  vorhanden.  Der  bekannte  litaui- 

Fischer-Grundstücke  besaß.  Schon  in  alter  auch  „König  von  Rossitten"  und  schließlich  Epha  war  ein  Forstmann  von  altem  Schrot  sehe  Nehrungsmaler  und  Bildhauer  Eduar- 
Zeit  hatte  es  mit  dem  Sande  zu  kämpfen  und  der  „Alte  Dünenkönig"  ein.  Liebenswerte  und  Korn.  Neben  der  Aufforstung  lag  ihm  dos  Jonu5as,Nidden,  führte  uns  zum  Rossit- 
eine  allmählich  zurück.  Gegen  Ende  des  und  dennoch  respektvolle  Titel.  Natürlich  besonders  die  Pflege  des  Elch-Bestands  am  ter  Waldfriedhof  und  zu  den  Grabsteinen 
achtzehnten  lahrhunderts  fand  die  Versan-  darf  ein  „König"  nicht  so  sein,  wie  andere  Herzen.  In  seinen  40  Dienstjahren  auf  der  der  Familie  Epha,  die  er  vor  kurzem  mit  dem 
J  ~  „gewöhnliche"  Menschen.  Deshalb  raunte  Nehrung  konnte  unter  seiner  Verantwor-  russischen  Schriftsteller  Juri  Iwanow  ausge- 

-  man  auch,  daß  er  Freimaurer  sei,  was  nicht  tung  der  Nehrungs-Elchbestand  von  nur  graben  und  mit  einer  provisorischen  Um- 

J  -  belegt  ist.  wenigen  Exemplaren  auf  über  hundert  zäunung  versehen  hat. 


Wahrscheinlich  vermutete  man  es  des¬ 
halb,  weil  auf  seinem  Schreibtisch  in  Rossit¬ 
ten  ein  Totenschädel  aufgestellt  war,  was 
allerdings  belegt  ist.  In  der  Familie  ist  die 
Erklärung  dafür  überliefert,  daß  dieser 
Schädel,  den  er  auf  einem  von  der  Düne  ver¬ 
schütteten  und  wieder  freigegebenen  alten 
Friedhof  gefunden  hatte,  ihn  täglich  an  seine 
große  Verantwortung  zu  mahnen  hatte,  die 
Dünen  zu  besiegen  und  die  Dörfer  zu  retten. 
Natürlich  war  dieses  Schädelgebein  Anlaß 
genug,  Epha  zu  mystifizieren  und  bot  Stoff 
zu  allerhand  geheimnisvollen  Kräften,  die 
da  im  Spiele  sein  mußten,  eine  Düne  zu  be¬ 
schwören,  daß  sie  doch  endlich  Stillstehen 
möge. 

Recht 


N*»-t 


CmpaUgahak*'' 


Plilkjppvn 


nen  solchen  kann  sich  heute  noch  ein  altei  — 

Rossittener  gut  erinnern.  Er  erzählte,  daß  auf  Waldfriedhof  Rossitten:  Grabsteine  der  Familie  Epha 


'y  Pr*j’.n  Rwci* 


Fotos  Sandner 


Ephas  Höhe:  Landkartenausschnitt 


Glückwünsche 
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JBItr  gratulieren  . . . 


zum  99.  Geburtstag 

John,  Bernhard,  aus  Gumbinnen,  Walter-Flex- 
Straße  15,  jetzt  Emmichstraße  6, 1000  Berlin  4h, 
am  18.  Januar 

Machann,  Berta,  geb.  Kehn,  aus  Friedland,  Schip- 
penbeiler  Weg  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frieda 
Podehl,  jetzt  Wind vogt  28, 4044  Kaarst  l,am  30. 
Dezember 

zum  97.  Geburtstag 

Kurapkat,  Anna,  jetzt  Gartenstraße  28,  0-3590 
Kalbe/ Milde,  am  30.  Dezember 

zum  96.  Geburtstag 

Kortner,  Luise,  geb.  Semmlin,  aus  Hohenstein, 
Kreis  Osterode,  Marktstraße  10,  jetzt  Andreas¬ 
straße  21, 6200  Wiesbaden-Biebrich,  am  10.  Ja¬ 
nuar 

Rogowski,  Auguste,  geb.  Sulewski,  aus  l.inden- 
fließ,  Kreis  Lyck,  jetzt  Aachener  Straße  19, 4300 
Essen  1,  am  14.  Januar 

zum  95.  Geburtstag 

Kiupel,  Emil,  aus  Tilsit,  Memelstraße  20,  jetzt 
Stettiner  Straße  16, 2400  Lübeck  1,  am  3.  Januar 

zum  94.  Geburtstag 

Chmielewski,  Auguste,  geb.  Ehlert,  aus  Kutz- 
burg,  Kreis  Ortelsburg,  Jetzt  Große  Straße  27, 
3153  Lahstedt  2,  am  16.  Januar 

Mathiszig,  Lisbeth,  geb.  Blum,  aus  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bahnhofstraße  88,  2727 
Lauenbrück,  am  12.  Januar 


Schuchna,  Erika,  geb.  Gottschewski,  aus  Inster¬ 
burg,  jetzt  Sutthauser  Straße  151,  4500  Osna¬ 
brück,  am  10.  Januar 

Taube,  Martha,  geb.  Steckler,  aus  Abschwangen, 
Kreis  Preußiscn  Eylau,  jetzt  Erlenrode  47, 5600 
Wuppertal  2,  am  10.  Januar 

zum  87.  Geburtstag 

Butzke,  Gertrud,  aus Bulitten,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Neptunstraße  10, 4800  Bielefeld  15, 
am  15.  Januar 

Cziesla,  Otto,  aus  Weißengrund,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Sudetenstraße  11 , 8073  Kösching,  am 
18.  Januar 

Klutschowski,  Maria,  geb.  Abramowski,  aus 
Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Straßburger  Stra¬ 
ße  20, 2800  Bremen  1,  am  12.  Januar 

Malkowski,  Emma,  geb.  Domnik,  aus  Ebendorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wacholderweg  1,  4060 
Viersen  11,  am  18.  Januar 

Pucknat,  Gertrud,  geb.  Eggert,  aus  Königsberg, 
Hindenburgstraße,  jetzt  Senner  Hellweg  27», 
4800  Bielefeld  1 1,  am  15.  Januar 

Rudowski,  Wilhelm,  aus  Bönicken,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  Verbindungsweg  3, 2056  Glinde,  am  7. 
Januar 

Schirrmacher,  Hedwig,  geb.  Viktor,  aus  Maihof, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Trittauer  Straße  41, 2073  Lüt¬ 
jensee,  am  13.  Januar 

Schonsky,  Ilona,  geb.  Maaß,  aus  Lyck,  Yorckstra- 
ße  23,  jetzt  Elversstieg  5,  2054  Geesthacht,  am 

16.  Januar 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  <75, 80,  von  da 
an  jährlich )  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  odtr 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  93.  Geburtstag 

Balschun,  Maria,  geh  Rieder,  aus  Gumbinnen, 
Mackensenstraße  4,  jetzt  Fasanenweg  20,  2160 
Stade,  am  1.  Januar 

Linkies,  David,  aus  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Am  Lauterbach  72,  6204  Taunusstein,  am  14. 
Januar 

Waschk,  Gertrud,  aus  Groß  Jauer,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Gartenstraße  9, 3305  Veltheim,  am  2.  Janu¬ 
ar 

zum  92.  Geburtstag 

Blumenscheit,  Lina,  geb.  Lengwenat,  aus  Britta- 
nien,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Jägerstraße  66, 
2870  Delmenhorst,  am  16.  Januar 
Büther,  Gertrud,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Rita-Bardenheuer-Straße  15,  2800 
Bremen  1,  am  15.  Januar 
Dilba,  Charlotte,  geb.  Gonswa,  aus  Eichhagen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Stephanstraße  17,  3057 
Neustadt,  am  15.  Januar 
Kaminski,  Johanna,  geb.  Skiednziel,  aus  Jürge- 
nau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Temperestraße  26,  4300 
Essen  14,  am”  13.  Januar 

Kippar,  Max,  Forstbeamter  i.  R.,  aus  Forsthaus 
Browamik,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Erlen- 
kamp  4, 5970  Plettenberg,  am  1 1.  Januar 
Kleta,  Lina,  geb.  Willamowski,  aus  Steinberg, 
Kreis  Lyck,  jetzt  In  der  Fuldaaue  1,  3513  Stau¬ 
fenberg,  am  15.  Januar 

zum  89.  Geburtstag 

Brauch,  Marta,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Gebrüderstraße  4,  3063  Obemkirchen,  am  17. 
Januar 

Lamß,  Ewald,  aus  Kleinruten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Hügelstraße  24,  6127  Breuberg  3,  am  14. 
Januar 

Scheuber,  Auguste,  aus  Weißenstein,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Am  Sonnenhang  64, 5024 
Pulheim-Stommeln,  am  16.  Januar 
Zekau,  Luise,  geb.  Sack,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Fichtenstraße 33, 6242  Kronberg  2,  am  13.  Janu¬ 
ar 

zum  88.  Geburtstag 

Andres,  Erna,  geb.  Krack,  aus  Lyck,  Lycker  Gar¬ 
ten  49,  jetzt  Düsseldorfer  Straße  33,  8788  Bad 
Brückenau,  am  13.  Januar 
Brehm,  Anna,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße  63, 
jetzt  Ziegelstraße  6, 2223  Meldorf,  am  12.  Janu¬ 
ar 

John,  Martha,  geb.  Krieg,  aus  Gumbinnen,  Wal- 
ter-Flex-Straße  15,  jetzt  Emmichstraße  6, 1000 
Berlin  46 

Klinkrad,  Berta,  aus  Bischofsburg,  Erich-Koch- 
Straße2,  Kreis  Rößel,jetzt  Lüneburger  Straße  2, 
2400  Lübeck  1,  am  13.  Januar 
Laser,  Meta,  geb.  Newe,  aus  Brackenau,  Austen, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Lürschau-Arenholz- 
feld,  am  1.  Januar 

Royeck,  Berta,  geb.  Klötzing,  aus  Rudczannv, 
jetzt  Alfred-Delp-Straße  137  5205  Troisdorf  1, 
am  21.  Dezember 


zum  86.  Geburtstag 

Burbulla,  Fritz,  aus  Weißengrund,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Eisenstraße  10,  5241  Niederfisch- 
bacn,  am  12.  Januar 

Kowalzik,  Ida,  geb.  Jaschko,  aus  Fließdorf,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Simmestraße  9,  3550  Marburg,  am 

17.  Januar 

Lempio,  Frida,  geb.  Neumann,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Muntprat  4,  7750 
Konstanz,  am  14.  Januar 
Leneweit,  Fritz,  aus  Tilsit,  jetzt  Ev.  Alten-  und 
Pflegeheim,  An  der  Jücn  47,  5060  Bergisch 
Gladbach  2,  am  16.  Dezember  1991 
Pareigat,  Helene,  geb.  Caiser,  aus  Großgarten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  R.-Frank-Straße  25, 7500 
Karlsruhe  1,  am  8.  Januar 
Poel,  Heinz  du,  Oberregierungsrat  a.  D.,  aus  In¬ 
sterburg,  Belowstraße  16,  jetzt  Holbeinstraße  1, 
4800  Bielefeld  1 

Reichwaldt,  Erika,  geb.  Czerwinski,  aus  Rade¬ 
grund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Parisstraße  2, 
3400  Göttingen,  am  15.  Januar 
Schimanski,  Ottilie,  geb.  Joswig,  aus  Ottelsburg, 
zt  Vahrer  Straße  110,  2800  Bremen,  am  14. 


jetzt 

Janu 


zum  85.  Geburtstag 

Bechler,  Emma,  geb.  Skilwies,  aus  Tawe,  Kreis 
Eichniederung,  jetzt  H.-Löns-Straße  22b,  3160 
Lehrte,  am  12.  Januar 

Dengelmann,  Frieda,  geb.  Mucha,  aus  Rodefeld, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Christopherusstraße  7, 
4040  Neuss  1,  am  14.  Januar 

Domick,  Selma,  geb.  Boehnke,  aus  Herdenau 
(Kallningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ih- 
ringshäuser  Straße  123, 3500  Kassel,  am  18.  Ja¬ 
nuar 

Jutzas,  Gertrud,  geb.  Lappat,  aus  Gumbinnen, 
Bismarckstraße  51,  jetzt  Münzstraße  30,  7080 
Aalen  14,  am  18.  Januar 

Kaebert,  Meta,  geb.  Kasper,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  Schönstraße  2,  jetzt  Rostocker  Straße 
31, 0-2000  Neubrandenburg,  am  12.  Januar 

Kasper,  Wilhelm,  aus  Seebrucken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Dürener  Straße  24, 4630  Bochum  7,  am  18. 
Januar 

Kulsch,  Erwin,aus  Königsberg-Ratshof  und  Zin- 
ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Hohes  Feld  11a, 
4800  Bielefeld  1,  am  3.  Januar 

Milkereit,  Marta,  geb.  Gerber,  aus  Baringen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Prinzenallee  1 , 2942 Jever, 
am  17.  Januar 

Gp,  Paul,  aus  Grammen,  Kreis  Orteisburg, 
zt  Schiffsgraben  26, 3387  Vienenburg,  am  12. 
auar 

Posegga,  Emma,  geb.  Przytulla,  aus  Kölmers- 
dortT  Kreis  Lyck,  jetzt  Wambeler  Hellweg  1 16, 
4600  Dortmund  1,  am  16.  Januar 
Rutkowski,  Wilhelm,  aus  Kattenau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Hauptstraße  17,  6719  Bubenheim, 
am  13.  Januar 

Schäfer,  Emil,  aus  Gumbinnen,  Goldaper  Straße 
75,  jetzt  Franz-Schnabel-Straße  4,  6800  Mann¬ 
heim  51,  am  16.  Januar 

Symannek,  Marie,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Am  Neuberg  9,  6251  Aull,  am  16. 
Januar 

Thomaschewski,  Helene,  geb.  Ludwig,  aus 
Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Werderstraße  139, 
7100  Heilbronn,  am  13.  Januar 
Uschkoreit,  Emil,  aus  Gumbinnen,  Amselsteig 
38,  und  Roßlinde,  jetzt  Giersberger  Straße  160, 
5900  Siegen  1,  am  17.  Januar 


zum  84.  Geburtstag 

Baczko,  Alfred,  aus  Baringen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Geygerstraße  12,  1000  Berlin  44,  am  15. 
Januar 

Bamowski,  Martha,  aus  Königsberg,  jetzt  Alten¬ 
heim,  Auf  dem  Bruch,  4330  Mülheim,  am  12. 
Januar 


Blumenstein,  Auguste,  geb.  Chilla,  aus  Rohr¬ 
dorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Germanenstraße 
67, 4620  Castrop-Rauxel,  am  17.  Januar 
Feiler,  Erna,  aus  Lyck,  jetzt  Schmilauer  Straße 
126, 2418  Ratzeburg,  am  15.  Januar 
Fischer,  Erna,  aus  Kelkhofen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Ostpreußenring  255, 2400  Lübeck  14,  am  / . 
Januar 

Fritsch,  Marie,  geb.  Basenau,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Rostocker  Straße  ”8, 1000  Berlin 
21,  am  18.  Januar 

Gronostay,  Gertrud,  geb.  Fligge,  aus  Dorschen, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Am  Flachhof  8,  4980  Bünde, 
am  12.  Januar 

Hehlert,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Finkensteig  2, 
jetzt  E.-Brandström-Straße  5,  3000  Hannover 
91,  am  17.  Januar 

Josat,  Gertrud,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
56,  jetzt  Muhliusstraße  59b,  2300  Kiel,  am  15. 
Januar 

Langwald,  Agnes,  aus  Migehnen,  Kreis  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Altersheim  BKK  Seniorenheim  Haus 
A,  Zimmer  907,  Bauemfeindstraße  5,  8000 
München  45,  am  18.  Januar 
Markowski,  Heinrich,  aus  Gumbinnen,  Pappel¬ 
weg  1  und  Preußendorf,  jetzt  C.-Vinnen-Straße 
13,2860  Osterholz-Scharmbeck,  am  14.  Januar 
Przygodda,  Monika,  geb.  Funk,  aus  Rehbruch, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Grünbaumstraße  80, 
5650  Solingen,  am  15.  Januar 
Schmidt,  Martha,  geb.  Radkow'ski,  aus  Lieben¬ 
berg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Meisen  weg  1,2817 
Dörverden-Wahnebergen,  am  17.  Januar 
Wesseloh,  Reta-Eva,  geb.  Kelch,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  F.- Reuter-Straße  4, 
3040  Soltau,  am  1 3.  Januar 
Wilkat,  Otto,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, jetzt 
Mittelweg  6, 4973  Vlotho-Bonnberg,  am  15.  Ja¬ 
nuar 


zum  83.  Geburtstag 

Bylda,  Gerhard,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  157,  jetzt  Rehgrabenstraße  6,  6602  Dud  Wei¬ 
ler,  am  13.  Januar 

Dom,  Minna,  geb.  Kröck,  aus  Gumbinnen,  Pap¬ 
pelweg  5,  und  Preußendorf,  jetzt  Dorfstraße 40, 
0-3591  Holzhausen,  am  18.  Januar 
Ewert,  Martha,  geb.  Fohlenmeister,  aus  Parthei- 
nen,  Kreis  lieiligenbeil,  jetzt  Aiter  Aspel  24, 
2370  Österrönfeld,  am  18.  Januar 
Falk,  Gertrud,  aus  Wildwiese  (Oschke),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  G.-Hauptmann-Straße  95, 
6000  Frankfurt  am  Main  50,  am  16.  Januar 
Kelmer,  Liesbeth,  geb.  Schmidtke,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Samlandstraße  45, 
2408  Timmendorferstrand,  am  7.  Januar 
Kolenda,  Helene,  geb.  Pozinski,  aus  Neumalken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Heidschlag  2,  2070  Ah¬ 
rensburg,  am  13.  Januar 

Milkereit,  Marta,  geb.  Gerber,  aus  Gumbinnen, 
Trakehner  Straße  7a,  jetzt  Krummellenbogen¬ 
straße  1, 2942  Jever,  am  17.  Januar 
Schiller,  Gertrud,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Im  Musfeld  2,  5340  Bad  Honnef,  am 
10.  januar 

Schulz,  Walter,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Haempkenkamp  7,  4352  Herten,  am  12. 
Januar 

Thiel,  Anna,  geb.  Wien,  aus  Lank,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Bechemer  Straße  36,  4030  Ratingen, 
am  15.  Januar 

Wiechert,  Friedrich,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Knüllenhahner  Straße  208b,  §600 
Wuppertal  12,  am  16.  Januar 
Witlana,  Horst,  aus  Klimmen,  OT  Hevgerei, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Heinrichstraße  21 .  4500 
Osnabrück,  am  15.  Januar 

zum  82.  Geburtstag 

Brodowski,  Kurt,  aus  Lyck,  jetzt  Gabelsberger 
Straße  8, 4630  Eiochum  1,  am  15.  Januar 
Bujanowski,  Anny,  aus  Rundfließ,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Hamburger  Straße  268b,  2800  Bremen  1, 
am  12.  Januar 

Düring,  Egon,  aus  Königsberg,  Vorstädtische 
Langgasse  120,  jetzt  Breite  Straße  53,  2400 
Lübeck  1,  am  5.  Januar 

Gayko,  Gustav,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Jesuitenstraße  7,  5483  Bad  Neuenahr-Ahrwei¬ 
ler,  am  15.  Januar 

Grabowski,  Albert,  aus  Maldaneien,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  Neuland  22,  2322  Behrens¬ 
dorf,  am  25.  Dezember 

Hakenberg,  Gertraud,  geb.  Nickel,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Salzburger  Straße  26,  jetzt  Melanchthon- 
straße  26, 7400  Tübingen,  am  17.  Januar 
Kallweit,  Johanna,  geb.  Weiß,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  BreslauerStraße  18, 
3180  Wolfsburg  1,  am  18.  Januar 
Murza,  Gertrud,  geb.  Dzieran,  aus  Kalgendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Kleines  Feld  13, 2844  Marl,  am 
14.  Januar 

Riemann,  Elfriede  Mathilde,  aus  Fuchsberg, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt3071  Linsburg  Nr! 
60,  am  13.  Januar 

Ruskowski,  Heinrich,  aus  Großalbrechtsort, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Elchweg  2,  3167 
Burgdorf,  am  17.  Januar 

Schmer,  Georg,  aus  Karmitten,  Kreis  Königsbe¬ 
rg-Land,  jetzt  Brookkoppel  8,  2409  Pönitz,  am 
12.  Januar 


zum  81.  Geburtstag 

Budweg,  Willy,  aus  Heinrichswalde,  Kreis 
Elchniederung, jetzt  P.-Martens-Weg  54,  2190 
Cuxhaven,  am  17.  Januar 

Eretie,Frieda,geb.Schmidt,ausGumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  66,  jetzt  Aspenweg  25, 1000  Berlin 
20,  am  17.  Januar 

Fricke,  Willy  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
F.nzianstraße21, 8901  Königsbrunn,  am  12  Ja- 
nuar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  11.  Januar,  10. 15  Uhr,  ARD: 

„Wir  Deutschen",  Teil  8  (1550-1700). 
Sonnabend,  11.  Januar,  13.30LIhr,  ARD: 
„Nachbarn",  Skizzen  aus  Mitteleu¬ 
ropa  (Baltikum). 

Sonntag,  12.  Januar,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
„Alte  und  neue  Heimat"  (40  Jahre 
Genfer  Flüchtlingskonvention). 
Montag,  13.  Januar,  1 9.00  Uhr,  Bayern  II: 
„Osteuropa  und  wir". 


Gallmeister,  Lydia,  geb.  Kiaulehn,  aus  Kölmers- 
dorf,  Kreis  Lyck.  jetzt  Lerchenstraße  49,  7000 
Stuttgart  1,  am  18.  Januar 
Gehlhaar,  Gertrud,  geb.  Hardt,  aus  Perwissau, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Ostring  10,  2300 
Kiel  14,  am  18.  Januar 

Grade,  Frieda,  geb.  Samland,  jetzt  Lüneburger 
Heerstraße  61 , 3100  Celle,  am  12.  Januar 
Cross,  Herbert-Erich,  aus  Lyck,  jetzt  Sonnen¬ 
brink  20, 3250  Hameln  5,  am  18.  Januar 
Hover,  Lydia,  geb.  Froese,  aus  Klein  Heinrichs¬ 
dorf,  Kreis  Elchniederung, jetzt  Märzgäßchen 
8,  5653  Leichlingen  1,  am  12.  Januar 
Karasch,  Martha,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Erikaweg 
5, 2070  Ahrensburg,  am  18.  Januar 
Kleisa,  Johann,  aus  Mulden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bit¬ 
zenweg  1 1,  5400  Koblenz,  am  17.  Januar 
Lange,  Wieda,  geb.  Boeck,  aus  Warten,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Hussittenstraße  54,  1000 
Berlin  65.  am  12.  Januar 

Lemmel,  Gertrud,  geb.  Schwabe,  aus  Bruchhö¬ 
fen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Heinrich-Heine-Stra- 
ße2, 2120  Lüneburg,  am  16.  Januar 
Mack,  Anna,  geb.  Papajewski,  aus  Willenberg, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Friedenstraße  32,  2200 
Elmshorn,  16.  Januar 

Minuth,  Käthe,  geb.  Noreike,  aus  Nickelsdorf, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Bismarckstraße 
22, 4740  Oelde,  am  14.  Januar 
Poschwatta,  Martha,  aus  Antmeschken,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  Schanzenweg  19,  2400  Lübeck 
1,  am  8.  Januar 

Rosowski,  Fritz,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Königsber¬ 
ger  Straße  13,  5205  St.  Augustin  1,  am  30.  De¬ 
zember 

Roy,  Edith,  geb.  Stock,  aus  Lyck,  Abbau,  jetzt  Pie¬ 
penstockstraße  1,  4600  Dortmund  30,  am  12. 
Januar 

Schröter,  Hanna,  aus  Mühlhausen,  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Holland,  jetzt  Myrtenstraße  16,  8000 
München  21,  am  9.  Januar 
Seinwill,  Emma,  geb.  Baltronat,  aus  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Fichtestraße  9, 3070  Nien¬ 
burg,  am  15.  Januar 

Thiel,  Kurt,  aus  Königsberg,  Gr.  Sandgasse  26, 
jetzt  lringstraße  13, 8/30  Bad  Kissingen,  am  14. 
januar 

Wyludda,  Max,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Gabelsberger  Straße  11,  3300  Braunschweig, 
am  12.  Januar 


zum  80.  Geburtstag 

Agelek,  Marta,  geb.  Posdziech,  aus  Klein  Jerut- 
ten,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Rauentaler  Straße 
30,  7550  Rastatt,  am  15.  Januar 

Buchholz,  Marta,  geb.  Rieck,  aus  Kailen  und 
Schirwindt,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  0-8261  Dör¬ 
schnitz,  am  12.  Januar 

Charzinski,  Else,  geb.  Matznth,  aus  Ortelsburg, 
jetzt  Mühlbachstraße  2,  7776  Überlingen,  am 

18.  Januar 

Domnick,  Helene,  geb.  Hardt,  ausGerwen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Heinrich-Heine-Ring  131, 
Feierabendheim  Station  I,  0-2300  Stralsund, 
am  12.  Januar 


- f  •  IM  C  IO  1  IL  IIIUI.IiL'1.11, 

jetzt  Dürerstraße  4,  4352  1  lerten,  am  5.  Januar 

Fischer,  Emst,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Stralsunder  Straße  14, 4048  Greven¬ 
broich  1,  am  13.  Januar 

Friedrich,  Gertrud,  geb.  Meier,  aus  Ebenfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  l/Imer  Torstraße  2c,  7950  Bi- 
berach,  am  12.  Januar 

Hopfner,  Magnus,  aus  Wemegitten,  Kreis  Heils- 
berg,  jetzt  Lindenweg  12,  7834  Herbolzheim, 
am  11.  Januar 

Jepsen,  Emma,  geb.  Gropp,  aus  Blumenbach, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  Kalkstraße  19,  5090  Le¬ 
verkusen,  am  6.  Januar 

Kamowski,  Berta,  geb.  Kian,  aus  Gumbinnen, 
Kasernenstraße  15,  jetzt  Philipps ruherStraße  7, 
6000  Frankfurt  1,  am  14.  Januar 

Kopka,  Berta,  geb.  Majewski,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Am  Niddatal  33,  6000 
Frankfurt  90,  am  17.  Januar 

Gertrud,  geb.  Rupkat,  aus  Lyck,  jetzt 
V\  iddert  21,  5650  Solingen,  am  15.  Januar 

Marauardt,  Bruno,aus  Bieberswalde,  Kreis  Oste¬ 
rode, jetzt  Münsterstraße  327, 4000  Düsseldorf, 
am  15.  Januar 

Mühle,  Gertrud,  aus  Pronitten,  Kreis  Labiau. 
jetzt  Haller  Straße  47,  2800  Bremen  1,  am  18. 
Januar 


I  ohl,  Kurt,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Schüttenhelm- 
weg  68, 6000  Frankfurt  71,  am  15.  Januar 
I  rzetak,  Käthe,  geb.  Kipnr,  aus  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  H. -Heine-Straße  8,  4650  Gelsenkirchen, 
am  17.  Januar 

Schulz,  Liesbeth,  geb.  Rutkowski,  aus  Alt  Krie- 
wen,  Kreis  Lyck.  jetzt  Schweriner  Straße  3, 5650 
Solingen,  am  17.  Januar 

Schwarz,  Elisabeth,  geb.  Karpinski,ausSchönhö- 
,=UK,^!s  °rtelsburg,  jetzt  Zum  Limberg  82, 

451 7  Hilter,  am  14.  Januar 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


11.  Januar  1992 


£a$£0pmi|itnMait 


Erinnerungsfoto  885 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Vorverkauf  10  DM  und  an  der  Abendkasse  13 
DM.  Das  Freizeitheim  erreicht  man  mit  den  U- 
Bahn-Linien  1,2  und  8,  Haltestelle  Peiner  Straße. 

Hildesheim  -  Freitag,  10.  Januar,  16  Uhr,  Mit¬ 
gliederversammlung  mit  einem  Vortrag  über  Is¬ 
rael  im  Vereinslokal,  Hückedal  6. 

Osnabrück  -  Freitag,  10.  Januar,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Cafö  Gertrudenberg.  - 
Sonnabend,  11.  Januar,  16  Uhr,  Dia-Vortrag  über 
Reisen  in  das  nördliche  Ostpreußen  im  Haus  der 
Jugend,  Großer  Gildewart.  -  Dienstag,  14.  Januar, 
15  Uhr,  Hobby-Kreis  im  GMZ  Ziegenbrink. 

Rotenburg/Wümme  -  Donnerstag,  9.  Januar, 
15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im  Schützen¬ 
haus  an  der  Ahe.  Vorgesehen  sind  die  Wahl  des 
Vorstandes  und  ein  Dia-Rückblick  auf  das  Jahr 
1991. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

21.  Januar,  15  Uhr,  Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
unft  1992  im  Bür-  39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 
■r  der  U-Bahn  Lan-  Bielefeld  -  Donnerstag,  16.  Januar,  16  Uhr, 

Lesungen  und  Besprechungen  heimatlicher  Lite¬ 
ratur  im  Haus  der  Technik,  fünftes  Obergeschoß, 

Jahnplatz  5. 

ar,  15Uhr,gemüt-  Dortmund  -  Montag,  20.  Januar,  14.30  Uhr, 

Polizeisportheim,  Treffen  der  Kreisgruppe  in  den  Ostdeutschen 
'  6.  Heimatstuben,  Landgrafenschule,  Ecke  Märki¬ 

sche  Straße.  Es  liest  die  Schriftstellerin  Longa 
Württemberg  Scheel  aus  ihren  Werken. 

12  ca  71 i->  m  i  rh.irh  Düsseldorf  -  Dienstag,  14.  Januar,  17  Uhr,  Dia- 
7000  Stuttgart  Vortrag  von  Günther  Ziebell  über  Moskau,  St. 

Tamnr  14  30  1  Ihr  Petersburg  und  Königsberg  im  HdDO,  Ostpreu- 

uencruDDe  in  der  ßenzimmer  412.  Jena  -  Am  17.  Dezember  vergangenen  Jahres 

schau  auf  das  ver-  Haltern  -  Sonntag,  19.  Januar,  17  Uhr,  Jahres-  gründeten  50  Ostgreußen  und  25  Westpreußer 
uf  das  erste  Hallv  hauptversammlung  in  der  Sportlerklause.  Zum  gemeinsam  mit  35  Pommem  ihre  lanasmann- 

Abendessen  ist  das  Gericht  Königsberger  Klops  schaftliche  Kreisgruppe.  In  diesen  Zahlen  verber-  _ 

,  16  lanuir  14  10  vorgesehen.  Anmeldungen  bitte  telefonisch  beim  gen  sich  auch  Landsleute  aus  Danzig,  dem  Posen-  Fortsetzung  von  beite  12 
raueneruDDe  mit  Vorstand.  sehen  und  der  Neumark,  die  alleine  keine  effektiv  Schwendrat,  Martha,  geb.  Basner,  aus  Gumbin- 

erStuben  Fs  wird  Münster-Dienstag,  14.  Januar,  15  Uhr,  Jahres-  arbeitende  Gruppe  bilden  könnten.  Sie  wurden  nen,Bismarckstraßell,jetztOppelnerStraße6, 
Veranstaltung  ?n  hauptversammlung  der  Frauengruppe  im  Rats-  herzlich  in  den  gemeinsamen  Kreis  aufgenom-  4443  Schüttorf,  am  18.  Januar 

°  keller  mit  einem  Referat  von  Susanne  von  Rufille.  men.  Der  Versammlungssaal  desaltehrwürdigen  Siebert,  Margarete,  geb.  N  cd  bol,  aus  Königs- 
1  ci  tu-  Tref-  -Sonnabend,  18.  Januar,  15  Uhr,  Heimatnachmit-  „Hauses  auf  der  Mauer"  konnte  die  Zahl  der  ln-  berg-Ponartn,Bergstraße7,ietztSofioterStraße 
is  der  Casino-C  >-  *aS  *rn  Ägidiihof.  Gisela  Standow  zeigt  einen  Vi-  teressenten  nicht  aufnehmen.  Einige  mußten  sich  6/0701 , 0-5060  Erfurt,  am  9.  Januar 

р. ..|r  jj  r  deo-Film  von  Nordostpreußen,  aufgenommen  mit  einem  Stehplatz  im  Treppenhaus  begnügen,  Smela,  Elfriede,  aus  Tilsit,  Goldschmiedestraße 

с.  a ^ i; wrvT  im  Sommer  1991.  sie  lauschten  aber  nicht  weniger  gespannt  den  2,jetztGothaallee23,1000Berlinl9,aml8.Ja- 

d  hd  M  »  ßI>  Ausführungen  der  Redner.  Eröffnet  Wurde  die  nuar 

‘  lirej  kt  :  rw  I  andesvrunne  Sarhspn  Veranstaltung  vom  Vorsitzenden  des  BdV-Kreis-  Tuchlinski,  Dr.  Kurt,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck, 

rW  !  8  p!  1,1  ^  7  Vorstandes  Jena,  Peter  Mehr;  Herr  Mularczyk  Gut  Grünthal,  jetzt  Am  Kupferhammer  1(1 

Änschheßend  ge-  Dresden  -  Durch  Einladungen  und  Zeitungs-  überbrachte  anschließend  die  Grüße  der  Kreis-  8590  Marktredwitz,  am  18.  Januar 

notiz  trafen  sich  im  Pfan-anit  der  Martin-Luther-  gruppe  der  Schlesier.  Dann  ergriffen  die  beiden  Walterdorf,  Elsa,  geb.  Gehrke,  aus  Königsberg, 
Kirche  in  Dresden  die  Landsleute  aus  Ost-  und  eingeladenen  stellvertretenden  Landesvorsit-  jetzt  Herminenstraße  14, 3280  Bad  Pyrmont, am 
Westpreußen  von  Dresden  Stadt/Land.  Ver-  zen^en  des  BdV  das  Wort.  Dr.  Reinhard  Zirm  gab  15.  Januar 
19)  8  12  33  79  und  Sammlungsleiter  Winfried  Schmidt  gab  einen  einen  Überblick  über  die  Politik  des  Verbandes. 

,  8000  München  50  geschichtlichen  Überblick  nebst  Kultur  und  Er  nannte  den  Inhalt  der  Verträge  mit  Polen  und  zum  75.  Geburtstag 

ar,  19  Uhr,  Skat  in  Dichtung  mit  musikalischer  Umrahmung.  Bei  derCSFR  unbefriedigend,  weil  schlecht  und  ver-  Böckelmann,  Elfriede,  geb.  Stahr,  aus  Brücken, 
r  Prinzenstraße.  ^  an t wortungslos  bearbeitet.  Er  könne  sie  nicht  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hinter  den  Teichhöfen  8, 

18.  Januar,  15  Uhr,  ^ Fni  mittraSen-  Er  erinnerte  an  das  schwere  Leid  der  3430  Witzenhausen,  am  12.  Januar 

nittag  im  Hotel  Vertreibung,  die  damit  verbundenen  Verbre-  Boldt,  Frieda,  geb.  Schulz,  aus  Königsberg,  Karl- 

schukiigung  mirde  unser  bekannter  und  be-  chen  er  rief  dazu  auf  ai]en  Mitbürgern  davon  Baer-Straße  17,  jetzt  Am  Papenbusch  40,  2440 

s  ianuar  17  Uhr  ^ahl^^7‘r'betlier  MaX  Kunde  zu  geben,  Ostdeutschland  und  seine  Ge-  Oldenburg,  am  15.  Januar  * 

V' . _ '  20  a,  0-8132 Gohlis,  zum  Vorsitzenden  gewählt,  schichte  müssen  zu  verantwortungsbewußtem  Borchert.  Ursula,  eeb.  Schwarz,  aus  Wehlati 


Privatschule  Lauknen  -  Vor  fast  sechzig  Jahren  entstand  dieses  Bild;  „Es  handelt 
sich",  wie  unsere  Leserin  Irmgard  Söllner  mitteilt,  „um  eine  Aufnahme  der  Privat¬ 
schule  Lauknen  (Hohenbruch)  bei  einem  Ausflug  im  Juni  1932  nach  Petricken." 
Lauknen  (Hohenbruch)  gehört  zum  Kreis  Labiau.  Abgebildet  sind,  von  links  nach 
rechts;  Vera  Adomeit  (verh.  Drückler),  Hans  Schützler  t,  Irmgard  Domenus  (verh. 
Söllner),  Heinz  Schützler,  Ruth  Abramson  t,  Hans  Palapies  +,  Elfriede  Schiewe  (verh. 
Oberst).  Hinter  den  Kindern  steht  deren  Lehrerin  Hildegard  Meyer,  geb.  Gromball. 
Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  885 '”an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  85/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin 
weiter.  hz 


J0ir  gratulieren 


Der  Versammlungssaal  des  altehrwürd  igi 
ises  auf  der  Mauer"  konnte  die  Zahl  der  I; 


natstreffen  in  der  JagerstuDe,  werner- Dorcnen-  .  j.,0n.nn.  Thiirinoer» 

Halle  bei  Kaffee  und  Kuchen  mit  einem  Dia-Vor-  Landesgruppe  Ihurmgen 

tragüberden  Kreis  Gumbinnen.  Ein  großer  Dank  (im  Aufbau) 

geht  an  das  Ehepaar  Kehl  für  die  Gestaltung  des  stellvertretender  Landesvorsitzender  BdV  (für  LO, 
Weihnarhtsfpier-Proeramms.  Die  bestellte  Westpreußen,  Pommem):  Dr.  Bernhard  Fisch,  Tele- 
Grütz  wurst  wird  am  18.  Januar  ausgeteilt.  fon  (Stadtroda)  2 13  77,  Beckertal  6, 0-6540  Stadtroda 

Offenbach  am  Main  -  Sonnabend,  18.  Januar,  Apolda  -  Am  12.  Dezember  fand  im  Kinothea- 
Kaffee-Nachmittag  und  Dia-Vortrag  über  das  ter  Kristallpalast  die  erste  BdV-Versammlung 
nördliche  Ostpreußen.  statt.  Dabei  wurdeals  Vertreterin  der  Ostpreußen 

r  die  hochbetagte,  aber  immer  noch  sehr  aktive  Eva 

I  andpconmne  Niedersachsen  Weiß  in  den  vorläufigen  Kreisvorstand  gewählt. 

ÄÄ -  -  « •  *  Ä-Ä  TÄ 

dem  traditionellen  Grutz  ..  .  |ahresfest  Vorhaben  der  Landes-  und  Kreisgruppen.  Die 

Hannover  -  Sonnaben  Straße  Landesgruppe  ist  überzeugt,  daß  alle  Kreisgrup- 

™  FreizeUheim  Dohren  s^nmarschdes  ^  vertreten  ^in  werden.  Das  würde  dann  das 

239,  Beginn  um  D  Saalöffnung  für  erste  derartige  Treffen  in  Thüringen  darstellen. 

I^meval-Clubs  Hannover,  we  ^mottnung^e^  Erfurt  _  ßonnerstag,  9.  JanUar,  Tagung  der 

die  Besucher  ist  um  18  V ßr;„iritf«skartennoch  Landesgruppe  Thüringen.  Gegenstand  werden 
aPmf ÄESSSSdS  der  Stand  dergerichtlioien  Repstrierung  als  yin- 

SÄTÄ  Ä”“  - Arte,s>’to  mrda‘,ahr m2  -• 
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Neu  ab  Hamburg:  Charterflüge 


Riga  und  Königsberg 

Jeden  Donnerstag  und  Sonntag  ab  16.  04. 

Campingflüge  (Riga) .  ab  DM398, 

Königsberg  (4  Tage) .  ab  DM898, 

Nidden  (Nehrung)  (8  Tage) .  ab  DM1091 

außerdem:  Rauschen,  Memel,  Polangen, 


Petersburg 


IMKEN-Reisen  •  2901  Wiefelstede  •  Tel.  0  44  02/61  81 


Ihr  Partner  in 
Süddeutschland 


Tours 

Max-Planck-Stralk-  lÖh 
7014  Kornwestheim 
07154/  13  18  30 


Fachreisebüro  für  Osttouristik 

S  0521/1421 67+68 


Unw  gut  oiganinenen  Busre.sen 


Alte  Vcrsieherungsschilder 

zu  kaufen  gesucht 
(Danzig,  Ostpreußen,  Pommern) 
H.  Cziommer 

Bcethovenstr  7, 4047  Dormagen  1 
Tel.  0  21  33/406  62 


Urlaub/Reisen 


Farbkatalog 
1992  anfordern: 

Schnieder 

Reisen 

Hamburg 

]  40/38  02  06  37 


Würde  mich  freuen,  mit  Dame  od. 
Herrn  Freundschaft  zu  schließen. 
Alter  65-75  J.  Bin  alleinst.  Witwe, 
gut  versorgt  und  wohne  im  Nor¬ 
den.  Zusammenleben  wäre  mög¬ 
lich,  Hilfe  für  Haus  u.  Garten  vor¬ 
handen.  Zuschr.  u.  Nr.  20  106  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


Hans- Joachim  Wolf-  Organisator  der  Ostprculien-Fernrelsen  - 

Gruppenreise  für  Landsleute 

Der  Westen  Kanadas 
Auf  den  Spuren  des  Goldes 

Alaska  -  das  große  Land 

Wenn  Sie  glauben,  schon  alles  gesehen  zu  haben  -  fahren  Sie  nach 
Alaska. 

Nur  wer  Alaska  mit  eigenen  Augen  gesehen  und  erlebt  hat,  weiß  die 
majestätische  Würde  dieses  Landes  zu  schätzen.  Yukon  Territory  und 
Alaska  sind  Reiseziele  für  Menschen,  die  das  Besondere  lieben  -  ein 
Traum  von  unberührter  W’elte  und  Natur. 

Reisetermin:  19.  Juni  bis  12.  Juli  1992 

Reiststationrn: 

Calgary  -  Drumheller  -  Edmonton  -  West  Edmonton  Mall  -  Dawson 
Creek  -  Alaska  Highway  -  Fort  St.  John  -  Fort  Nelson  -  Walson  l.ake 

-  Whitehorse  -  Skagway  -  Klondike  Highway  -  Yukon  River  -  Daw¬ 
son  City  -  Diamond  Tooth's  Gambling  Casino  -  Tok  -  Fuirbanks  - 
Denali  Nationalpark  -  Mount  McKinley  -  Yaldcz  -  Columbia  (klarier 

-  Whittier  -  Prince  William  Sound  -  Kenai  Halbinsel  -  Seward  - 
Anchorage  -  Seattle  -  Vancouver  -  Victoria. 

Anforderungen  des  Reiseprogramms  mit  Preis-  und  Leistungsangaben 
sind  zu  richten  an  die  Firma  WCR-Reisen  KG,  Blissestr.  38, 1000  Ber¬ 
lin  31,  Tel.0  30/8  21  90  28. 


Münzen 

Deutschland.  Europa,  Übersee. 

Preisliste  gratis. 

J.  Pospischil,  Postlach  12  29. 
6367  Karben  1 .  Tel.  0  60  39/31  71 


Ostern  1992  in  Königsberg 

Pauschalreise  mit  Komfortbus  nach  Königsberg  mit  Gelegenheit 
zum  Wiedersehen  der  Heimat  17.  bis  24.  April  1992  ab  Hamburg 
Unterkunft,  Vollverpflegung,  touristisches  Programm  und  Reise- 
führung,  nur  790,00  DM 

HS-Reisen  Poslfach  147  2420  Eutin  0  45  24/97  37 


Original  Pharus-Wanderkarte  der 
Romintener  Heide  von  ca.  1938 
mit  Werbeteil  der  Kurhäuser  Ro¬ 
minten  und  Marinowo,  Verlag 
Buchhandlung  Gebr.  Reimer, 
Gumbinnen,  geg.  Gebot  zu  ver¬ 
kaufen.  Tel.:  0  40/7  00  51  06 


B  (BEIFILME  U.  REISEVJDEOS 
VHS,  Liste  anf  von  Video-SehJtele 
Pf.  28  08,  D-7410  Reutlingen 


Bekanntschaften 


U  Vitaler  leben 

y,  mit  natürlichen  Vitamin  E  aus 
rein  planz.  ölen,  fördert  die 
V  Herzleistung,  schützt  drei- 
t  tach  vor  Arteriosklerose,  gibt 
v  mehr  Sauerstott  In  allen  Zel- 

'  45-Tage-Kur  17,95 
3  Packg.  50,- 
6  x  45  Kps.  88,- 
HORST  HINZ.  Naturhellmlttel 
Postt.  12  63. 7150  Backnang  , 


Dame,  59  J.,  alleinst.,  ohne  Anhang, 
sportlich,  unkompl.,  schlank,  1,65 
m,  sehr  gepflegt,  lebt  in  Süd¬ 
deutschland,  wü.  Freundschaft 
mit  gebild.  Herrn  entspr.  Alters. 
Zuschr.  u.  Nr.  20  084  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 


Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8-  und  13täg.  Busreisen.  Uber  150  Termine  v.  Febr.-November 

Reisepreis  incl.  HP  ab  750,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  16. 5.-19. 9.  mit  HP  1.398,- 


Junggeselle,  33/1,78,  dunkelhaarig 
sucht  eine  Lebenspartnerin.  Tel 
Leverkusen  (02 14)  5  19  76 


Schlesien 

6  Tg.  ab  590,- 


Danzi; 

5  Tg.  ab  5 


Pommern 

6  Tg.  ab  580.- 


Masuren 

9  Tg.  ab  690,- 


Krawatten  -  Damentucher,  samt! 

Spirituosen,  wie  Masurengeist. 
Baivnfang,  Meschkinn»»,  Danziger 
Goldwasser.  Kurfürsten.  Danzig  er 
Machandel,  Kartoffelschrups, 
Stonsdorfer,  Schiet- Lot- Em  liefert  täglich 
Greifen- Adler- Versand 
TeL  04  61/5  55  63 
0  41  81/54  84 
2384  Eggebek,  Postfach 
2107  Nenndorf- Rosengarten 
_ rostfach _ 


Eine  einsame  Witwe  sucht  einen 
Freizeitpartner.  Bin  66  ].,  1,64  m. 
habe  blau-graue  Augen,  tanze  ger¬ 
ne,  gehe  gern  spazieren  und  ma¬ 
che  so  ziemlich  alles  miL  Welcher 
Mann  ist  auch  alleine,  möchte 
mich  kennenlemen  und  schreibt 
mir  u.  Nr.  20  1 18  an  Das  Ostprcu- 
ßenblatt,  2000  Hamburg  13 


Fahrradwandem  in  Masuren  (eigene  Anreise)  890, 
Holen  Sie  sich  die  Prospekte  „Königsberg'  und  „Polen" 


r  Reisen  ’92  nach  Masuren , 

Königsberg  •  Danzig  •  Pommern 

Sonderprospekt:  »Rad-  und  Wander-Reisen !* 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  in  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abtahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Qruppenangebote!  Beide  Farbkataioge  '92  kostenlos: 


Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 
von  uns. 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 

Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Forde¬ 
rung  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgan«  Zur 

F  unkOonsveftesserung  im  Prostata  •  Bereich 
im  zunehmenden  Alter. 

300  Kapeein  DM  60,-  _  -  - 
2  i  300  Kapeein  nurUM  lOU,“ 
O.  Mlnck  Pf.  9  23  2370  Rendsburg 


Suchanzeigen 


Gruppen-  und  Individualreisen 
nach  Ostpreußen 

Unser  Angebot: 

1  Woche  Königsberg  /  14  Tage  Masuren  /  10  Tage  Memel 
Monatliche  Abfahrten  April  bis  Oktober 

HS-Reiscn  •  Postfach  1 47  •  2420  Eutin  •  (0  45  27)  97  37 


Neue  Bundesländer! 

Aus  Königsberg  wird  gesucht 
Ursula  Armhaus,  geb.  Marquardt 
mit  Tochter  Angela 
Edith  —  7— ,  geb.  Marquardt 
Wer  kennt  die  Gesuchten? 
Auskunft  erbittet 

Wemer  Rasch 
Hauenebersteiner  Straße  10 
W-7570  Baden-Baden  24 


Verschiedenes 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnreisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER-BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 


unge  Frau,  Mitarbeiterin  unsr¬ 
er  Kulturabteilung,  sucht  drin¬ 
gend  eine  kleine  Wohnung  bzw. 
ummer  im  Raum  Hamburg 
ind  Umgebung. 

Tel.  tagsüber  0  40/4  14  00  80 


Suche  Kontakt  zu  Ostpreußen 

die  im  Raum  Schmalkalden/ 
Thüringen  leben. 

H.  Wolff 

Talstr.  168  a,  0-6081  Asbach 


“ BALTIC 

Tours 


Faszination  OitprtuSen  Bus-  bzw. 
Flugrase  Danag-Eltang-Königsberg-tWden- 
Memei-Heydekrug-Tilsä-Insterburg-Sens- 
burg-Aüenstsin.  (11 -Tage  mit  Schwerpunkt 
Landeskunde,  Kultur  und  Natureriebris) 
sb  0H  1.880,-  4  Termine  Mai  bis  SepL  92 
Danzig,  OstpreuBen,  Mtmelland  Busrei¬ 
se  Danzig-Marienbisg-Kinigsberg-Kurische 
Netvung-Memel-Heydekrug-Tlsfl-Mestken. 
(15-Tage  mit  Schwerpunkt  Nahjreriebnie) 
DM  1.980,-  5  Termine  Mal  bis  SepL  92 
Zwischen  Rigi  und  Königsberg 
15-tägige  Flugreise  Riga- Wilna- Kaunas-KB- 
nigsberg-Kurische  Nehnng-MemaL  (Ornitho¬ 
logie,  Naturerlebnis  und  Kulturgeschichte) 
DM2.395,—  4  Termine  Mai  bis  SepL  92 

Riga,  Kurtsche  Nehrung,  Königsberg 
10-läglge  Flugreise  Riga-Memel-Könlg». 
barg- Kaunas-Wilna.  (Reiseschwerpunkt 
Kultur,  Geschichte  und  Landeskunde) 

DM  1970,-  4  Termine  Mai  bis  Sept  92 


Wir  wünschen  den  Lesern  des 
OSTPREUSSENBLATTES 
Glück  und  Erfolg  für  1992! 


Brennenitraße  58 

2000  Hamburg  1 

Tel.:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax  (0  40)  24  64  63 


Allen  Freunden  und 
Bekannlen  wünsche  ich 
ein  glückliches,  zufriedenes 
neues  Jahr. 

Bruno  Wolff 

aus  Schmolaiken 
Kreis  Heilsberg 
jetzt  Gremberger  Straße  48 
5000  Köln  91 


Bitte  fordern  Sie  umgehend  unseren  Prospekt  für  1992  an. 
Erscheinungstennin:  Ende  Januar  199Z 

Aus  dem  Inhalt: 

•  AB  11. 4.  92  DIREKTFLÜGE  AB/BIS  HAMBURG  NACH 
KÖNIGSBERG  MIT  DEUTSCHER  FLUGGESELLSCHAFT 

•  8-TÄGIGE  FLUGREISEN  AB/BIS  HAMBURG, 

HOTEL  KALININGRAD,  HP,  AB  DM  1260,- 

•  8-TÄGIGE  BUSREJSEN  AB/BIS  HAMBURG, 

7  Ü.  VP„  HOTEL  KALININGRAD,  AB  DM  990,- 

•  REISEN  NACH  RIGA,  VILNIUS,  TALLIN 


Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rolthouier  Straße  3 
4050  Geilenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


20  Jahre  Manthey'i  Exelusivreieen  j 
Charterflug«  ab  Hannover 

Königsberg  j 

)«MnDo.  vom  IS.«.  -  M  10  1WJ  I 

wöchentlich«  Busrelsen 
teöen  Ml.  vom  1$.*.  -  30.10.19S2  • 


Jahre 

wird  am  9.  Januar  1992 

Johanna  Will 

geb.  Peter 

aus  Wotterkeim/ Langheim 
wohn.  Imhofstr.  7, 
Iserlohn  /  Letmathe 
Telefon  023  74/1  09  30 
Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 
Ingrid  und  Werner  Will 
Gerda  und  Paul  Kowski 
Andrea  und  Friedhelm 
mit  Christopher 
Heike  und  Lars 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  18.  Januar  1992 

Frieda  Rummey 

geb.  Holz 

aus  Adlersdorf/Kreis  Lotzen 
jetzt  Landgerichtsgasse  2 
8716  Dettelbach 


Bitte  fordern  Sie  unsere  ausführlichen 
Detallprogremme  an. 


Könlgeberj  .  Memel .  Kuneche  Nehrung 

Baltikum 

Memel  -  Wilna  -  Rlge  .  Tellinn  Revel 


Pommern  -  Danzig  -  Masuren  • 
Schlesien  und  Oberschlesien  S 
Insel  Rügen  -  Weimar  •  Dresden  • 

IWiMMtftlOf  - Beratung  «uchung  Visum  | 


Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 


NIKOLAIKEN  OSTPR. 

(PENSION  ZLOTE  WROTA) 
Schön  gemutl.  direkt  am  Taltnersee 
Saison  1.  5.-31.  8. 92  mit  VP  49  DM 
Nach«.  33  DM  Kinder  ermäßigt  20  % 
D.  Sliwinska  Stare  Sady  3 
11-730  Mikolajki,  Tel.  16-520 


Greif  ^  Reisen 

A.Manthey  GmbH 

UrvverjiUtssMIte  2  SBI0  Witen-Heyn 
re  02301 2*0*4  Fa»  2SOSO  Ten  0229030 


Ihren  Geburtstag 

feierte  am  7.  Januar  1992 
unsere  Schwester,  Frau 
Lotti  Henkel,  geb.  Doneleü 

Quetschlauken/Katharinenhof 
Kreis  Pillkalien/Schloßberg 
und  Rautenberg 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Ruppiner  Straße  19 
1000  Berlin  65 

Es  gratulieren  herzlich  mit  den 
besten  Wünschen  für 
Gesundheit  und  Wohlergehen 

Waldtraud  Kehlert,  geh.  Doneleit 
Käthe  Wendel,  geb.  Doneleit 

Kiebitzstraße  20,  2960  Aurich 


Inserieren  bringt  Gewinn! 


Am  10.  Januar  1992  begeht 
unsere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Uroma 

Hedwig  Lehnst 

geb.  Gramatke 

aus  Horstenau,  Kreis  Insterburg 
jetzt  Verdener  Straße  67a 
2802  Ottersberg 
ihren  85.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich, 
wünschen  Gottes  Segen  und 
beste  Gesundheit 
ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Geschäftsanzeigen 


OSTPREUSSEN 

DANZIG  WARSCHAU 
SCHLESIEN 

Neue  Prospekte  1992  anfordem 

Reisedienst  Manfred  Warias 

Tel.:  0  23  07/8  83  67  oder 
Sabine  Loch,  Tel.:  0  70  31  /27  19  09 


Handgearbeiteter  Benutelruchmuck 
nach  „Königsbetger  Tradition' 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rjH  Saarländische  nei 
v  Bernstein-Manufaktur  v 

Georg  Taterra 
Haus  Könlgsbere/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riccelsbenj 


11.  Januar  1992 -Folge  2  -  Seite  15 


fcosOflpnuftaibfau 


Unvergessene  Heimat  Ostpreußen:  Der  Marktplatz  von  Treuburg,  der  größte  Deutschlands,  aufgenommen  zu  der  Zeit,  als  die  Stadt  noch  MarggTabowa  hieß 


Foto  Kutzinski 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreter  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
44  65,  Bergstraße  44, 2804  Lilienthal 

Dank  -  Zunächst  möchte  ich  allen  Landsleuten 
herzlich  für  die  mir  übersandten  Weihnachts¬ 
und  Neujahrswünsche  danken.  Ferner  bitte  ich 
diejenigen  um  Nachsicht,  die  schon  seit  längerem 
auf  Beantwortung  Ihrer  Post  warten.  Aus  berufli¬ 
chen  und  gesundheitlichen  Gründen  war  es  mir 
leider  nicht  möglich,  die  seit  Oktober  eingegan- 

fene  Post  termingerecht  zu  bearbeiten.  Bitte  ha- 
en  Sie  Geduld;  Sie  erhalten  bestimmt  eine  Ant¬ 
wort.  Wenn  Sie  sich  stets  an  die  im  Heimatbrief 
aufgeführten  Funktionsträger  wenden,  erleich¬ 
tern  Sie  uns  die  Arbeit,  vermeiden  Umwege  und 
erhalten  schneller  Antwort.  Für  unsere  Heimat¬ 
stube  und  Archive  suchen  wir  dringend  unseren 
1980  erschienen  Bildband  „Stadt  und  Kreis  Ange¬ 
rapp"  sowie  Heimatbriefe  früherer  Jahrgänge. 
Eventuell  können  Sie  uns  mit  Exemplaren  aus 
Nachlässen  unterstützen. 

Anschriften  -  Nur  wer  in  unserer  Kartei  erfaßt 
ist,  erhält  den  Heimatbrief.  Teilen  Sie  der  Kartei¬ 
führerin  Edeltraut  Mai,  Weißdomweg  8,  2070 
Ahrensburg,  Änderungen  und  Todesfälle  mit. 
Sie  helfen  uns,  Arbeit  und  Porto  zu  sparen. 

Angerappreise  1992  -  Zum  Leidwesen  vieler 
war  die  von  uns  angebotene  Reise  sehr  schnell 
ausgebucht.  Die  glücklichen  Teilnehmer  werden 
Ende  Februar  /  Anfang  März  vom  Reiseunter¬ 
nehmen  direkt  benachrichtigt.  Alle  übrigen  Inter¬ 
essenten  können  auf  eine  zweite  Reise  hoffen,  die 
Mitte  August  oder  Mitte  September  stattfinden 
wird.  Verbindliche  Anmeldungen  richten  Sie  bit¬ 
te  bis  spätestens  15.  Februar  an  Lm.  Klaus  Gaudi¬ 
an,  Heinz-Krey-Hof  2, 2390  Flensburg.  Reisepreis 
HP,  incl.  Visagebühr  975  DM  im  Doppelzimmer 
/  Einzelzimmerzuschlag  255  DM. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13  15,  Papenwisch  11,  2070  Großhansdorf 
Versand  älterer  Folgen  Heimatblatt  -  Ab  so¬ 
fort  gibt  es  in  der  Kreisgemeinschaft  nur  noch 
einen  Mitarbeiter,  der  unsere  älteren  Folgen  des 
Heimatblattes,  soweit  sie  überhaupt  noch  vorrä¬ 
tig  sind,  verwaltet  und  auf  Bestellung  verwendet. 
Voraussetzung  ist  jedoch,  pro  Heft  werden  im 
voraus  5  DM  bezahlt.  Den  Namen  mit  Anschrift, 
Konto  und  Nummern  der  vorrätigen  Folgen  gebe 
ich  heute  noch  einmal  bekannt.  Die  5  DM  sind  ein 
Mindestbetrag,  höhere  Beträge  als  Spende  sind 
natürlich  willkommen.  Nun  die  Einzelheiten: 
Karl  Schiementz,  Am  schmalen  Bruch  1,  W-2803 
Weyhe-Leeste,  Telefon  04  21/8  82  71,  Konto: 
Kreissparkasse  Leeste  Nr.  12  499,  BLZ  291  517 17. 
Es  können  noch  gekauft  werden,  solange  der 
Vorrat  reicht:  Folge  Nr.  8, 13, 14, 19, 20, 21, 23, 24, 
25, 26, 27, 28, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 36.  Bitte  schrei¬ 
ben  Sie  nur  noch  an  Karl  Schiementz  (früher  Zin- 
ten),  aber  nicht  an  mich  oder  an  Eckhard  Beven. 
Die  Folge  37  erscheint  im  April  /  Mai  1992  und 
wird  von  unserem  Patenkreis,  dem  Landkreis 
Hannover,  an  alle  die  Landsleute  automatisch 
zum  Versand  gebracht,  die  in  unserer  Versand- 
kartei  bereits  stehen  oder  in  diesem  Jahr  neu  auf¬ 
genommen  wurden.  Insgesamt  sind  es  mehr  als 
fünftausend  Landsleute.  .... 

Heimatblatt  Folge  36  -  Im  vorigen  Jahr  hat 
unser  bekanntes  Heimatblatt  wieder  Tausenden 
von  Landsleuten  viel  Freude  beim  Lesen  ge¬ 
bracht.  So  soll  es  auch  in  diesem  Jahr  wieder  sein. 
Damit  es  erstellt  werden  kann,  benötigen  wir  je¬ 
doch  immer  Geld.  Wer  also  seine  Spende  für  1 991 
und  die  Folge  36  noch,  nicht  eingezahlt  hat,  möge 
es  jetzt  bitte  tun.  Ein  Überweisungsformular  lag 
dem  Heft  bei.  Wer  es  verlegt  hat,  hier  noch  einmal 
Konto  und  Adresse:  Lindener  Volksbank  e.  G., 
Nr.  138  838  000,  BLZ  251  901  01,  Kreisgemem- 

schaft  Heiligenbeil  e.  V.. 

Kreiskarte  Heiligenbeil  -  Diese  Karte  ist  seit 
vielen  Jahren  sehr  begehrt  und  für  Reiser*  nach 
Ostpreußen  in  den  Heimatkreis  unentbehrlich. 
DieKarte  ist  im  Maßstab  1 :1 00  000  und  zeigt  prak¬ 


tisch  jeden  Weg,  jeden  Bach,  jedes  Dorf  und  Gut. 
Zu  bestellen  und  im  voraus  zu  bezahlen  bei  Karl 
Schiementz.  1 1,-  DM  pro  Stück. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 5100  Aachen 
Altstädtische  Knaben  Mittelschule  -  Mit  un¬ 
serer  Schulinformation  November  1991  sowie 
den  Weihnachts-  und  Neujahrsgrüßen  für  das 
Jahr  1992  haben  wir  auf  unser  Scnultreffen  vom 
23.  bis  26.  April  1992  in  Bad  Pyrmont  hingewie¬ 
sen.  Ein  reichhaltiges  und  abwechslungsreiches 
Programm  mit  Berichten  und  Bildern  von  Kö¬ 
nigsberg  und  Umgebung  aus  alter  und  allerjüng¬ 
ster  Zeit  von  Schulkameraden  vorgetragen  sowie 
ein  Ausflug  zu  den  Extemsteinen,  mit  Abste¬ 
chern  zum  Hermannsdenkmal,  zur  Adlerwarte 
nach  Berlebek  und  zum  Kaffeetrinken  in  Bad 
Meinburg  soll  das  Treffen  der  „Altstädter  Kna¬ 
ben"  mit  dem  Austausch  persönlicher  Erinnerun¬ 
gen  in  froher  und  gemütlicher  Runde  für  alle  Teil¬ 
nehmer  wieder  zu  einem  ausgesprochen  schönen 
Erlebnis  werden  lassen.  Gleichzeitig  wird  mit 
dem  Schultreffen  die  Jahreshauptversammlung 
der  „Vereinigung  der  ehemaligen  Altstädtischen 
Knaben  Mittelschüler"  mit  Vorlage  des  Kassen¬ 
berichts  und  ggf.  erforderlich  werdender  Neu¬ 
wahlen  stattfinden.  Anmeldung  bitte  an  Gerhard 
Jelonnek,  Gorch-Fock-Weg  28d,  W-2000  Norder¬ 
stedt,  senden.  Schulsprecher  Werner  Kasolow- 
sky,  Dömbergstraße  49,  W-3100  Celle. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  EUemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 
„Unser  schönes  Samland"  -  Die  langjährige 
Schriftleiterin  unseres  Heimatbriefes  mußte  lei¬ 
der  aus  gesundheitlichen  Gründen  die  Schriftlei¬ 
tung  des  Heimatbriefes  „Unser  schönes  Sam- 
land"  niederlegen.  Wir  bedauern  dieses  sehr, 
zumal  Doris  Meller  wesentlich  dazu  beigetragen 
hat,  den  Heimatbrief  für  alle  Lesergruppen  inter¬ 
essant  zu  gestalten.  Wir  alle  wünschen  Frau  Mel¬ 
ler  baldige  Gesundung  und  weiteres  Wohlerge¬ 
hen.  Einsendungen  von  Beiträgen  für  den  Sam- 
landbrief  sind  ab  sofort  nur  an  folgende  Anschrift 
zu  richten:  Kreisgemeinschaft  Fischhausen,  Post¬ 
fach  17  32, 2080  Pinneberg. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6,  6340  Dil- 
lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 
Hilfsaktion  Kanak  -Gerda  Kanak,  geb.  Zirkel, 
die  mit  Ihrem  Mann  heute  noch  in  Magdalenz  bei 
Neidenburg  lebt,  ist  durch  Brandstiftung  in  große 
Not  geraten.  Scheune  und  Stall  sind  in  diesem 
Sommer  abgebrannt.  Dabei  wurden  auch  die 
wenigen  Maschinen  vernichtet,  die  Grundlage 
ihrer  wirtschaftlichen  Existenz  waren.  Unser 
Landsmann  Emst  Presszenk  hat  dankenswerter 
Weise  eine  Aktion  gestartet,  um  den  beiden  zu 
helfen.  Helfen  kann  jeder,  der  zu  einer  Spende 
bereit  ist,  und  sei  sie  noch  so  klein.  Uber¬ 
weisungsanschrift:  Emst  Presszenk,  Daimler¬ 
straße  9, 7107  Nordheim,  Kto.:  405  604  984  Kreis¬ 
sparkasse  Heilbronn,  Verwendungszweck:  Hilfe 
Kanak.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  dieser  Auf¬ 
ruf  ein  breites  Echo  finden  würde  und  sich  nicht 
nur  aus  Neidenburg  stammende  an  dieser  Hilfs¬ 
aktion  beteiligen  würden. 

Osterode 

Kreisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05 11) 
67  34  17,  Saaleweg  7,  3000  Hannover 
Meine  lieben  Thierbeiger!  -  Wieder  ging  ein 
Jahr  zu  Ende.  Freud  und  Leid  hat  jeder  mehr  oder 
weniger  zu  ertragen.  Unser  Thierberger  Häuflein 
wird  auch  immer  kleiner.  Aber  es  soll  weiterge¬ 
hen!  An  unserem  letzten  Ortstreffen  1991  in  Oste¬ 
rode-Lerbach  haben  20  Personen  teilgenommen. 
Es  waren:  (nach  dem  neuen  Anscnriften-Ver- 


zeichnis)  10, 17, 18, 20, 38, 52, 57, 68, 71, 72, 73  und 
76.  Trotz  der  kleinen  Teilnehmerzahl  hat  es  wie¬ 
der  viel  Spaß  und  Freude  gebracht.  Nun  bitte  ein¬ 
mal  genau  hingehört!  1992  feiert  Osterode/Ost- 

6r.  das  40jährige  Bestehen  der  Patenschaft  mit 
•sterode/Harz.  Daher  wollen  wir  auf  Vorschlag 
von  einigen  Thierbergem  unser  Dorftreffen  be¬ 
reits  1992  stattfinden  lassen.  Wir  haben  auch  nach 
einem  besseren  Lokal  Ausschau  gehalten  und 
ausgewählt:  Hotel  „Zur  Alten  Harzstrasse"  in 
Osterode-Freiheit,  Hengstrücken  148,  Inh.  Fami¬ 
lie  Appel,  Telefon  0  5522/29  15.  Das  Hotel  ist 
wunderbar  am  Stadtrand  gelegen  mit  Fernsicht 
über  den  Harz.  Auf  meine  Veranlassung  haben 
seinerzeit  viele  von  Euch  die  Broschüre  Ostero¬ 
de/Harz  bekommen,  und  dort  findet  Ihr  auf  Seite 
6  Unterkünfte  in  der  Straße  „Hengstrücken".  Bei 
„Appel"  gibt  es  leider  nur  vier  Doppelzimmer. 
Die  Broschüre  erhält  jeder  kostenlos  vom  Ver¬ 
kehrs-  und  Reisebüro,  3360  Osterode/Harz  oder 
Anruf  0  55  22/68  55,  für  rechtzeitige  Zimmerre¬ 
servierung.  Also  fester  Termin  zu  unserem  5. 
Ortstreffen:  Freitag,  11.  bis  Sonntag,  13.  Septem¬ 
ber  1992.  Gebt  bitte  den  Termin  an  bekannte 
Thierberger  weiter!  Wir  alle  würden  uns  sehr 
freuen,  endlich  Thierberger  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  zu  begrüßen.  Günther  Piotrowski 

Unser  Schatzmeister  hat  eine  dringende  Bitte: 
Bei  einer  großen  Anzahl  von  Überweisungsbele- 

fen  fehlen  die  Absenderangaben  z.  T.  vollstän- 
ig,  in  anderen  Fällen  sind  sie  unvollständig  oder 
kaum  lesbar.  Um  umständliche  Rückfragen  zu 
vermeiden,  bitten  wir  herzlich,  die  Bank-  und 
Postbelege  mit  voller  Anschrift  auszufüllen,  da 
alle  Spendenbeträge  ordnungsgemäß  erfaßt  wer¬ 


den  müssen.  Sie  wurden  die  ehrenamtliche  Ar¬ 
beit  unseres  Schatzmeisters  erheblich  erleichtern. 


Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter:  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Ha  v- 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 
2300  Kiel  14 

Königin-Luisen-Schule  zu  Tilsit  -  Alle  ehe¬ 
maligen  Schülerinnen  der  Königin-Luisen-Schu¬ 
le,  die  in  der  Adressenkartei  unserer  Schule  auf¬ 
genommen  sind,  haben  im  November  eine  Einla¬ 
dung  zu  unserem  nächsten  Schultreffen,  das  am 
27.  und  28.  März  im  Hotel  Handelshof  Essen  statt¬ 
findet,  erhalten.  Sicher  gibt  es  noch  immer  Ehe¬ 
malige,  besonders  aus  den  fünf  neuen  Bundes¬ 
ländern,  die  noch  nicht  in  unserer  Kartei  ver¬ 
merkt  sind.  Bitte  meldet  Euch  bei  mir,  damit  auch 
Ihr  eine  Einladung  zu  unseren  Veranstaltungen 
erhaltet.  Mit  der  Einladung  zum  Treffen  in  Essen 
habe  ich  gleichzeitig  auf  unseren  zweiten  Schu¬ 
lausflug  nach  Tilsit  aufmerksam  gemacht,  der 
vom  18.  -25.  Juni  1992  stattfindet.  Vorgesehen  ist 
eine  Flugreise  ab  Hannover  und  eine  Busreise, 
soweit  die  politischen  Umstände  es  zulassen. 
Alle  Ehemaligen  und  deren  Angehörige,  die  an 
diesem  Schulausflug  interessiert  sind,  bitte  ich, 
sich  umgehend  mit  mir  in  Verbindung  zu  setzen, 
damit  icn  nähere  Einzelheiten  mitteilen  kann.  Bis¬ 
her  haben  sich  40  Interessenten  gemeldet.  Für 
mich  ist  es  wichtig  einen  Überblick  zu  bekom¬ 
men,  da  das  Reisebüro  mir  nur  begrenzt  Plätze 
reservieren  kann.  Wendet  Euch  bitte  an:  Rose¬ 
marie  Lang,  Wallmichrather  Straße  28, 5620  Vel¬ 
bert  1 1,  Telefon  0  20  52/75  05. 


Unveränderte  Traumlandschaft 


Fortsetzung  von  Seite  1 1 

Es  konnte  vereinbart  werden,  daß  die 
Grabmale  restauriert  und  mit  einer  würdi¬ 
gen  Anlage  umgeben  werden.  Auch  das 
Grabmal  von  Professor  Thienemann,  dem 
berühmten  Leiter  der  weltbekannten  Vogel¬ 
warte  Rossitten,  ist  auf  dem  Waldfriednof 
bereits  restauriert  worden. 

Die  noch  erkennbaren  Inschriften  der 
Grabsteine  lauten:  „Franz  Epha,  *  8.  Novem¬ 
ber  1828, 1 16.  September  1904.  Königl.  Dü¬ 
neninspektor  vom  1.  Juni  1864  bis  1.  April 
1903"  sowie  „Helene,  Möschler,  geb.  Epna" 
(die  bronzene  Elchschaufel  ist  auf  der  Grab¬ 
platte  nicht  mehr  vorhanden).  Außerdem 
„Hier  ruht  die  Asche  des  vereidigten 
Büchrevisors  Carl  Robert  Suttkus,*  12.  April 
1856,  t  22.  Mai  1920"  (Suttkus  war  mit  der 
jüngeren  Epha-Tochter  Margarethe  verhei¬ 
ratet).  Im  Kurpark  von  Rossitten  steht  noch 
der  Stein  am  Fuß  einer  großen  Eiche  mit  der 
Inschrift:  „1.  April  1885.  Bismarck-Eiche, 
gepflanzt  von  Marg.  Epha". 

In  Pilikoppen  waren  die  Besucher  Gäste 
im  Hause  von  Juri  Iwanow,  dem  Vorsitzen¬ 
den  des  „Kaliningrader  Kulturfonds",  und 
man  erstieg  die  bewaldete  Ephas  Höhe.  Auf 
halber  Hanghöhe  liegen  noch  Bunkeranla¬ 
gen  aus  deutscher  Zeit.  Ein  Blick  auf  das  un¬ 
terhalbliegende,  verträumt  wirkende  Dorf 
läßt  wehmütige  Erinnerung  wach  werden. 
Pilikoppen  ist  der  letzte  Ort  im  russischen 
Verwaltungsbereich  und  vom  Tourismus, 
bis  zu  diesem  Zeitpunkt,  verschont  geblie¬ 
ben.  Die  einst  so  bedrohliche  63  m  hohe 
Wanderdüne  blickt  nun  harmlos  auf  das 
friedliche  im  goldenen  Nachmittagslicht  he¬ 
gende  Dorf.  Pilikoppen  war  mit  seiner 
Ephas  Höhe  oft  das  Motiv  für  viele  Maler, 
deren  Berühmtheiten  von  Wilhelm  Eisen¬ 
blätter  über  Eduard  Bischoff  bis  hin  zu  dem 
derzeitigen  bekannten  litauischen  Neh¬ 


rungsmaler  Eduardos  JonuSas  reichen.  Nur 
schwer  nahmen  wir  von  diesem  idyllischen 
Kleinod  Abschied. 

In  Nidden  konnten  mit  dem  litauischen 
Bürgermeister,  in  Anwesenheit  des  Bildhau¬ 
ers  Jonuäas,  Vorbesprechungen  über  die  Er¬ 
richtung  eines  größeren  Gedenksteins  mit 
einem  Bronze-Relief  Ephas  geführt  werden. 
Als  möglicher  Standort  wurde  der  Platz  am 
alten  deutschen  Leuchtturm,  auf  der  von 
Epha  befestigten  Düne  Urbo-Kalns,  ins 
Auge  gefaßt.  Dieser  Platz  wird  im  Sommer 
täglich  von  hunderten  Touristen  auf  ihren 
Spaziergängen  besucht. 

Als  letzte  Fährte  der  Spurensuche  muteten 
sich  die  Epha-Nachfahren  schließlich  noch 
eine  Mammut-Dünenwanderung  von  Per¬ 
welk  bis  Schwarzort  zu,  eine  fünfzehn  Kilo¬ 
meter  lange  Strecke  (Luftlinie).  Tief  unter 
ihnen,  vom  Dünensand  begraben,  lagen  die 
vier  untergegangenen  Dörfer  von  Negeln 
(zwischen  1500  und  1854).  Die  Schönheit 
und  Einsamkeit  dieser  Landschaft  läßt  sich 
nur  schwer  mit  Worten  wiedergeben.  Er¬ 
schöpft,  aber  reich  vom  Erleben  dieser  unbe¬ 
rührtesten  Natur,  erreichten  sie  Schwarzort 
und  sahen,  nahe  der  Kirche,  den  „Eva  "-Berg, 
der  ursprünglich  einmal  Epha-Berg  hieß. 

In  der  beruhigenden  Gewißheit,  daß  die 
deutschen  Spuren  in  einer  der  schönsten 
Landschaften,  die  Gott  den  Menschen 
schenken  konnte,  nicht  verweht  sind,  verlie¬ 
ßen  sie  die  Heimat  mit  vielen  Hoffnungen 
im  Gepäck,  daß  die  Zukunft  der  Heimat 
nicht  unbedingt  mehr  so  dunkel  bleiben 
muß,  wie  in  der  Zwischenzeit.  Die  Aufge¬ 
schlossenheit  der  dort  lebenden  Menschen 
läßt  hoffen,  daß  sie  bereit  sind,  mit  der  Urbe¬ 
völkerung  solidere  Brücken  in  die  Zukunft 
zu  bauen,  als  dies  vom  engen  Horizont  der 
Tagespolitik  verordnet  werden  kann. 
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Ich  danke  dir  von  ganzem  Herzen 
und  will  dir  lobsingen.  Psalm  138,1 

Am  26.  Dezember  1991  starb  Frau 

Elise  Funk 

geb.  Rautenberg 

Sie  ist  geboren  am  1 0.  November  1 899 
in  Komeyken  in  Ostpreußen, 
gestorben  in  Bielefeld-Sennestadt,  Beckhof  46 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Heute  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwägerin,  Tante  und  Kusine 

Liselotte  Kröhnke 

geb.  Haffke 

•2. 1.1912  1 29. 12. 1991 

Rauterskirch,  Kreis  Elchniederung 


iren  Geburtstag 

feiert  am  t7.  Januar  1992 

unsere  liebe  Mutti 

Marianne  Kirchbach 
geb.  Fidorrra 

aus  Allenstein 
jetzt  Oidtmannhof  100 
5140  Erkelenz 


Jahre  jung  - 

und  noch  so  viel  Schwung! 

Gesundheit,  Glück 
und  Frohsinn 
das  wünschen  wir  auch 
weiterhin 

Gertrud  Krüger 
verw.  Marzuck,  geb.  Rutkat 
geboren  am  15. 1. 1912 
aus  Grünsee  und  Lyck 
jetzt  Widderterstraße  19 
5650  Solingen  1 

Tochter  Irmgard 
und  Familie  Ortwrn  Krüger 


Es  gratulieren  von  Herzen 
ihre  Kinder 

Evelin,  Eitel  und  Dieter 


Es  trauern  für  die  Familie 

Sohn  Walter  Funk  und  Frau  Waltraud,  geb.  Ketzer 
Sohn  Gerhard  Funk  und  Frau  Irmtraut,  geb.  Baas 
Enkel  Matthias  Funk  und  Frau  Christiane,  geb.  Ulrich 
mit  Urenkel  Christoph  Manuel  und  Carolin  Natalie 
als  Freund  der  Familie:  Alfred  Dohnke, 
Gestütoberrentmeister  in  Trakehnen  und  Warendorf 


In  stiller  Trauer 
Amo  Kröhnke 

Hans  Kröhnke  und  Gisela  Kröhnke,  geb.  Hauswirth 
Frank  Kröhnke 
und  Anverwandte 


Geburtstag 

feierte  am  3.  Januar  1992 
unser  lieber  Vater  und  Großvater 
Erwin  Kulsch 
aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Hohes  Feld  1  la,  4800  Bielefeld 

Es  gratulieren  herzlichst  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
Helgard,  Dietrich  mit  Franziska 
und  Enkel  Christian  Alexander 


Seinen 


Die  Beerdigung  war  am  Donnerstag,  dem  2.  Januar  1992, um  13Uhr 
auf  dem  Waldmedhof  am  Senner  Hellweg. 


Pappelstraße  23, 2914  Reekenfeld 

Die  Beisetzung  fand  statt  am  Freitag,  dem 
14.00  Uhr  auf  dem  ev.  Friedhof  in  Reekenfeld, 


Meine  liebe  Mutter,  unsere  gute  Omi  und  Uroma 

Martha  Scholl 

geb.  Rex 

aus  Mühlhausen,  Ostpreußen,  Kreis  Pr.  Holland 
•8.11.1903  +  1.1.1992 


Meine  Zeit  steht  in  Deinen  Händen. 


tiS/  Jahre  alt 

wurde  am  6.  Januar  1992  unsere  liebe  Tante,  Frau 
Auguste  Jenzewski 
geb.  Pawlowski 
aus  Gr.  Gablick,  Kreis  Lötzen 
liebevoll  gepflegt  von  ihrer  Tochter,  Frau  Herta  Runge, 
Hallestraße  55, 3300  Braunschweig. 

Alle  guten  Wünsche  senden 
Christel  van  Lin,  geb.  Spieß,  und  Familie 
aus  Gusken,  Kreis  Lyck 


Am  21.  Dezember  1991  entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder  und  Onkel, 
der  Mittelpunkt  unserer  Familie 


ist  nach  einem  erfüllten  Leben  von  uns  gegangen 


Sie  bleibt  uns  unvergessen 
Elly  Wartmann,  geb.  Scholl 
Enkel  und  Urenkel 
sowie  alle  Angehörigen 


Willy  Gugger 

•  27. 2. 1901 

aus  Heinrichshöfen,  Kreis  Rastenburg 


Eichenweg  15, 3016  Seelze  2  (Letter) 

Die  Beerdigung  hat  im  Familienkreis  auf  dem  Neuen  Friedhof  in 
Letter  stattgefunden. 


Er  wird  uns  sehr  fehlen 
Ursula  Kröning,  geb.  Gugger 
und  alle  Angehörigen 


Wir  freuen  uns, 
die  Promotion  unserer  Tochter 


Claudia 

zum  Doktor  der  Tiermedizin 
bekanntgeben  zu  können. 


Nach  einem  durch  Aufoj 
heit  reich  gewordenen  L 
und  Schwester 


ferung,  Kreativität  und  Naturverbunden- 
■ben  verschied  heute  unsere  liebe  Mutter 


Marienburger  Straße  28, 2058  Lauenburg/Elbe 

Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  am  Freitag,  dem  27.  Dezember 

1991,  in  Lauenburg  statt. 


Helene  Sonnenfeld 

geb.  Madeya 


Oipl.  Ing.  Emst  A.  Nagorny  und  Helga,  geb.  Stephan/Mollowitz 
Flurstraßc  40, 5608  Radevormwald 

früher 

Riesenburg/Westpr.  und  Brassendorf 
(Hundsdörfer),  Kreis  Lötzen,  Ostpr. 


in  Stazwinnen 


in  Bonn 


Ein  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende. 


Rotwalde  und  Wolfsee 
Kreis  Lötzen/Ostpr. 


Wir  danken  ihr  für  ihre  Hingabe. 

Dietrich  Sonnenfeld 

Los  Angeles 

Erhard  Sonnenfcld  und  Familie 
Bonn 

Rudolf  Madeya  und  Familien 
Edewechterdamm 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter,  Oma  und  Uroma 


Helene  Makowski 

geb.  Böhnke 

4-  9. 1897  12. 12. 1991 

aus  Schönlinde  und  Georgenhain,  Kreis  Gerdauen 


Und  die  Meere  rauschen  den  Choral  der  Zeit, 
Elche  stehn  und  lauschen  in  die  EwigkeiL 


Wir  trauern  um  meinen  lieben  Mann  und  guten  Vater, 
Neffen  und  Cousin 

Franz  Bessel 

•  17. 4. 1927,  Zohpen,  Kreis  Wehlau 
+  17. 12. 1991,  Hattingen/Ruhr 


Die  Urnenbeisetzung  findet  in  aller  Stille  statt. 
Erhard  Sonnenfeld,  Kurfürstenstraße  70, 5300  Bonn  1 


In  stiller  Trauer 

Ilse  Makowski 

Hans  Makowski  und  Familie 


lm  Bewußtsein  unserer  Liebe  und  in  der  Geborgenheit  der  Familie 
starb  unsere  liebe  Mutti  und  Omi 

Adelheid  Haasler 

geb.  Kirschbacher 

*  16.  Januar  1906,  Eszeminken,  Kreis  Labiau 
+  22.  Dezember  1991,  Augsburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten  und  Freunde 
Christel  Bessel,  geb.  Gergaut 


Eschenweg  12, 3160  Lehrte 

Die  Trauerfeier  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Erikaweg  2, 4320  Hattingen 


In  tiefer  Dankbarkeit 

Hannelore  und  Hermann  Schmid 
mit  Familie,  Neusäß 
Marietta  und  Wolfgang  Stegner 
mit  Familie,  Emmendingen 


Wer  im  Herzen  seiner  Lieben  lebt, 
ist  nicht  tot,  er  ist  nur  fern, 
und  wer  heimkehrt  zum  Herrn, 
bleibt  in  der  Familie. 


Unsere  allerliebste,  herzensgu¬ 
te  Schwester,  Tante  und  Cousi¬ 
ne 

Marie-Luise 

Thoma 

geb.  11.7.1909 
aus  Markthausen  (Popelken), 
Kreis  Labiau 

ist  am  Heiligen  Abend  nach 
monatelanger  Krankheit  von 
uns  gegangen. 

Sie  war  bis  zuletzt  der  Mittel¬ 
punkt  unserer  Familien. 

Wir  trauern  um  sie. 

Sie  wird  allen,  die  sie  kannten 
und  liebten,  unvergessen  blei¬ 
ben. 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Ur¬ 
oma 

Meta  Eigner 

geb.  Endrejat 

aus  Langenfelde,  Kreis  Schloßberg 

ist  im  Alter  von  86  Jahren  am  24.  Dezember  1991  sanft 
entschlafen. 


Breslauer  Straße  65, 8902  Neusäß 


und  Oj^eihlUChtSZeit  verstarb  unseT  lieber  Vater,  Schwiegervater 

Reinhard  Todtenhaupt 

*7.8.1908  +  28.12.1991 

Kalkfelde/Kreis  Labiau  Lübeck 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Walterund  Ingeburg  Eigner,  geb  Seestädt 
Georg  und  Waltraut  Beneken,  geb.  Eigner 
Hannelore  Eigner 

Amo  und  Anneliese  Eigner,  geb.  Kapfer 
Enkel  und  Urenkel 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


In  Liebe 

Dr.  Walter  Trautsch  und  Frau  Edelgard 

geb.  Todtenhaupt 

mit  Marion,  Holger,  Nina  und  Julia 
Peter  Ziem  und  Frau  Roswitha 
geb.  Todtenhaupt 
mit  Michael  und  Katrin 


Im  Namen  aller  Verwandten 
Karl-Werner  Thoma 
und  Frau  Renate,  geb.  Schaefer 
mit  Rainer  und  Anja 
Luna  als  Enkelkind 


Elisenruh,  W-2359  Schmalfeld 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  30.  Dezember  1991 ,  um  1 3  Uhr 
von  der  Gnadenkirche  in  Schmalfeld  aus  statt. 


Lortzingstraßc  29,  4600  Dort¬ 
mund,  24.  Dezember  1991 


Edu.-Munch-Straße  23, 2400  Lübeck 
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Nicht  weinen,  weil  du  heimgegangen  bist, 
danken,  daß  du  bei  uns  warst. 


Otto  Didszun 

*15.  Mai  1909  +  10.  Dezember  1991 

Nassawen,  Ostpreußen 


Dwarsglupe  11,  2960  Aurich 


Es  trauert  seine  Familie 

Hildegard  Didszun,  geb.  Herzog 

Franz-Georg  Didszun 

Ottmar  Didszun 

Sigrid  Bakenhus,  geb.  Didszun 

Gerold  Bakenhus 

mit  Michael  und  Hille 

Vera  Didszun 


Meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter  ist  im  Alter  von  77  Jahren  von  uns  gegangen. 

Eva  Heinrich 

geb.  Roggenbrodt 

29.  9. 1914  19. 12. 1991 

Zinten,  Allenstein 

und  Siedlung  C  in  Jesau,  Kreis  Preußisch  Eylau 


In  tiefer  Trauer 
Helmut  Heinrich 
Klaus  und  Familie 
Frank  und  Familie 


Hans-Riggenbach-Straße  14, 6234  Hattersheim/M. 


w 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Gertrud  Ruhnau 

geb.  Perk 


25.  Januar  1908  21.  Dezember  1991 

Langwalde  Bonn 

Kreis  Braunsberg/Ostpr. 


Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  die  fern  ihrer  geliebten  Heimat 
Ostpreußen  entschlafen  ist  und  nehmen  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Abschied. 


Für  alle  neun  Geschwister  mit 
Familien  und  Anverwandte 

Manfred  Ruhnau 


Bahnhofstraße  35  B,  5205  St.  Augustin  3  Meindorf 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  ist  mein  Bruder  und  Onkel 

Emil  Ruddies 

16.1.1904 

11.12. 1991 

Thomaten,  Ostpreußen 

Reichenbach 

gestorben. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Luise  Dittkuhn 

Marbacher  Straße  109, 7140  Ludwigsburg 

Wir  werden  bei  dem  Herrn  sein  allezeit  (1.  Thess.  4,17) 

Nach  82  dankbar  gelebten  Jahren  unter  Gottes  Führung 
und  Gebot  nahm  sie  der  Herr  in  einem  sanften  Tod  aus 
—  —  unserer  Welt. 

Gertrud  Arndt,  geb.  Teige 

geb.  am  16. 7. 1909  in  Gumbinnen 
gest.  am  12. 12. 1991  in  Oldenburg 

In  Dankbarkeit  und  im  Namen  aller  Angehörigen 

Felix  Arndt 

Fritz-Reuter-Straße  5, 2900  Oldenburg 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  am  16.  Dezember  1991  statt. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  eine  Gnade. 


Im  gesegneten  Alter  von  93  Jahren  verstarb  meine  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  unsere  gute  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Waschull 

geb.  Bonsa 

•9.10.1898  1  21. 12. 1991 


ln  stiller  Trauer 

Horst  Risy  und  Frau  Gisela,  geb. Waschull 

Frank  und  Angela 

Thomas  und  Meike 

mit  Lara,  Manja  und  Nicklas 


Reiherstieg  7, 2160  Stade-Bützfleth 

Trauerandacht  war  am  Freitag,  dem  27.  Dezember  1991,  um 
13.30  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  Hechthausen,  anschließend  er¬ 
folgte  die  Beisetzung. 


Römer  8,  38-39 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  hat  heute  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter,  unsere 
Schwester  und  Tante 

Anna  Maria  Drescher 

geb.  Flach 

Eydtkau,  Kantstraße  2 
in  ihrem  92.  Lebensjahr  zu  sich  heimgeholt. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Johannes  und  Marga  Drescher,  geb.  Rieckmann 

Susanne  und  Joachim 

Walter  und  Marianne  Hanitsch,  geb.  Drescher 
Walter  und  Renate  Hallik,  geb.  Drescher 
Sybille  und  Boris 

Emst  und  Elisabeth  Tomm,  geb.  Drescher 
Christian,  Alexander,  Johannes 
Hanna  Dierks,  geb.  Flach 
Eva  Meyer,  geb.  Hach 

2093  Stelle,  den  31.  Dezember  1991 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  8  Januar  1992,  um  14  Uhr  auf  dem 
Friedhof  in  2093  Stelle,  Am  Osterfeld,  statt.  Anstelle  von  Blumen  bitten  wir 
um  eine  Spende  für  den  Aufbau  der  Gemeinden  in  Ostdeutschland. 

Commerzbank  Hamburg,  Kto.-Nr.  6  359  566  CBLZ  200  400  00). 


Fürchte  dich  nicht, 

denn  ich  habe  dich  erlöst, 

ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 

du  bist  mein.  Jes.  43,1 

Margarete  Schipper 

geb.  Godau 

•26.10.1910  +  15. 12. 1991 

aus  Königsberg  (Pr) 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen 
wir  Abschied  von  unserer  Mutter. 
Ihre  sieben  Kinder  mit  Familien 
und  alle  Angehörigen 

Traueranschrift: 

Bärbel  Poich,  Vogelberger  Weg  15,  5880  Lüdenscheid 


Heimgegangen  ist 


Ida  Rosenau 


•5.2.1906  +  15. 12. 1991 

Groß  Kessel  Oldenburg 

In  stiller  Trauer 

Bothmar  Rosenau 

Armin  Rosenau 

Ingrid  Ostendorf,  geb.  Rosenau 


Masurenstraße  71 A,  2900  Oldenburg 


Auf  dich,  Herr  mein  Gott 
vertraue  ich.  Psalm  7,2 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutti,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 


Martha  Piehl 


geb.  23. 8. 1895 
in  Germau/Ostpr. 


gest.  25. 10.  1991 
in  Lingen  (Ems) 


In  stiller  Trauer 

Sieglinde  Piehl 

Gotthard  Poguntke  und  Frau  Brunhilde,  geb.  Piehl 

mit  Gotthard  und  Ulrich 

Ingeborg  Sander,  geb.  Poguntke 

Meno  Piehl  und  Frau  Elfriede,  geb.  Pliet 

mit  Petra,  Meno,  Regina  und  Matthias 

Siegfried  Piehl  und  Frau  Helma,  geb.  Rulle 

Ralf  Piehl  und  Frau  Doris,  geb.  Sonnenberg 

mit  Urenkel  Melanie  und  Eillen 

Egbert  Renzelberg  und  Frau  Karin  Piehl-Renzelberg 

Maik 

sowie  alle  Angehörigen 

Thüringer  Straße  4, 4450  Lingen  (Ems),  den  25.  Oktober  1991 
Traueranschrift:  Meno  Piehl,  Hügelweg  25 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  kurzer,  schwerer  Krankheit 
entschlief  am  17.  Dezember  1991  unser  lieber  Vater,  Schwiegerva¬ 
ter,  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Rutkowski 

im  Alter  von  82  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Klaus  Rutkowski 

Karin  Stark,  geb.  Rutkowski 

Pfälzische  Straße  24A,  1000  Berlin  20 

Die  Beisetzung  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  8.  Januar  1992,  um 
14.00  Uhr  auf  dem  Landschaftsfriedhof  Gatow,  1000  Berlin  22, 
Maximilian-Kolbe-Straße  6. 


Lasset  mich  zu  meinem  Herrn  ziehen, 

denn  der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  getan. 


Ein  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende. 

Im  85.  Lebensjahr  entschlief  sanft  und  ruhig  unsere  liebe  Mutter, 
Oma,  Schwägerin  und  Tante 

Freda  Böhnke 

geb.  Thal 

geb.  am  20.  5. 1907  in  Petershagen 
1 20. 12. 1991 

aus  Pr.  Eylau,  Meininger  Straße  6 
Wir  danken  ihr  für  all  ihre  Liebe  und  Güte 


Werner  und  Adelheid  Böhnke,  geb.  Cerlach 
Enkelsohn  Ralf  Böhnke 


Kirchstraße  1,  4535  Westerkappeln,  den  29.  Dezember  1991 


Du  hast  viel  Dank  verdient,  und  Deine  Hände 
haben  treu  ihr  Tagewerk  vollbracht. 

Dein  edles  Herz  hat  bis  zum  Ende 
geliebt,  gesorgt,  getragen  manche  Last. 

Nun  schlafe  wohl,  es  sollte  sein, 
wir  gedenken  stets  in  Liebe  Dein 

Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen.  Nach  einem  ar¬ 
beitsreichen  Leben  und  kurzer  Krankheit  hat  uns  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter,  Schwiegermutter,  über  alles  geliebte  Oma,  Uroma, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Hulda  Rudzinski 

geb.  Rasch 

im  Alter  von  86  Jahren  am  18.  November  1991  für  immer  verlassen. 
Sie  folgte  ihrem  geliebten  Mann,  unserem  guten  Vater 

Richard  Rudzinski 

der  im  Alter  von  93  Jahren  am  3.  März  1991  entschlafen  ist.  Fern  ihrer 
ostpreußischen  Heimat  ruhen  beide  auf  dem  Friedhof  in  Hagenow. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Waltraut  Rogalla,  geb.  Rudzinski 
Tilsiter  Straße  8, 4800  Bielefeld  1 
Elfriede  Preuß,  geb.  Rudzinski 
Goethestraße  20, 0-2823  Wittenburg 


Am  Heiligen  Abend  entschlief  unerwartet  mein  Mann, 
unser  Bruder,  Vater  und  Großvater 


Gerhard  Siegfried 


•21.5. 1915 
in  Tilsit 


1 24. 12. 1991 
in  Berlin 


Wir  trauern 

Brigitte  Siegfried,  geb.  Korutz 
Dr.  Hildegard  Siegfried 
Erika  Siegfried 

Heinrich  Siegfried  und  Familie 
3  Kinder 
und  8  Enkel 


Lenther  Steig  1 1, 1000  Berlin  13 
Auf  der  Kicken  29, 5000  Köln  80 
Nedderhulden  3, 2081  Bostel-Hohenraden 
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Mit  achtundsechzig  Jahren  Weltmeister 

¥ _ nn«  »  ■  w  _  _ 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Leu  Thiel  aus  Langwalde  im  Kreis  Braunsberg  erzielte  auf  Hawaii  einen  neuen  sportlichen  Erfolg 

Triathlon-  ner  Pommerin;  vier  gesunde  Kinder,  inzwi-  seinem  Leben  die  Tagesschau  gesehen  2 
Weltmeister;'  mit  fast  sehen  alle  aus  dem  Haus.  haben  (Nachrichten  hört  man),  1989  un 

nicht  aberaut^awaii  Natürlich  ist  Sport  nicht  alles:  So  ist  er  heu-  ter  und  dritter  Pla|z  bei  derLübel 

.  V  aDer  aut.  Hawau  t  ,  bitj:  Stenoeraf  (BestleUhnw  ker  Wahl  des  sP°rtlers  des  Jahres,  1991  wn 
V;  jJmk  iverden  bei  den  s  Ä  der  zweiter  platz  mit  846  zu  801  Stimm« 

-  Tnathlon-Weltmei-  ^Minuten  340  Sdbenmitsehrgut  )  und  einen  Chinesen  Schwächen-  Lc 

IM  sterschaften,  dam  ülf&Zf’SPS.S*  V*S  fhfel  trinkt  dem  C^  Zdrn«  m 

*w  Ironman, 


Werner  Strahl  wurde  am 
15.  Juni  1915  als  Sohn  ost- 
■  preußischer  Eltern  in  Berlin 

*»,■  geboren.  Sein  Vater,  Kö- 

^  nigsberger,  war  damals 

Prokurist  der  Diamant- 
Minen-Gesellschaft  in 
W  f  8ff  Deutsch-Südwestafrika. 

tAgfl  Seine  Eltern,  die  am  24.  Au¬ 

gust  1914  geheiratet  hatten, 
kamen  infolge  des  Kriegsausbruchs  nicht 
mehr  nach  Afrika  zurück.  Sein  Vater  fiel 
1915  vor  Verdun.  Werner  Strahl  widmete 
sich  schon  früh  der  Jugendarbeit.  Wehr¬ 
und  Kriegsdienst  leistete  er  im  Königsber¬ 
ger  Infanterie-Regiment  1  und  wurde  im 
Zweiten  Weltkrieg  als  Reserveoffizier  vor 
Leningrad  verwundet. 

Am  12.  Dezember  1941  heiratete  er  die 
Wuppertalerin  Ruth  Leithauser.  Doch  be¬ 
reits  1943  wurde  seine  Familie  in  Wupper¬ 
tal  ausgebombt  und  zog  nach  Königsberg. 
Dort  ereilte  sie  1944  das  gleiche  Schicksal. 
Wuppertal  war  nach  dem  Krieg  für  ihn  erst 
einmal  das  zweite  Zuhause.  1947  war  er 
dort  Mitbegründer  der  Interessengemein¬ 
schaft  der  Heimatvertriebenen  und  eben¬ 
falls  Mitbegründer  der  Landsmannschaft 
der  Ost-  und  Westpreußen,  Gruppe  Wup¬ 
pertal. 

1953  kam  Strahl  mit  seiner  Familie  nach 
Velbert.  Dort  war  er  ab  1955  Prokurist  bei 
einer  Baustoffgroßhandlung,  bis  er  am 
31.  Dezember  1980  aus  dem  Berufsleben 
ausschied.  In  Velbert  galt  seine  ganze 
Schaffenskraft  den  Heimatvertriebenen. 
1953  gründete  man  die  Gruppe  der  Ost- 
und  Westpreußen  in  Velbert,  deren  erster 
langjähriger  Vorsitzender  er  war.  Während 
der  30-Jahr-Feier  im  März  1983  dankten 
ihm  die  Landsleute  seinen  unermüdlichen 
Einsatz  mit  der  Ernennung  zum  Ehrenvor¬ 
sitzenden. 

Aber  nicht  nur  den  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  galt  sein  außergewöhnlicher  Einsatz. 
Von  1960  bis  1990  leitete  er  als  Vorsitzender 
den  BdV  Ortsverband  Velbert,  dessen  Eh¬ 
renvorsitzender  er  1990  wurde.  Eine  weite¬ 
re  Zahl  von  Ehrenämtern  sorgte  für  reichli¬ 
che  Freizeitbeschäftigung.  So  war  er  bis 

1979  Obmann  des  Beirats  für  Vertriebenen- 
und  Flüchtlingsfragen  in  Velbert  und  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender  für  Vertriebe¬ 
nen-  und  Flüchtlingsfragen  des  Kreises 
Mettmann. 

Seiner  Heimatstadt  Königsberg  galt  nach 
wie  vor  seine  große  Liebe.  So  war  er  Mitbe¬ 
gründer  und  Vorsitzenderder  Vereinigung 
ehemaliger  Schüler  der  Vorstädtischen 
Oberrealschule  zu  Königsberg  (Pr)  und  ab 

1980  deren  Ehrenvorsitzender.  Außerdem 
wählte  man  ihn  zum  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden  der  Stadtvertretung  Königsberg. 

Auf  Werner  Strahls  Anregung  hin  kam  es 
1955  zur  Errichtung  der  Ostdeutschen  Ge¬ 
denkstätte  auf  dem  Waldfriedhof  (Kom¬ 
munalfriedhof)  in  Velbert.  Zu  ihrer  Finan¬ 
zierung  verkaufte  man  damals  „Bausteine" 
im  Wert  von  10  DM.  Am  29.  September 
1957  konnte  die  Gedenkstätte  eingeweiht 
werden. 

Mit  der  Verleihung  des  Bundesver¬ 
dienstkreuzes  1.  Klasse  am  26.  November 
1985  fanden  seine  hervorragenden  Leistun¬ 
gen  große  Anerkennung. 

Am  1.  Dezember  1991  überreichte  der 
stellvertretende  Vorsitzende  des  BdV,  Lan¬ 
desverband  NRW,  Fritz  Arndt,  in  einer  Fei¬ 
erstunde  in  Anwesenheit  des  Bürgermei¬ 
sters  und  Bundestagsabgeordneten,  Ver¬ 
tretern  des  Rats  der  Stadt  sowie  Vertretern 
des  BdV  und  der  Landsmannschaften  die 
Ernst-Moritz-Amdt-Plakette. 

ln  den  Ansprachen  wurde  mehrfach  sei¬ 
ne  Frau  Ruth  gewürdigt,  die  ihn  mit  gutem 
Rat  und  sehr  viel  Verständnis  für  sein  Wir¬ 
ken  jederzeit  unterstützt  und  mit  der  er  am 
12.  Dezember  seine  Goldhochzeit  feiern 
konnte.  Karl  Poerschke 


W.dtm.ü  Dana,  aucn  die  zürnen,  aas  auch  heute  '  ~  v>  ”  ®  j»  r - ' - v°  .  r 

in  den  Alters"  noch),  und  mit  diesen  beiden  „Hobbys"  ver-  WÄT  ^  niC  ' 

klassei  zu  denen  fünf  diente  er  sich  von  1 954  bis  1975  als  Presseste-  gleich i„5  bis  6  Glaser  jeden  Abend  ,  wie  ein 
^  Klassen,  zu  denen  fünf  f  sonntaes  pinpr  in  r  lihprk  Sportfreund,  mit  dem  er  in  Auckland/Neu- 

rfT  8eJu\rcn'  8eku.rt  druckten  Sportzeitung  ein  wenig  zum  kar-  seeland  dieses  Jahr  den  dortigen  Ironman 
E—  ^M  Und  auf  diese  Weise  urucKten  Sportzeitung  ein  wenig  zum  Kar  bestritt  in  seiner  Fachzeitschrift  schrieb 

^■4  MM  ist  lamisnunn  ioll  gen  Beamtengehalt  dazu,  war  von  1954  bis  '  ^  cr  nzeusennit  scnneD. 

J^MM  jbj0|  eeboren  -)  1970  Segelflieger,  sprang  einmal  mit  dem  Leo  Thiel  ist  natürlich  seit  über  20  Jahren 

Januar  1924  in  Langwalde,  Kreis  Bräunt  Fallschirm  ab  faber  freiwillig),  ist  ein  flotter  Mitglied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
berg,  jeweils  im  Oktober  1990  und  1991  Tänzer  (Frauen  sagen  ihm  nach,  er  führe  gut  ange  Jahre  ini  Vorstand  der  Kreisgrupp« 
„Weltmeister"  (setzt  er  bewußt  in  Anfüh-  Z  undJer  m.eiI?t'  das.  mdssf  er  ausnutzen,  Lübeck  passiert  Der  Fahrrad (hat  kein  Auto) 
rungsstriche)  in  der  Alterski  mse  6S  his  m  denn  das  sei  die  einzige  Gelegenheit,  wo  er  jedes  Jahr  bei  vielen  alteren  Mitgliedern  die 
geworden  Altersklasse  65  bis  69  a,s  Mann  noch  führe*  dürfe\  Hobbytau-  Beiträge  (die  „Kassiererprozente")  werden 

Doch  zunächst-  Was  ist  oin  imnman»?  eher  üm  vergangenen  Jahr  gings  zum  15.  gespendet),  liest  ebenlo  lange  das  Ostpreu- 
Das  ist  ein  Dreikampf  mit  Sch  wimmen  Rad-  Ma*  nach  Lanzarote,  aber  dort  wird  auch  ßenblatt  von  vom  bis  hinten,  andere  Wo- 
fahren  und  Laufen  Dilles  nonstoD  zu  bewäl"  radgefahren,  geschwommen  und  gelaufen),  chenzeitungen  kommen  dazu,  so  daß  wirk- 

auf^rdem  wifrde  er  kürzlich  für  feine  100.  lieh  keine  feit  zum  Fernsehen  bleibt. 

ken  recht  lang:  Schwimmen  3,9  km,  Radfah-  Blutspende  besonders  in  der  Zeitung  vorge-  Ach  so:  Er  ärgert  sich  gern,  immer  nach 
ren  183  km  und  Laufen  42,4  km  (Marathon).  .  . ,  .  .  R  _  dem  Motto:  „Ich  darf  mich  noch  ärgern,  mein 

Voraussetzung,  daß  man  auch  in  seinem  Was  er  nicht  mag  sind  z  B.  Fußball  und  Herz  ist  noch  gesund  (Ruhepuls  unter  50)  - 
Alter  noch  die  „finish-line"  erreichen  kann  IenV‘?'  undTal?r  auchunicht  lst  [ernse‘  und  hat  natürlich  nicht  nur  Freunde, 
ist  eisernes,  nahezu  tägliches  Training  (aber  hen  („keine  Zeit  ):  Er  rühmt  sich,  noch  me  in  Hedwig  Zuthei 

nicht  nur  in  einer  Disziplin!).  Dazu  kommen 

auf  Hawaü  mörderische  Temperaturen  (im  ^  # 

vergangenen  Jahr  z.  B.  33  Grad)  und  auf  der  A/|  A  h  l*TO  f*  H  A  I*  I  iPlllCPhor  ^/lAlCTAr 
Radstrecke  starker  Wind,  der  1990  und  1991  lVlClll  1  tlLIICI  -L/vlI  löCHCl  IVlcIalvF 

kam  (der^vvhKphatt^sich  gedreht  )V°n  %°rn  Gerhard  Zakrzewski  aus  Sensburg  widmet  sein  Leben  dem  Sport 

1  onan3^LS  m'*  dem  erste  n  Triath  Remscheid  -  In  den  vergangenen  Jahren  hat  blieb  keine  Zeit.  Das  änderte  sich  erst  1979.  Dei 

lonan.  ein  Sportler,  dessen  Laufbahn  bereits  in  den  drei-  nun  60jährige  ließ  sich  von  seinen  Sportfreunder 

”°.  *  hiels  sportlicher  Werdegang:  Ab  ßiger  Jahren  in  Ostpreußen  begann,  unter  den  animieren,  wieder  die  Kugel  in  die  Hand  zu  neh- 
1950  (mittelmäßiger)  Turner,  ab  1952  kam  älteren  Athleten  immer  wieder  für  Schlagzeilen  men,  begann  von  neuem  mit  dem  Training  und 
das  Deutsche  Sportabzeichen  dazu  (inzwi-  gesorgt.  Die  Rede  ist  von  Gerhard  Zakrzewski,  trat  bereits  1979  für  den  MTV  Treubund  Lüne- 
sehen  „Gold"  mit  der  Zahl  40),  dazu  gehört  der  aus  dem  Kreis  Sensburg  stammt.  Schon  als  bürg  bei  den  Landes-  und  den  Deutschen  Mei- 
auch  Laufen,  dem  er  sich  nach  einer  Schul-  Jugendlicher  konnte  er  dort  seine  ersten  Erfolge  sterschaften  der  Leichtathletik-Senioren  an.  Ir 
terverletzung  verstärkt  zuwandte.  Hier  lief  erzieten-  Heute  hat  er  sich  als  Meister  seiner  Dis-  den  folgenden  Jahren  landete  er  immer  wiedei 
er  alle  Strecken  von  100  Metern  bis  100  Kilo-  z*Plin  *n  der  Seniorenklasse  international  einen  auf  Landes-  und  Bundesebene  auf  den  erster 

^mTi  ^Sn^  ine  Mitschüler  und  seine  späte-  ’’ Als*  mehrfacher  Landesmeister  von  Nieder- 

°n  u-  ->rfl  Aufgaben)  und  ren  preunde  nannten  und  nennen,  ist  Jahrgang  Sachsen  im  Kugelstoßen  und  Diskuswerfen  sei 
führte  ab  1000  m  bis  25  km  jahrelang  die  jgj9  Auf  dem  väterlichen  Gut  Winterau  in  der  ner  Altersklasse  begann  der  damals  68jährigt 
Schleswig-Holsteinische  Bestenlisten  an,  Gemeinde  Schaden  wuchs  er  auf  und  besuchte  dann  1987  auch  wieder  mit  dem  Hammerwerfer 
war  Teilnehmer  an  den  „World  Veteran  von  1930  bis  1936  die  Mittelschule  in  Nikolaiken.  und  qualifizierte  sich  1989  als  Deutscher  Meiste: 
Games"  (für  Teilnehmer  ab  40  Jahre)  1977  in  Schon  früh  entdeckte  er  seine  Passion  für  den  im  Hammerwerfen  und  Kugelstoßen  für  die  Teil 
Göteborg/Schweden,  1979  in  Hannover,  Sport,  die  von  seinen  Eltern  weitgehend  unter-  nähme  an  den  Weltmeisterschaften  der  Seniorer 
1983  in  San  Juan/ Puerto  Rico,  1985  in  Rom,  stützt  wurde.  Neben  Reiten  und  Schwimmen  in-  in  Eugene  im  US-Bundesstaat  Oregon.  Bei  die 
iQ87ir>  MolKnnrno/ Ancinlion  Mrvh  u/eopn  teressierte  ihn  in  besonderer  Weise  die  Leichtath-  sem  Treffen  der  „5000  älteren  Athletinnen  unc 

letik  und  hier  vor  allem  die  Wurfdisziplinen.  In  Athleten  aus  59  Ländern"  konnte  er  sich  mit  nam 
Oberschenkelbruchs  im  Juni  und  Meniskus-  Jugendvvettkämpfen  zeichnete  er  sich  Vehr  bald  haften  Sportlern,  unter  ihnen  auch  Olympia-Sie 
Operation  im i  Oktober  nur  Zuschauer  ,  1989  Vls  guter  Diskus-  und  Hammerwerfer  aus.  Das  ger,  messen. 

in  Eugene/USA  und  im  vergangenen  Jahr  in  hatte  zur  Folge,  daß  der  VFB  Königsberg  auf  ihn  Weitere  Medaillen  holte  sich  Gerhard  Zakr 
Turku/Finnland.  Immer  bestritt  er  in  den  URd  seine  Leistungen  aufmerksam  wurde  und  zewski  bei  der  Teilnahme  an  den  Deutschen  Mei 
wenigen  Tagen  die  Läufe  über  800,  1500,  ihn  als  Mitglied  aufnahm.  sterschaften  im  Rasensport,  an  denen  er  1989  unc 

5000  und  10  000  und  10  km  Cross,  im  Jahr  Zak  startete  nun  für  den  VFB  Königsberg  in  1990  teilnahm.  Er  wurde  Deutscher  Meister  irr 
1991  statt  der  800  m  auch  den  Marathonlauf.  Ostpreußen  und  im  übrigen  Deutschen  Reich  Steinstoßen  auf  dem  Rasen  ebenso  wie  im  Drei 
Ans  Aufhören  denkt  der  nur  1,67  m  große  und  wurde  1937  Gaumeister  der  Jugendklasse  A  kampf  „Hammerwerfen,  Gewichtwerfen  unc 
und  58  bis  60  ker  leichte  eiserne  Leo'9  wie  im  Diskus- und  Hammerwerfen.  Im  gleichen  Jahr  Steinstoßen".  Von  den  Europameisterschafte« 
Hnd  HiJ  | iSLpf Jr  Nachricht™  mehrfach  brachte  er  die  deutsche  Bestleistung  im  Hammer-  der  Senioren  in  Budapest  im  Juni  1990  kehrte  e, 
ihn  die  Lübecker  Nachrichten  mehrfach  werfen  auf  50  Mcfer  und  war  d^t  zeitweise  als  bester  deutscher  fiammerwerfer  der  an  die 

nannten,  noch  ment.  bester  jugendlicher  Hammerwerfer  in  Deutsch-  sem  Wettkampf  teilnehmenden  Sportler  naef 

Nach  Volksschulabschluß  1938  in  Lang-  land.  Knegseinsatz  und  fünfjährige  Gefangen-  Lüneburg  zurück. 
waIHp  Werhc^l  zur  Oberschule  nach  Brauns-  schaff  in  Rußland  beendeten  zunächst  die  sport-  Ebenso  erfolgreich  war  Gerhard  Zakrzewsk 
^  Oh^rsekunda  ^he  Laufbahn,  nicht  aber  sein  Interesse  am  akti-  1991  Auch  in  dem  Jahr  stand  er  bei  den  verschie 

^  ^'1  1  •  Ober^kunda  vgn  g  Nachdem  Gerhard  Zakrzewski  in  Lü-  denen  Senioren-Meisterschaften  auf  dem  Sieger 

April  1 942  Kriegsfreiwilliger  der  Luftwaffe,  n(?burtg  eine  neue  Heimat  gefunden  hatte,  ging  er  treppchen.  Er  selbst  bezeichnet  den  Sport  als  du 
Bordfunkerausbildung,  1945  bis  August  jnden  funfzieer  Jahren  für  den  MTV  Lüneburg  an  schönste  Nebenbeschäftigung  in  seinem  Leben 
1949  sowjetische  Kriegsgefangenschaft  im  den  Start  und  wurde  mehrfach  Bezirks-  und  wobei  es  ihm  nicht  nur  um  das  Streben  nach  Sie 
Transkaukasus,  1950  Verwaltungslehrling  Kreismeister  im  Speer-,  Diskus-  und  Hammer-  gerlorbeeren  und  die  Freude  an  der  eigenen  Lei 
bei  der  Hansestadt  Lübeck,  1984  als  Stadt-  werfen  sowie  im  Stein-  und  Kugelstoßen.  stung  geht,  sondern  auch  und  in  besonderen 

amtmann  auseeschieden.  Verheiratet  ist  er  Dann  aber  traten  der  Beruf  und  die  eigene  Fa-  um  Freundschaft  und  Kameradschaft  zi 
seit  November  1954  mit  Hedwig  Zuther,  ei-  milie  in  den  Vordergrund,  für  den  aktiven  Sport 


Bad  Bevensen  -  Hilde-  Seit  1977  ist  sie  Kulturreferentin  der  lands- 

gard  Radde,  geb.  Schu-  mannschaftlichen  Gruppe  Ost-  und  West- 
rian.  Zur  Amtsheide  1,  preußen  in  Bad  Bevensen.  Außerdem  gehört 
3118  Bad  Bevensen,  sie  dem  Vorstand  der  Kreisgruppe  Uelzen 
vollendete  am  22.  No-  an.  Als  stellvertretende  Vorsitzende  der  Ar- 
vember  ihr  80.  Lebens-  beitsgruppe  in  Bad  Bevensen  bereitet  Hilde¬ 
jahr.  Sie  wurde  in  Dan-  gard  Radde  alle  Veranstaltungen  selbst  vor 
zig  geboren  und  ist  ab  und  führt  sie  auch  durch.  In  diesen  Heimat- 
191  Tin  Königsberg  auf-  abenden,  die  bei  hoher  Beteiligung  im  Kur¬ 
gewachsen.  Nach  dem  haus  stattfinden,  wird  ostdeutsches  Kultur- 
Abitur,  1931,  entschied  gut,  Wesensart  und  Brauchtum  gepflegt, 
dium  an  der  Pädagogi-  Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  sie  Mit¬ 
bing  Nach  der  Lehrer-  arbeiterin  bei  den  Freien  Wohlfahrtsverbän- 
ie  als  Lehrerin  in  Cranz,  den  in  Bad  Bevensen  ist,  eine  deutsche  Fami- 
;  Wehlau,  in  Perwitten,  lie  in  Allenstein  betreut  und  auch  noch  Klas- 
inten  1943  heiratete  sie  sentreffen  organisiert, 
n  Heiligenbeil.  Nach  der  Für  ihre  jahrzehntelange  Arbeit  wurde 
e  ihren  Mann  in  Eutin/  Hildegard  Radde  in  den  letzten  Jahren 
>r  Dort  gründete  sie  mit  mehrfach  mit  Ehrenzeichen  und  Ehrenur- 
cht  nur  eine  Gruppe  der  künden  ausgezeichnet. 

Ostpreußen,  sondern  Anläßlich  ihres  Geburtstages  sprach  die 
icn  Chor  sowie  1949  den  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil,  msbeson- 
kstanzkreis  (in  ostpreu-  dere  ihre  ehemaligen  Schülerinnen  und 
Danach  wirkte  sie  in  Schüler,  ihr  Dank  und  Anerkennung  aus. 
hwartau.  Heinz  Schley 


Unvergessener 
Deutscher  Osten 


Eine  Dokumentation  aller  Mahnmale 
Kreuz  des  deutschen  Ostens:  Am  25.  März 
1964  beschloß  der  Vorstand  der  LO-Gruppe, 
das  nebenstehend  abgebildete  Mahnmai  in 
Wedemark,  Ortsteil  Mellendorf,  aufzustel¬ 
len.  Zur  Kranzniederlegung  am  Tag  der 
Heimat  1964  war  die  Anlage  bereits  fertig. 
Auf  dem  dazugehörigen  Stein  (links  unten, 
verdeckt)  stehen  die  Namen  der  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  Ostpreußen,  Grenzmark 
Posen- Westpreußen,  Pommern,  Schlesien, 
Ostbrandeimurg  Foto  Gerda  Schmitz 


Ist  die  Bundesrepublik  in 
Gefahr?  Das  Mißtrauen 
gegen  die  Bonner 
Entscheidungsträger  wächst 
rapide.  Vor  allem  bei  jungen 
Menschen.  Den  Parteien 
laufen  die  Mitglieder  weg. 
Zentrale  Entscheidungen 
werden  nicht  gefällt,  sondern 
nur  zerredet.  Ob  aus  dem 
Stimmungstief  eine  handfeste 
Existenzkrise  wird,  liegt  in  der 
Hand  der  politischen  Führung. 
Doch  dort  herrscht  eher 
Hilflosigkeit.  Im  folgenden 
Beitrag  sollen  mögliche 
Ursachen  angerissen  werden, 
die  der  Misere  zugrunde 
liegen. 

Achtzig  Prozent  der  bundesdeutschen 
Jugendlichen  fühlen  sich  von  den  Po¬ 
litikern  dieses  Landes  hintergangen, 
wie  jüngste  Umfragen  ergaben.  Den  Partei¬ 
en  laufen  die  Mitglieder  weg,  Neuzugänge - 
zumal  aus  der  nachwachsenden  Generation 
-  werden  immer  seltener.  Bei  den  letzten 
Hamburger  Bürgerschaftswahlen  schnellte 
der  Anteil  der  Nichtwähler  auf  erschrecken- 


,  Westen"  oder  schwammig  definierten 
westlichen  Werten  verpflichtet  sei.  Man 
muß  sich  etwas  besseres,  genauer:  etwas  in¬ 
haltsvolleres  einfallen  lassen.  Doch  wird 
man  dazu  in  der  Lage  sein? 

Womit  wir  beim  dritten  Stützpfeiler  der 
alten  Bundesrepublik  wären:  Aus  dem  um¬ 
hegten  Alliierten-Mündel  der  Nachkriegs¬ 
zeit  erwuchs  zwar  bald  ein  wirtschaftlicher 
Gigant  in  Westdeutschland,  doch  blieben 
die  politischen  Folgen  dieses  einseitigen  Be¬ 
deutungszuwachses  bekanntlich  gering. 
Wesentliche  weltpolitische  Entscheidungen 
wurden  den  Bonnern  kaum  abverlangt.  Ent¬ 
weder  waren  es  die  Westmächte  oder  sogar 
nur  die  USA,  die  bestimmten,  wo  es  lang 
ging.  Bonn  blieb  höchstens  die  Möglichkeit 
übrig,  seine  Vorstellungen  im  Rahmen  inter¬ 
nationaler  Gremien  und  Kongresse  wie  der 
EG,  der  KSZE,  der  WEU,  der  NATO  oder 
den  Vereinten  Nationen  vorzubringen,  um 
in  langwierigen  Verhandlungen  vielleicht 
hier  und  da  ein  paar  Nuancen  zu  verschie¬ 
ben.  Die  Anforderungen  an  die  Bonner  Poli¬ 
tik  waren  dementsprechend  gering  und  da¬ 
mit  auch  die  Möglichkeit,  grobe  Fehler  zu 
machen.  Somit  erwartete  auch  das  west¬ 
deutsche  Staatsvolk  nicht  übermäßig  viel 
vom  außenpolitischen  Wirken  ihrer  Repu¬ 
blik.  Das  hat  sich  gründlich  geändert. 


Das  Schlingern  geht  an  die  Substanz 


Bonn  hat  sich  kaum  der  neuen  Epoche  angepaßt  -  Für  gründliche  Reformen  fehlt  die  Kraft 


Ihr  Werk  treibt  in  die  Krise:  Der  Parlamentarische  Rat  1949  Fotos  (3)  Archiv 


VON  HANS  HECKEL 


abgesehen,  stets  mit 

spitzen  Fingern  an-  Klammern  an  Vergangenes 

faßte. - - - 

Vom  Ende  der  den'  8roße  Teile  müßten  regelrecht 
DDR  ist  desweite-  krempeR  werden,  um  der  Jetztzeit  unc 
ren  die  vorher  stets  nocB  der  zu  erwartenden  Zukunft  ge 

als  unumstößlich  se{l zu  seu?‘  ,  .  .  .  - 

anepsehpnp  Wp«i.  Das  erschreckende  ist,  daß  weder  dt 

licnkeit"  der  Bun-  lenochder  Mut  oder  das  Potential  für« 
desrepublik  schwer  gränd**^  Umorientierung  vorhanc 
angeschlagen  wor-  scheinen.  Innen-  wie außenpolitis 

den.  Es  kamen  8!ei.c’le  Bild  wachsender  Entscheid  ui 
schließlich  16  Mil-  Fähigkeit.  Die  Deutschen  merken  die 
lionen  Menschen  wenden  sich  zunehmend  ab  von  diese 
hinzu,  die  sich  dk‘  ^war  noch  keine  wirklich  brei 
kaum  als  „westlich"  Jfhnung  von  seiten  großer  Schichten 
einstufen  lassen  bar- Upch  wenn,  wie  eingangs  erwähl 
möchten.  Regionen,  von  f“nf  Jugendlichen  diesen  Staat 
die  nicht  erst  seit  ^  cMcnten,  diinn  Kcinn  m<3 n  sich  ciusret 
der  russischen  Be-  wann  aus  stiller  Ablehnung  lauter  \ 
Setzung  östlicher  werden wird. Indiesenstürmischerwi 
orientiert  waren  den  Zeiten  ist  Führung  gefragt.  Doct 


Die  Selbstbeschwichtigung  der  Volksparteien 


te  Deutschlands,  Professor  Diwald  hatte  es  1989,  kam  den  mittler-  :  jnä  I  1 

in  den  letzten  drei  Folgen  des  „Ostpreußen-  weile  entspannungs-  vmi  M  ■ 

blattes"  eindrucksvoll  erläutert,  das  der  geläuterten  Bundesre- 

Marsch  der  deutschen  Lemminge  in  die  hi-  nicht  mehr  so  oft  über  Bonn  verstummen:  CDU-Plakat  von  1953 
storische  Katastrophe  der  NS-blerrschaft.  die  Lippen,  doch  im  Grunde  blieb  es  dabei. 

Die  gesamte  vor-bundesrepublikanische  Die  DDR  war  die  einzig  sichtbare  Altemati- 
Vergangenheit  der  Deutschen  war  angeb-  ve  zur  Bundesrepublik.  Und  die  war  ab- 
lich  wieeine  Kette  von  Irrungen  und  Verbre-  schreckend  und  jämmerlich  genug,  um,  von 
chen  mit  wenigen  Lichtblicken.  Als  latent  einigen  linken  Phantasten  und  Agenten  ab¬ 
verbrecherisch  wurde  alles  hingestellt,  was  gesehen,  nie  ernsthaft  in  Erwägung  gezogen 
mit  dem  Prädikat  „typisch  deutsch"  verse-  zu  werden.  Neben  diesem  kommunisti- 
hen  werden  durfte.  Vor  dieser  Geisterbahn  sehen  Aschenputtel  sah  Bonn  auch  für  noto- 
durch  die  Vergangenheit  stand  die  Bundes-  rische  Nörgler  im  Grunde  ganz  großartig 

republik  natürlich  glänzend  da.  Jede  funda-  aus.  Eine  „andere  Republik"  auch  nur  für  _  _ _ _ 

mentale  Kritik  konnte  leicht  mit  einem  Hin-  möglich  zu  halten  als  die  Bohner,  verbot  sich  auch  noch  ziemlich 
weis  auf  das,  was  vorher  war  (d.  h.  gewesen  von  selbst.  Sie  wurde  zum  „freiesten  Staat,  ~ 
sein  sollte),  vom  Tisch  gefegt  werden,  den  es  je  auf  deutschem  Boden  gab",  hoch- 
Schlimmstenfalls  sahen  sich  Kritiker  dem  stilisiert,  womit  eine  Steigerung  per  se  für 

Vorwurf  ausgesetzt,  „Weimarer  Verhältnis-  ausgeschlossen  erklärt  wurde.  Phänomene  _ .Ul 

se"  heraufzubeschwören.  Davon  getroffen,  wie  Parteienfilz,  Fünf-Prozent-Hürde  oder  Damit  kann  Bonn 
versank  der  böse  Quälgeist  umgehend  im  f  '  '  ’ '  "  . 


siuven.  war  etwas  westucn,  dann  war  es  gut  V.  ’  1  ms  negi  aucn  noen  lmnui 

und  entzog  sich  selbstverständlich  jedweder  ^  Verfassungsfrage.  Schließlich  schreibt 
Kritik.  Den  „Westen"  nicht  für  den  Inbegriff  ^  s  Grundgesetz  in  Artikel  146  für  den  Fall 
des  Guten,  Wahren  und  Schönen  anzuse-  der  Wiedervereinigung  eine  Volksabstim- 
hen,  konnte  nur  gefährlichen  Linksextrem^  .über  eine  neue  Verfassung  vor.  Die 

sten  oder  alten  Nazis  in  den  Kopf  kommen.  bisherigen  Verlautbarungen  hierzu  lassen 

i  ,  befürchten,  daß  man  sich  hier  genauso  fest- 

Nachdem  es  jetzt  Demokratien  (wenn  wühlen  wird,  wie  bei  den  schon  genannten 

_  -----  - 1  wacklige)  auch  im  Problembereichen. 

Osten,  Rassismus  und  soziale  Krisen  auch  Es  hakt  nicht  mehr  nur  in  Einzelfragen, 
im  Westen  Europas  gibt,  verschwimmt  das  Was  da  um  sich  greift,  erscheint  eher  wie  die 

mensk.nevond  9*'  K‘drVhUch^  Lahmungserscheinungen  ei- 

mension  von  „gut  und  „böse  zusehends,  ner  uberforderten  Republik.  Es  ist  die  Pflicht 

aufgeweichte  Gewaltenteilung  wurden  als  mVhr  äÜein  damit  S  h.r^imehmen.10"'  ***“  länger 


